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1 EINFUHRUNG

Gemal § 2 Wr. AWG, LGBI. fur Wien 13/1994 idgF. hat die Wiener Landesregierung ein
Abfallwirtschaftskonzept zu erstellen, das bei Bedarf - langstens jedoch alle 5 Jahre -
fortzuschreiben ist.

Dieses hat jedenfalls Folgendes zu enthalten:

1. Aussagen uber den gegenwartigen Stand der Abfallwir  tschaft, insbesondere
hinsichtlich Art und Menge der in Wien anfallenden Abfélle (Ist-Zustand),

2. Abfallwirtschaftliche Prognosen und daran ankniipfende erforderliche MaBnahmen zur
Verwirklichung der Ziele und Grundsétze der Abfallwirtschaft,

3. Aussagen Uber den Bedarf, Bestand und Betrieb von Behandlungsanlagen und
Deponien und

4. Aussagen Uber die Anzahl der erforderlichen Persone  n oder Einrichtungen zur
Abfallberatung gemdR 8 3 sowie deren erforderliche Kenntnisse und
Ausbildung.

Die vorliegende Unterlage deckt die Anforderungen der Punkte 1 und 4 ab.

2 INFORMATIONEN ZUM WIENER STADTGEBIET

2.1 STRUKTURDATEN

Das Entsorgungsgebiet der Stadt Wien umfasste im Jahre 2005 eine Wohnbevdlkerung
von 1,65 Mio. Einwohnerinnen und zusétzlich 167.000 Einwohnerlnnen mit
Nebenwohnsitz. Die Verbauung betragt rund 168.000 Gebdude mit rund 926.000
Wohnungen und ca. 778.000 Haushalten einschlielich der ca. 640 Kleingartenanlagen
mit etwa 34.700 Parzellen. Dies entspricht einer Bevdlkerungsdichte von 3.931
Einwohnerlnnenn je kmz2.

Die Stadt Wien verfligt Gber ca. 757.000 Arbeitsplatze. Das sind rund 460 Arbeitsplatze je
1.000 Einwohnerin. Im Vergleich dazu befinden sich in Gesamt-Osterreich
durchschnittlich nur 390 Arbeitsplatze je 1.000 Einwohnerinnen. Von Wohngebieten im
Umland pendeln rund 220.000 Beschéftigte zur Arbeit nach Wien. Nach Abzug der
Wiener Auspendler ergibt sich ein Einpendlersaldo von rund 130.000 taglich.

Besonders ausgepragt sind in Wien alle Dienstleistungssektoren (Verkehr; Nachrichten-
Ubermittlung; Geld-, Kredit-, Versicherungswesen; personliche, soziale, 6ffentliche
Dienste). Nur im Bereich der ver- und bearbeitenden Unternehmen bestehen in Wien

weniger Arbeitsplatze je 1.000 Einwohnerinnen als im Durchschnitt Osterreichs?.

Der Stadtetourismus ist in Wien sehr stark ausgepragt. Im Jahr 2004 gab es in der
Bundeshauptstadt 8,5 Mio. Ubernachtungen.

Wien verfiigt des Weiteren Uber eine hohe Anzahl an Schulen und Universitaten, so
besuchten im Jahr 2003/2004 rund 220.000 Schilerinnen Wiener Bildungseinrichtungen,
und 120.000 Horerlnnen Universitaten und Fachhochschulen.

1 statistik Osterreich (Hrsg.): Statistisches Jahrbuch fiir die Republik Osterreich, 1999:2000
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Einwohner, Gebaude, Wohnungen in Wien

Stand 2005
Einwohner mit Hauptwohnsitz 1.651.437
Einwohner mit Nebenwohnsitz 167.347
Anzahl der Gebaude 168.167
Anzahl der Wohnungen (Stand 2004) 925.674

Stadtgebiet nach Nutzungsarten in ha Vergleich Stand 1997/2001

2004 1997
Bauflachen 13.825 13.607
Griunflachen 20.022 20.264
Gewasser 1.939 1.932
Verkehrsflachen 5.703 5.691
Gesamtflache 41.490 41.495
Einwohnerdichte
EW/km?2 | 3.920

Tab. 1: Uberblick: Statistische Daten von Wien, Sta  tistisches Jahrbuch der Stadt
Wien 2006

Das Stadtgebiet erstreckt sich Uber 41.490 ha, wovon rd. 13.825 ha als Bauflache und
5.700 ha als Verkehrsflache genutzt werden. Etwa 20.000 ha sind Grinflachen und

1.900 ha sind GewasserflachenZ2.

2.2 STADTENTWICKLUNG

.Nach der vorliegenden Prognose der Statistik Austria wird die Bevoélkerungszahl Wiens
von 1,61 Mio. (2004) bis 2015 um 11 % auf 1,79 Mio. und weiter bis 2030 auf 1,93 Mio.
(+20 %) ansteigen. Bis 2050 wird die Bevolkerung die 2-Millionen-Grenze Uberschritten
haben und mit 2,05 Mio. Einwohnerlnnen um 27 % mehr zahlen als 2004. So viele

Einwohnerlnnen hatte Wien zuletzt im Jahr 1910.“3
Fur das Jahr 2005 werden 1,65 Mio. Einwohnerlnnen ausgewiesen. Fur das Jahr 2012

werden 1,75 Mio. Einwohnerlnnen prognostiziert. Das ist um 6,7 % mehr als im Jahre
2005. Im Mittel entspricht dies einer Wachstumsrate von 0,93 % pro Jahr.

2 http://www .statistik.at/jahrbuch_2006/pdf/K28.pdf

3 otatistik Austria: Neue Bevolkerungsprognosen fir Osterreich und die Bundesléander 2005 —
2050, Presseunterlagen 17. Oktober 2005

2



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

130
g Wien
125

/ Niedertstemreich

Vorarberg

Ostemeich
Tirol

Salzburg
Oberdsterreich

Burgenland

Steiemmark

90 ||||||||||r||||||||||||1|;||||||||||||||||||||’(érr‘.terI

B @ O W ab 0D q
S I s e T S s T s T R

Abb. 1: Bevolkerungsentwicklung der Bundeslander (2 004=100%)

Quelle: Statistik Austria: Neue Bevolkerungsprognosen fiir Osterreich und die Bundeslander
2005 — 2050, Presseunterlagen 17. Oktober 2005

Die weitere Entwicklung der Stadt wird an bestimmten Achsen erfolgen. Die Zielgebiete
der Stadtentwicklung sind in der folgenden Abbildung dargestellt.

13 Zielgebiete der Stadtentwicklung -

Besondere Herausforderungen und Entwicklungspotenziale 3
Raumiichies Leithild: - \
sledlungsachsen

. il ponaukanal \

Floridsdorf - Achse
Brinner StraRe f

Siemens 5 |

g Westglrtel

Donaufeld 6]

U2 Donaustadt/
Flugfeld Aspern

9 Wiental

N Waterfront

Liesing Mitte

Prater -Messe- 12]
Krieau-Stadionl

2 Rothneusied|

Abb. 2. Zielgebiete der Stadtentwicklung, modifizie  rt
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Geplant sind zum Beispiel der Ausbau der U2, welche die beiden entwicklungsstérksten
Bezirke Leopoldstadt und Donaustadt einschliet und damit zu einem weiteren
Entwicklungsschub beitragen kann.

Weiters werden viele neue Wohngebiete geplant.

Im Bereich des Praters sind neue Kultur-, Erholungs- und Unterhaltungsprojekte
vorgesehen.

Auch die Erschaffung und der Ausbau neuer Industriegebiete ist ein wichtiger Punkt bei
der Stadtentwicklung?.

2.3 EINKOMMEN

Innerhalb Osterreichs bestehen betrachtliche Unterschiede. Einkommensstarkste Region
Osterreichs ist das siidliche Umland von Wien mit 20.536 Euro/E.a. Am wenigsten
Einkommen zur Verfigung haben Bewohnerinnen der Regionen Oststeiermark,
Oberkéarnten und Lungau mit rund 15.000 Euro pro Jahr.

Die Bevolkerung Wiens verfugt Uber die hoéchste Kaufkraft aller Bundeslander. Im
Vergleich zum Durchschnitt Osterreichs mit einem Kaufkraftindex von 107,9 betragt dieser
in Wien 113,6. Im europaweiten Vergleich der Kaufkraft liegt Osterreich mit einem Index

von 98 etwa im Durchschnitt®.
In einer anderen Untersuchung werden die verfigbaren Einkommen absolut dargestellt.

Demnach verfligt jeder Wiener durchschnittlich Gber ein Netto-Einkommen (inkl.
Schattenwirtschaft) von EUR 15.710 pro Jahr.

4 http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/step/pdf/stepO5kurz-dt. pdf

S GfK-Kaufkraftkennziffern in Europa, in: Homepage der GfK:
http://lwww.gfk.com/presse/pressemeldung/images/KaufkraftkennziffernEuropaGrafikJpeg.jpg

4
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Abb. 3: Netto-Einkommen je Einwohner in den Bundesl ~ andern, 2005

Quelle: OGM: Studie reale Kaufkraft 2005, Die Einkommen der Bundeslander unter
Berticksichtigung der regionalen Preisniveaus

In Wien - betrachtet nach Bezirken - liegt der erste Wiener Gemeindebezirk mit gro3em
Abstand an erster Stelle. Pro Kopf und Jahr verfigen die Bewohnerinnen der Wiener
Innenstadt tber 33.373 Euro.

Im Kaufkraft-Ranking der Bezirke folgt Wien-Débling mit 23.830 Euro pro Kopf und Jahr,
Wien-Hietzing mit 23.362 Euro und - in Niederdsterreich - der Bezirk Modling mit 23.115
Euro.

In Geld ausgedrickt betragt die Einzelhandelskaufkraft in Wien knapp 10 Milliarden
Euro®.

Die Verbrauchsausgaben betragen je Haushalt und Monat durchschnittlich EUR 2.550,-
und verteilen sich folgendermafen auf die verschiedenen Ausgabengruppen:

6 Zentrensituation im Raum Wien, in: Homepage der Wirtschaftkammer Wien,
http://lwww.wkw.at/Accis/detail.asp?LNR=2156

Kaufkraftstréme Wien 1998, Homepage der Wirtschaftkammer Wien,
http://lwww.wkw.at/docextern/abtvepol/vpp/KAWI98/KAWI98KURZ.htm
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Erndhrung; € 279,80 ;

Nicht fir den privaten 11%

Konsum; € 222,70 ; 9%

Alkohol, Tabak; € 69,20 ;

0,
Sonstiges; € 215,90 ; 8% 3%

Kleidung, Schuhe;
Hotel, Cafes, € 135,10 ; 5%
Restaurants;

€ 157,40 ; 6%

Bildung; € 24,50 ; 1%

Wohnen, Energie;

€ 495,80 ; 20%
Freizeit, Sport, Hobby; ’

€353,80; 14%

Kommunikation; € 77,60 ;
3%

Wohungsausstattung;
€ 127,60 ; 5%

Verkehr; €304,10 ; 12% Gesundheit; € 85,60 ; 3%

Anmerkung: In den Ausgaben fur Wohnen, Energie in H6he von EUR 495,80 monatlich sind Ausgaben fur die
Abfallentsorgung (Miillgebihr) in Hohe von etwa EUR 16 enthalten, dies entspricht 0,6 % der monatlichen
Gesamtausgaben pro Haushalt

Abb. 4: Verbrauchsausgaben der Wiener Haushalte, 20 05

Quelle: Statistik Austria (Hrsg.): Verbrauchsausgaben, Hauptergebnisse der Konsum-
erhebung, Wien 2006

Es wird geschatzt, dass derzeit ca. 24 % der Verbrauchsausgaben auf immateriellen
Konsum (z. B. Wellnessbereich) beruhen, hinsichtlich der Abfallvermeidung wére ein
weiterer Anstieg winschenswert. Dies wirde die Entkoppelung von Konsumausgaben
und Ressourcenverbrauch unterstiitzen. Dieses Ziel wird im Moment auch von der EU

angestrebt.”

3 RECHTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN ZUR
ABFALLWIRTSCHAFT

3.1 EU-RECHT

3.1.1 Richtlinien, Verordnungen und Entscheidungen des Rates

Richtlinie 75/442/EWG Uber Abféalle, kodifiziert dur  ch die Richtlinie 2006/12/EG lber
Abfalle

Diese Richtlinie, die sogenannte ,Abfallrahmenrichtlinie, stellt die bedeutendste
EU-Richtlinie im Bereich der Abfallwirtschaft dar. Es liegen ihr - unter anderem -
nachstehende Erwagungen - zu Grunde:

7 Aussage von Professor Vogel - WU-Wien im Rahmen des 2. SUP-Workshops zur
Fortschreibung des Wiener Abfallwirtschaftskonzepts 2007 am 09.10.2006
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Jede Regelung der Abfallbewirtschaftung muss als wesentliche Zielsetzung
den Schutz der menschlichen Gesundheit sowie der Umwelt gegen
nachteilige Auswirkungen der Sammlung, Beférderung, Behandlung,
Lagerung und Ablagerung von Abféllen haben.

Ein wirksames und zusammenhangendes System der Abfallbeseitigung
und Verwertung sollte vorbehaltlich bestimmter Ausnahmen auf alle
beweglichen Sachen Anwendung finden, deren sich der Besitzer entledigt,
entledigen will oder zu entledigen hat.

Die Verwertung von Abfallen sowie die Verwendung wieder gewonnener
Materialien als Rohstoffe sind im Interesse der Erhaltung der naturlichen
Rohstoffquellen zu fordern. Hier sind gegebenenfalls besondere
Vorschriften Uber wieder verwendbare Abfélle zu erlassen.

Zur  Erreichung eines hohen Umweltschutzniveaus haben die
Mitgliedstaaten nicht nur flr eine verantwortungsvolle Beseitigung und
Verwertung der Abfalle zu sorgen, sondern auch MaRnahmen zu treffen,
um das Entstehen von Abféllen zu begrenzen, und zwar insbesondere
durch die Forderung sauberer Technologien und wieder verwertbarer und
wieder verwendbarer Erzeugnisse, wobei bestehende oder potenzielle
Absatzmadglichkeiten fur verwertete Abfélle zu berticksichtigen sind.

Es ist fur die Gemeinschaft in ihrer Gesamtheit wichtig, dass sie die
Entsorgungsautarkie erreicht, und es ist winschenswert, dass jeder
einzelne Mitgliedstaat diese Autarkie anstrebt.

Damit diese Ziele erreicht werden, sollten die Mitgliedstaaten
Abfallbewirtschaftungsplane erstellen.

Das Verbringen von Abfallen ist zu vermindern; zu diesem Zweck kénnen
die Mitgliedstaaten im Rahmen ihrer Bewirtschaftungsplane die
erforderlichen Mal3nahmen treffen.

Zur Gewahrleistung eines hohen Schutzniveaus sowie einer wirksamen
Kontrolle ist es erforderlich, vorzuschreiben, dass Unternehmen, die Abfélle
beseitigen und verwerten, der Genehmigung und der Kontrolle unterliegen.

Damit die Uberwachung der Abfille von ihrem Entstehen bis zu ihrer
endgultigen Beseitigung sichergestellt werden kann, sollten auch andere in
der Abfallwirtschaft tatige Unternehmen wie Sammelunternehmen,
Transportunternehmen und Makler einer Genehmigungs- oder Meldepflicht
sowie einer angemessenen Kontrolle unterworfen werden.

Der Teil der Kosten, der nicht durch die Verwertung der Abfélle gedeckt
wird, sollte entsprechend dem Verursacherprinzip getragen werden.

In dieser Richtlinie werden unter die Vermeidung, Verwertung und die
umweltgerechte Beseitigung der Abfalle als Ziele fur die europaische
Abfallwirtschaft definiert.

Weitere Schwerpunkte sind das Prinzip der Nahe und der Entsorgungsautarkie,
wonach Abfalle in den nachst gelegenen, geeigneten Abfallbehandlungsanlagen
entsorgt werden sollen, die Genehmigungspflicht von Abfallbehandlungsanlagen
und fur Sammler und Behandler von Abféllen, sowie Aufzeichnungs- und
Meldepflichten.
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Zusatzlich wird festgelegt, dass gemal dem Verursacherprinzip die Kosten fir die
Beseitigung der Abfalle vom aktuellen Abfallbesitzer und auch vom Hersteller der
Erzeugnisse zu tragen sind (,Herstellerverantwortung®).

Diese Richtlinie wird derzeit Uberarbeitet.

Verordnung (EG) Nr. 1013/2006 des Européischen Parl aments und des Rates vom
14. Juni 2006 Uber die Verbringung von Abfallen:

Diese Verordnung ersetzt die (EWG) Verordnung Nr. 259/93 und hat die
Verstarkung, Vereinfachung und Préazisierung der derzeitigen
Uberwachungsregelungen fiir die Verbringung von Abfallen zum Ziel. Vor allem
folgende Erwagungen sind fur die Verordnung grundlegend:

Wichtigster und vorrangiger Zweck und Gegenstand der Verordnung ist der
Umweltschutz; ihre Auswirkungen auf den internationalen Handel sind
zweitrangig.

Die Uberwachung und Kontrolle der Verbringung von Abfallen mussen so
organisiert und geregelt werden, dass der Notwendigkeit, die Qualitat der
Umwelt und der menschlichen Gesundheit zu erhalten, zu schiitzen und zu
verbessern, Rechnung getragen und eine gemeinschaftsweit einheitlichere
Anwendung der Verordnung geférdert wird.

In der Verordnung werden Verfahren und Kontrollregelungen fir die
Verbringung von Abféllen festgelegt, die von dem Ursprung, der
Bestimmung, dem

Transportweg, der Art der verbrachten Abfélle und der Behandlung der
verbrachten Abfalle am Bestimmungsort abhangen.

Die Verordnung gilt fur die Verbringung von Abféllen zwischen
Mitgliedstaaten innerhalb der Gemeinschaft oder mit Durchfuhr durch
Drittstaaten; aus Drittstaaten in die Gemeinschaft; aus der Gemeinschaft in
Drittstaaten; mit Durchfuhr durch die Gemeinschaft von und nach
Drittstaaten.

Bei der Verbringung von Abfallen, die zur Beseitigung bestimmt sind, sollen die
Mitgliedstaaten die Grundsatze der Nahe, des Vorrangs fur die Verwertung und
der Entsorgungsautarkie auf gemeinschaftlicher und nationaler Ebene gemal der
Richtlinie 2006/12/EG Uber Abfélle berlcksichtigen, indem sie MalRnhahmen
ergreifen, um solche Verbringungen allgemein oder teilweise zu verbieten oder um
systematisch Einwand dagegen zu erheben.

AulBerdem soll der in der Richtlinie 2006/12/EG enthaltenen Vorschrift Rechnung
getragen werden, wonach die Mitgliedstaaten ein integriertes und angemessenes
Netz von Abfallbeseitigungsanlagen zu errichten haben, das es der Gemeinschaft
insgesamt erlaubt, die Entsorgungsautarkie bei der Abfallbeseitigung zu erreichen,
und es jedem einzelnen Mitgliedstaat ermdglicht, diese Autarkie anzustreben,
wobei die geografischen Gegebenheiten oder der Bedarf an besonderen Anlagen
fur bestimmte Abfallarten zu bertcksichtigen sind.

Richtlinie 91/689/EWG zuletzt geandert durch die Ri chtlinie 94/31/EG ber
gefahrliche Abfalle:

Diese Richtlinie enthadlt im Wesentlichen nachstehende Vorschriften zur
Gewabhrleistung eines umweltvertraglichen Umgangs mit gefahrlichen Abfallen:
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Die Definition des Begriffs ,geféahrliche Abfélle®, erweitert durch die
Entscheidung 94/904/EG des Rates;
Das Verbot, gefahrliche Abfdlle mit anderen gefahrlichen oder
ungefahrlichen Abféllen zu mischen (Vermischungsverbot);
Spezielle Genehmigungsanforderungen fir Anlagen und Unternehmen, die
mit gefahrlichen Abfallen umgehen;
RegelméaRige Kontrollen und Anforderung der Registerfuhrung fir Erzeuger
gefahrlicher Abfélle;
Geeignete Verpackung und Kennzeichnung gefahrlicher Abfalle wahrend
des Sammelns, Beférderns und der voribergehenden Lagerung;
Abfallbewirtschaftungsplane fir gefahrliche Abfalle.
Dlese Richtlinie wird derzeit Uberarbeitet. Sie soll auf3erdem inhaltlich in die
Richtlinie Uber Abfalle eingearbeitet werden und dann als selbsténdige Richtlinie
auler Kraft treten.

Richtlinie 1999/31/EG uber Abfalldeponien:

Diese Richtlinie zielt darauf ab, negative Auswirkungen der Ablagerung von
Abfallen auf die Umwelt, insbesondere die Verschmutzung von
Oberflachenwasser, Grundwasser, Boden und Luft sowie Risiken fur die
menschliche Gesundheit zu vermeiden oder zu vermindern.

Wesentlich ist insbesondere die Verpflichtung der Mitgliedstaaten, alle ihnen
moglichen MalRnahmen zu treffen, um das Entstehen von Methangas in Deponien
zu verhindern und damit die Erwarmung der Erdatmosphare einzudammen.

Entscheidung des Rates 2003/33/EG vom 19. Dezember 2002 zur Festlegung von
Kriterien und Verfahren fir die Annahme von Abfélle n auf Abfalldeponien:

Diese Entscheidung regelt - gemal den Grundsatzen der Richtlinie 1999/31/EG -
die Annahmekriterien fur die einzelnen Deponieklassen, Verfahren zur
Feststellung der Annehmbarkeit von Abféllen auf Deponien und Probenahme- und
Prufverfahren.

Richtlinie 2000/76/EG uUber die Verbrennung von Abfa  llen:

Diese Richtlinie regelt die Verbrennung von Abfallen in
Abfallverbrennungsanlagen und die Mitverbrennung von Abféllen in industriellen
Feuerungsanlagen (z.B. Zementindustrie). Vorgeschrieben wird u.a. die
Einrichtung obligatorischer Mess-Systeme zur Uberwachung einschlagiger
Parameter und von Emissionsgrenzwerten.

Richtlinie 86/278/EWG Uber den Schutz der Umwelt un  d insbesondere der Bdden
bei der Verwendung von Klarschlamm in der Landwirts chaft, zuletzt geandert durch
die Verordnung (EG) Nr. 807/2003:

Diese Richtlinie regelt die Verwendung von Klarschlamm in der Landwirtschaft
dahingehend, dass Schaden fur Boéden, Vegetation, Tiere und Menschen
vermieden werden.

Richtlinie 2000/53/EG uber Altfahrzeuge, zuletzt ge  &ndert durch die Entscheidung
der Kommission 2005/293/EG:

Die Abfallvermeidung gehdrt zu den vorrangigen Zielen dieser Richtlinie. Hierftr
sieht sie verschiedene Malinahmen sowie Standards im Bereich der
Fahrzeugerzeugung (Einschrankung der Verwendung gefahrlicher Abfélle,
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verstarkter Einsatz von Recycling-Material) vor. Auch fur die Ricknahme,
Lagerung und Behandlung von Altfahrzeugen werden Standards festgelegt.

Richtlinie 2002/96/EG uber Elektro- und Elektronik-  Altgerate, zuletzt geéndert durch
die Entscheidung der Kommission 2005/369/EG:

Die Richtlinie sieht Malinahmen und Standards im Bereich der Erzeugung,
Riucknahme, Behandlung und Verwertung von Elektro- und Elektronik-Altgeraten
vor. Auch fur Elektro- und Elektronik-Altgeréte gilt die Abfallvermeidung als
vorrangiges Ziel.

Richtlinie 94/62/EG des Rates und des européischen Parlaments Uber
Verpackungen und Verpackungsabfalle, zuletzt geande rt durch die Richtlinie
2005/20/EG:

Die Richtlinie sieht vor, dass die Mitgliedstaaten MaRBhahmen zur Vermeidung der
Entstehung von Verpackungsabféllen ergreifen. Es sind Systeme zur Ricknahme,
Sammlung und Verwertung von Verpackungsabfallen zu errichten, um die in der
Richtlinie festgelegten Zielvorgaben (Verwertungsquoten) zu erfullen.

Richtlinie 75/439/EWG des Rates Uber die Altélbesei  tigung, zuletzt gedndert durch
die Richtlinie 2000/76/EWG:

Diese Richtlinie gilt fir jedes mineralische Schmier- oder Industriedl, das fur den
Verwendungszweck, fir den es urspringlich bestimmt war, ungeeignet geworden
ist. Ziel der Richtlinie ist es, die ordnungsgemafle Sammlung und Beseitigung von
Altdlen sicherzustellen und ihrer Behandlung durch Aufbereitung (z.B. durch
Raffinierung) den Vorrang einzurdumen.

Richtlinie 96/59/EG des Rates uber die Beseitigung polychlorierter Biphenyle und
polychlorierter Terphenyle (PCB/PCT):

Diese Richtlinie hat die kontrollierte Beseitigung von PCB und die
Dekontaminierung und Beseitigung von PCB-haltigen Geraten und/oder die
Beseitigung von PCB-Abfall zum Ziel.

SUP-Richtlinie:
Folgend der Richtlinie 2001/42/EG des Europaischen Parlaments und des Rates
vom 27. Juni 2001 uber die Prufung der Umweltauswirkungen bestimmter Plane
und Programme ist unter bestimmten Voraussetzungen die Durchfiihrung einer
.Strategischen Umweltprifung” bei der Erstellung des Abfallwirtschaftsplanes
durchzufihren.

3.1.2 Nachhaltigkeitsstrategie der EU 2:

Im Ratsbeschluss vom 15. und 16. Juni 2001 einigten sich die Staats- und
Regierungschefs der EU-Mitgliedsstaaten auf eine Strategie fur die nachhaltige
Entwicklung und flgten dem Prozess von Lissabon fur Beschaftigung,
Wirtschaftsreform

8 Européischer Rat (Goteborg), Schlussfolgerungen des Vorsitzes, SN 200/1/01 REV 1, 15. und
16. Juni 2001
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und sozialen Zusammenhalt eine Umweltdimension hinzu. Im gleichen Papier
wurden die Leitlinien fir die Wirtschaftspolitik zur Gewahrleistung des Wachstums
festgeschrieben.

Die vom Europaischen Rat Goteborg (2001) beschlossene EU Strategie fur
nachhaltige Entwicklung (EU Strategy on Sustainable Development — EU SDS)
wurde in den Jahren 2004 und 2005 Uberarbeitet.

Wahrend der Osterreichischen EU-Prasidentschaft wurde am 26. Juni 2006 die
erneuerte EU-Nachhaltigkeitsstrategie durch die Staats- und Regierungschefs
beschlossen. Formuliert wurden vier Hauptziele der neuen EU -
Nachhaltigkeitsstrategie:

Umweltschutz;

Soziale Gerechtigkeit und Zusammenhalt;
Wirtschaftlicher Wohlstand;

Unserer internationalen Verantwortung nachkommen.

3.1.3 Umweltaktionsprogramm der Europaischen Union9
(2002 bis 2012):

Am 22. Juli 2002 wurde das sechste Umweltaktionsprogramm der EU mit der
Ubergeordneten Zielsetzung, ,eine bessere Ressourceneffizienz sowie eine
bessere Ressourcenbewirtschaftung mit nachhaltigeren Produktions- und
Konsummustern® zu erreichen, beschlossen. Dabei soll der Ressourcenverbrauch
und das Abfallaufkommen vom Wirtschaftswachstum abgekoppelt werden. Auf
dieses Ziel ist die thematische Strategie fur die nachhaltige Nutzung
(,Bewirtschaftung”) von Ressourcen (,Ressourcen-Strategie“) ausgerichtet.

3.1.4 Thematische Strategie fur Abfallvermeidung un d Recycling der
Europaischen Union:

Derzeit wird auf EU-Ebene eine Européische Strategie fur die Abfallwirtschaft
erarbeitet. Die bisherigen Ziele der EU-Abfallpolitik, namlich Abfallvermeidung,
Forderung von Wiederverwendung, Recycling und Verwertung sowie die
Milderung der Umweltauswirkungen werden dabei auch in Zukunft eine
wesentliche Rolle spielen. Langfristig soll die EU zu einer Gesellschaft mit
Kreislaufwirtschaft weiter entwickelt werden, die die Vermeidung von Abféllen zum
Ziel hat und die Abfalle als Ressourcen nutzt.

3.2 BUNDESRECHT

Samtliche abfallwirtschaftlichen Prinzipien und Bestimmungen der Europaischen
Union muissen sich auch im nationalen Recht wiederfinden. Aufgrund der

9 Beschluss Nr. 1600/2002/EG des Européaischen Parlaments und des Rates vom 22. Juli 2002
Uber das sechste Umweltaktionsprogramm der Europdischen Gemeinschaft ABI L 242/1 vom
10.09.2002

11
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Kompetenzverteilung der Osterreichischen Bundesc\]/erfassung ist gemafld Art 10
1
Abs. 1 Z 12 B-VG der Bund fiur gefahrliche Abféalle und die Lander grundséatzlich
11
fur nicht gefahrliche Abfalle zustandig. Dazu ist das Bundes-

Abfallwirtschaftsgesetz 2002 — AWG 200212 und zahlreiche Verordnungen sowie
das Wiener Abfallwirtschaftsgesetz ergangen. Uber diese Kompetenzverteilung
hinaus kann der Bund aber auch fur nicht gefahrliche Abfalle Regelungen treffen,
soweit ein Bedirfnjs zur Erlassung einheitlicher Vorschriften vorhanden ist
(Bedarfskompetenz) . Regelungen, die auf dieser Kompetenzgrundlage grinden,
finden sich z.B. im Abfallwirtschaftsgesetz 2002, insbhesondere im Bereich des
Anlagen- und Berufsrechts. Werden derartige Bestimmungen erlassen, so besteht
fur das Land keine Moglichkeit Regelungen =zu treffen bzw. wird den
diesbeziglichen landesgesetzlichen Vorschriften derogiert.

10 pie Zustandigkeit ist in Art. 10 B-VG geregelt. Als gefahrlicher Abfall wird jener bezeichnet, dessen
ordnungsgemaRe Behandlung besondere Umsicht und gezielte Vorkehrungen erfordert. Er féllt vor
allem bei gewerblicher und industrieller Téatigkeit, aber auch im Haushalt (Problemstoffe) an. Z. B. Altdle,
Batterien, Altmedikamente etc.

11 Generalkompetenz der Lander fir nicht geféhrliche Abfélle. Soweit ein Bedirfnis nach Erlassung
einheitlicher Vorschriften vorhanden ist, kann der Bund auch abfallwirtschaftsrechtliche Regelungen
hinsichtlich nicht geféhrlicher Abfélle treffen (Bedarfsgesetzgebung - Art. 10 BV-G).

12 BGBI. I Nr. 102/2002 idgF.
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Veranke rung der
europarechtlichen

Ziele
/ im

Wiener Abfallwirtschaftskonzept Bundesabfallwirtschafts-
plan

Abb. 5.  Zusammenspiel der Rechtsebenen

3.2.1 Abfallwirtschaftsgesetz (AWG 2002) — Bundesge setz Uber eine
nachhaltige Abfallwirtschaft

Im Bundesgesetz Uber eine nachhaltige Abfallwirtschaft (AWG 2002), BGBI. | Nr.
102/2002, sind die Ziele und Grundséatze fur eine moderne, nachhaltige
Abfallwirtschaft verankert.

Die Abfallwirtschaft ist demnach im Sinne des Vorsorgeprinzips und der
Nachhaltigkeit so auszurichten, dass

schadliche oder nachteilige Einwirkungen auf Mensch, Tier und Pflanze, deren
Lebensgrundlagen und deren nattrliche Umwelt vermieden oder sonst das
allgemeine menschliche Wohlbefinden beeintrachtigende Einwirkungen so gering
wie moglich gehalten werden,

die Emissionen von Luftschadstoffen und klimarelevanten Gasen so gering wie
maoglich gehalten werden,

Ressourcen geschont werden,

bei der stofflichen Verwertung die Abfélle oder die aus ihnen gewonnenen Stoffe
kein hoheres Gefahrdungspotenzial aufweisen als vergleichbare Primarrohstoffe
oder Produkte aus Priméarrohstoffen und

nur solche Abfélle zuriickbleiben, deren Ablagerung keine Gefahrdung fur

13
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nachfolgende Generationen darstellt.

Bei der Umsetzung einer nachhaltigen Abfallwirtschaft sind gemaf3 8 1 Abs. 2
AWG 2002 folgende Grundsatze zu bericksichtigen:

Die Abfallmengen und deren Schadstoffgehalte sind so gering wie mdglich zu
halten (Abfallvermeidung).

Abfélle sind zu verwerten, soweit dies ©6kologisch zweckmafig und technisch
mdoglich ist und die dabei entstehenden Mehrkosten im Vergleich zu anderen
Verfahren der Abfallbehandlung nicht unverhaltnisméagig sind und ein Markt fur die
gewonnenen Stoffe oder die gewonnene Energie vorhanden ist oder geschaffen
werden kann (Abfallverwertung).

Nicht verwertbare Abfalle sind je nach ihrer Beschaffenheit durch biologische,
thermische, chemische oder physikalische Verfahren zu behandeln. Feste
Ruckstdnde sind maoglichst reaktionsarm und ordnungsgemald abzulagern
(Abfallbeseitigung).

Im oOffentlichen Interesse ist die Sammlung, Lagerung, Beférderung und
Behandlung als Abfall gemaf 8 1 Abs. 3 AWG 2002 erforderlich, wenn andernfalls

die Gesundheit der Menschen gefahrdet oder unzumutbare Belastigungen
bewirkt werden kénnen,

Gefahren fur die naturlichen Lebensbedingungen von Tieren oder Pflanzen
oder fur den Boden verursacht werden kdnnen,

die nachhaltige Nutzung von Wasser oder Boden beeintrdchtigt werden
kann,

die Umwelt Uber das unvermeidliche Ausmald hinaus verunreinigt werden
kann,

Brand- und Explosionsgefahren herbeigefuhrt werden kdénnen,
Geradusche oder Larm im Ubermafigen Ausmald verursacht werden kdnnen,

das Auftreten oder die Vermehrung von Krankheitserregern begunstigt
werden kdnnen,

die offentliche Ordnung und Sicherheit gestort werden kann oder
Orts- und Landschaftsbild erheblich beeintréchtigt werden kénnen.

Daruber hinaus regelt dieses Bundesgesetz unter anderem die Genehmigung fur
das Sammeln  und Behandeln von  Abféllen  (Berufsrecht), fir
Abfallbehandlungsanlagen sowie fir Sammel- und Verwertungssysteme. Weiters
beinhaltet es Bestimmungen Uber die Planung der Abfallwirtschaft, Regelungen
Uber die Abfallvermeidung und -verwertung, allgemeine und besondere
Behandlungspflichten fir den Umgang mit Abfallen sowie Melde- und
Aufzeichnungspflichten und das Elektronische Datenmanagement.

Der Bundesminister fur Land- und Forstwirtschaft, Umwelt- und Wasserwirtschaft
hat auf Rechtsgrundlage des AWG 2002 zahlreiche Verordnungen erlassen (z.B.
betreffend Verpackungsabfélle, biogene Abfélle, Baurestmassen, Altfahrzeuge,
Elektro- und Elektronikaltgeréate, Abfallverbrennungsanlagen, Deponien).

14
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3.2.2 Deponieverordnung 1996 - Verordnung Uber die Ablagerung von
Abféllen

Entscheidende Veranderungen in der Abfallwirtschaft ergaben sich durch das
Wirksamwerden des Verbots der Deponierung von Abfallen mit mehr als 5
Masseprozent an organischem Kohlenstoff seit dem 1. Janner 2004
(Deponieverordnung BGBI. Nr. 164/1996 i. d. F. BGBI. Il Nr. 49/2004). Eine
Verlangerung dieser Frist war unter bestimmten Voraussetzungen méglich. Davon
haben einige Lander, darunter auch Wien, Gebrauch gemacht.

Diese Frist wurde durch die Verordnung des Landeshauptmanns von Wien fur
das Verbot der Deponierung bestimmter Abfélle, LGBI . fir Wien Nr. 55/2003,
bis zum 31. Dezember 2008 verlangert.

Die Deponieverordnung schreibt eine Flle von Kriterien vor, die fur eine
Ablagerung von Abfallen erfillt sein missen. Unter anderem sind die technischen
Anforderungen an Deponien beziglich Standortsicherheit, Basisdichtung,
Basisentwasserungssystem und Oberflachenabdeckung sowie Bestimmungen
uber den Betrieb der Deponie, die Dokumentation und Uberwachungspflichten in
der Deponieverordnung néher ausgefihrt.

Derzeit ist eine neue Deponieverordnung in Begutachtung, mit der auch die
Entscheidung des Rates 2003/33/EG zur Festlegung von Kriterien und Verfahren
fur die Annahme von Abfallen auf Abfalldeponien umgesetzt wird.

3.2.3 Abfallbehandlungspflichtenverordnung

Die Abfallbehandlungspflichtenverordnung, BGBI. Il Nr. 459/2004 in der geltenden
Fassung legt Mindestanforderungen an die Sammlung, Lagerung und Behandlung
folgender Abfallstrome fest:

Elektro- und Elektronik-Altgerate

Batterien und Akkumulatoren

Losemittel, [6semittelhaltige Abfélle, Farb- und Lackabfélle
Verletzungsgefahrdende, medizinische Abfalle

Amalgamreste

PCB-haltige elektrische Betriebsmittel und sonstige PCB-haltige Abfélle.

3.2.4 Elektroaltgerateverordnung

Die Verordnung des Bundesministers fur Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und
Wasserwirtschaft Uber die Abfallvermeidung, Sammlung und Behandlung von
elektrischen und elektronischen Altgeraten (Elektroaltgerateverordnung - EAG-VO,
BGBI. Il Nr. 121/2005, zuletzt geandert durch die EAG-VO-Novelle 2007, BGBI. 1l
Nr. 48/2007) dient der Umsetzung der EG Richtlinien RL 2002/96/EG (Elektro- und
Elektronik-Altgerate Richtlinie) sowie RL 2002/95/EG (Richtlinie zur Beschrankung
der Verwendung bestimmter gefahrlicher Stoffe in Elektro- und Elektronik-
Altgeraten).

Ziele der Verordnung (8 1 EAG-VO) sind:

die Vermeidung, Wiederverwendung und Verwertung von Abfallen von Elektro-
und Elektronikgeréaten,
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die getrennte Sammlung von durchschnittlich mindestens vier Kilogramm Elektro-
und Elektronik-Altgeraten (EAG) aus privaten Haushalten pro Einwohner und Jahr
ab dem Jahr 2006,
die Beschrdnkung der Verwendung von gefahrlichen Stoffen in Elektro- und
Elektronikgeraten.

Grundsatz der Verordnung ist die Herstellerverantwortlichkeit. Danach ist jeder,
der Hersteller im Sinne der Verordnung ist, also insbesondere Produzenten und
importierende Handler, verpflichtet, die von ihm in Verkehr gebrachten Elektro-
und Elektronikgerate  zuriickzunehmen und einer  entsprechenden
Wiederverwendung oder Behandlung zuzufuhren und bestimmte Sammel- und
Verwertungsquoten zu erreichen.

Die Verordnung enthalt dartiber hinaus Bestimmungen zur Produktkonzeption und
Uber die Vermeidung bestimmter Schadstoffe (umweltgefdhrdende Substanzen
wie z.B. Blei, Quecksilber, Cadmium, bestimmte Flammhemmer) bei der
Produktion neuer Elektro- und Elektronikgeréte.

Weiters normiert sie die Verpflichtung von Herstellern zur Information von
Letztverbrauchern und Betreibern von Behandlungsanlagen, und regelt die
Einrichtung und den Betrieb von Sammel- und Verwertungssystemen fur Elektro-
und Elektronik-Altgerate.

3.2.5 Altfahrzeugeverordnung

Ziel der Verordnung des Bundesministers fur Land- und Forstwirtschaft, Umwelt
und Wasserwirtschaft tGber die Abfallvermeidung, Sammlung und Behandlung von
Altfahrzeugen, BGBI. 1l Nr. 407/2002, zuletzt geandert durch die Novelle 2006,
BGBI. 1l Nr. 184, ist es, MalBnhahmen festzulegen, um die Vermeidung von
insbesondere gefahrlichen Abfallen von Fahrzeugen, die Wiederverwendung und
die Verwertung von Altfahrzeugen und ihren Bauteilen zu intensivieren. Die zu
beseitigende Abfallmenge soll im Sinne einer nachhaltigen Stoffbewirtschaftung
und einer Verbesserung der Umweltsituation verringert werden. Dies soll durch
alle in den Lebenskreislauf von Fahrzeugen einbezogenen Wirtschaftsbeteiligten,
insbesondere durch die Verpflichtung der unmittelbar mit der Behandlung von
Altfahrzeugen Beteiligten, erreicht werden.

Konkret enthalt die Verordnung Bestimmungen Uber

die Vermeidung von Fahrzeugabfallen,
die Riicknahme von Altfahrzeugen,

die Wiederverwendung, das Recycling und andere Formen der Verwertung von
Altfahrzeugen oder Altfahrzeugteilen,

Anforderungen an Systeme zur Sammlung und Verwertung von Altfahrzeugen,
Mindestbehandlungspflichten,

Kennzeichnung und Demontageinformationen fir Fahrzeuge, Berichts- und
Informationspflichten.
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3.2.6  Verordnung uber die Trennung von Bauabféllen

Gemal der Verordnung des Bundesministers fur Umwelt, Jugend und Familie
Uber die Trennung von bei Bautétigkeiten anfallenden Materialien, BGBI. Nr.
259/1991, hat derjenige, der die Ausfuhrung einer Bau- oder Abbruchtatigkeit im
Rahmen eines Bauvorhabens veranlasst, aus den dabei anfallenden Materialen
folgende Stoffgruppen zu trennen, sofern die nachstehend angefiihrten
Mengenschwellen je Stoffgruppe Uberschritten werden:

Bodenaushub 20t
Betonabbruch 20t
Asphaltaufbruch 5t
Holzabfalle 5t
Metallabfalle 2t
Kunststoffabfalle 2t
Baustellenabfalle 10t
Mineralischer Bauschutt 40 t.

Wenn diese Materialen keiner Verwertung zugefiihrt werden koénnen oder
nachweislich eine Verwertung insbesondere durch lange Transportwege mit
unverhaltnisméaRigen Kosten verbunden ist, ist eine biologische, thermische oder
chemisch-physikalische Behandlung durchzufilhren und Ruckstande mdglichst
reaktionsarm und ordnungsgemaf abzulagern.

3.2.7 Verordnung uber die Sammlung biogener Abfélle

Die Verordnung des Bundesministers fur Umwelt, Jugend und Familie Uber die
getrennte  Sammlung biogener Abfélle, BGBI. Nr. 68/1992, bestimmt, dass
folgende biogene Abfalle — wenn sie nicht im unmittelbaren Bereich des
Haushaltes oder der Betriebsstatte verwertet werden - fur eine getrennte
Sammlung bereitzustellen oder zu einer dafur vorgesehenen Sammelstelle zu
bringen sind:

natirliche, organische Abfélle aus dem Garten- und Grinflachenbereich, wie
insbesondere Grasschnitt, Baumschnitt, Laub, Blumen und Fallobst;

feste pflanzliche Abfalle, wie insbesondere solche aus der Zubereitung von
Nahrungsmitteln;

pflanzliche Riickstande aus der gewerblichen und industriellen Verarbeitung
und dem Vertrieb land- und forstwirtschaftlicher Produkte;

Papier, sofern es sich um unbeschichtetes Papier handelt, welches mit

Nahrungsmitteln in Bertihrung steht oder zur Sammlung und Verwertung von
biogenen Abféallen geeignet ist.

3.2.8 Kompostverordnung

Die Verordnung des Bundesministers fur Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und
Wasserwirtschaft tber Qualitatsanforderungen an Komposte aus Abfallen, BGBI. Il
Nr. 292/2001, regelt die Qualitatsanforderungen an Komposte aus Abfallen, die Art
und die Herkunft der Ausgangsmaterialien, die Kennzeichnung und das In-
Verkehr-Bringen sowie das Ende der Abfalleigenschaft von Komposten aus
Abfallen.
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Komposte aus Abfallen dirfen als Produkte nur dann in Verkehr gebracht werden,
wenn sie die Anforderungen dieser Verordnung erfillen. Sie verlieren mit der
Deklaration (d.h. mit der in den Kompostaufzeichnungen dokumentierten
Zuordnung einer Kompostcharge durch den Komposthersteller zu einer
Qualitatsklasse und zumindest einer vorgesehenen Anwendungsmaglichkeit) ihre
Abfalleigenschatt.

3.2.9 Altlastensanierungsgesetz

Ziel des Altlastensanierungsgesetzes, BGBI. Nr. 299/1989 in der geltenden
Fassung, ist die Finanzierung der Sicherung und Sanierung von Altlasten.
Altlasten sind Altablagerungen und Altstandorte sowie durch diese kontaminierte
Boden und Grundwasserkorper, von denen erhebliche Gefahren fur die
Gesundheit des Menschen oder die Umwelt ausgehen.

Nach § 3 des Altlastensanierungsgesetzes unterliegen dem Altlastenbeitrag

1. das Ablagern von Abfallen oberhalb oder unterhalb (d.h. unter Tage) der Erde; als
Ablagern im Sinne dieses Bundesgesetzes gilt auch

a) das Einbringen von Abféllen in einen Deponiekdrper, auch wenn damit
deponiebautechnische oder andere Zwecke verbunden sind (z.B. Fahrstral3en,
Rand- und Stitzwalle, Zwischen- oder Oberflachenabdeckungen einschlieflich
Methanoxidationsschichten und Rekultivierungsschichten),

b) das mehr als einjahrige Lagern von Abféllen zur Beseitigung oder das mehr als
dreijahrige Lagern von Abfallen zur Verwertung,

b) das Verfilllen von Gelandeunebenheiten (u.a. das Verfillen von Baugruben oder
Klnetten) oder das Vornehmen von Geldndeanpassungen (u.a. die Errichtung
von Dammen oder Unterbauten von Stral3en, Gleisanlagen oder Fundamenten)
oder der Bergversatz mit Abfallen,

2. das Verbrennen von Abféllen in einer Verbrennungs- oder Mitverbrennungsanlage
im Sinne der Abfallverbrennungsverordnung, BGBI. 1l Nr. 389/2002,

3. das Verwenden von Abféllen zur Herstellung von Brennstoffprodukten,
4, das Beftrdern von Abféllen zu einer Téatigkeit gemaR Z 1 bis 3 auRRerhalb des
Bundesgebietes.

Die Hohe des Altlastenbeitrages ist in § 6 Altlastensanierungsgesetz festgelegt. Er
betragt je angefangene Tonne fir

1. Erdaushub oder Baurestmassen gemalf3 Anlage 2 der Deponieverordnung,
ab 1. Janner 2006 ........cccceevivieeeiiiiinennns 8,00 €,
2. mineralische Abfalle, welche einen Gesamtgehalt an organischem Kohlenstoff von

maximal 3% und einen Gesamtgehalt an Kohlenwasserstoffen von 200 mg/kg in der
Trockenmasse und die sonstigen Kiriterien der Baurestmassendeponie der
Deponieverordnung (Anlage 1, Tabelle 3 und 4), BGBI. Nr. 164/1996, einhalten,

ab 1. Janner 2006 .........ccooeveeeevieieiiinnnns. 18,00 €,
3. alle Gbrigen Abfélle
ab 1. Janner 2006 ..........cccoeveeevviineeiinnnns, 87,00 €.

Beitrage gemalR Altlastensanierungsgesetz sind auch dann zu entrichten, wenn
die Abfélle in das Ausland verbracht werden.
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Falls Deponien nicht dem Stand der Technik gemaf Deponieverordnung genuigen,
sind erhebliche Zuschlage zu bezahlen.

Dariber hinaus enthalt das Altlastensanierungsgesetz Regelungen der
bundesweiten Registrierung von Verdachtsflachen sowie der Bewertung der von
ihnen ausgehenden Gefahrdung.

3.2.10 Bundesabfallwirtschaftsplan 2006

Der Bundesabfallwirtschaftsplan ist der Abfallwirtschaftsplan des Bundes fir den
Bereich der Republik Osterreich. Er enthalt neben einer Bestandsaufnahme der
Osterreichischen Abfallwirtschaft u.a. auch Behandlungsgrundséatze fur zahlreiche
Abfallarten.

3.2.11 Osterreichische Strategie fiir eine Nachhalti  ge Entwicklung 2002

Im April 2002 hat die Osterreichische Bundesregierung die nationale Strategie fur
eine Nachhaltige Entwicklung Osterreichs beschlossen. Im Zentrum der nationalen
Nachhaltigkeitsstrategie stehen 20 Leitziele, welche in vier Handlungsfelder
gegliedert sind:

Lebensqualitat Osterreich Osterreich als dynamischer
Wirtschaftsstandort
«  Ein zukunftsfahiger Lebensstil * Innovative Strukturen fordern
«  Entfaltungsmoglichkeit fur alle Wettbewerbsfahigkeit
Generationen « Ein neues Verstandnis von Unternehmen
» Gleichberechtigung fir Frauen und und Verwaltu_ng
Manner » Korrekte Preise fir Ressourcen und
e Bildung und Forschung schaffen Energ|e_ _
Lésungen e Erfolgreiches Wirtschaften durch
«  Ein menschenwiirdiges Leben Okoeffizienz

¢ Nachhaltige Produkte und
Dienstleistungen starken

Lebensraume Osterreichs Osterreichs Verantwortung

¢ Schutz der Umweltmedien und ¢ Armut bekdmpfen, sozialen und
Klimaschutz wirtschaftlichen Ausgleich schaffen

* Vielfalt der Arten und Landschaften be- |« Eine global nachhaltige Wirtschaft
wahren ¢ Unsere Welt als Lebensraum

* Verantwortungsvolle Raumnutzung und |+ Internationale Kooperationen und
Regionalentwicklung Finanzierung

* Mobilitdt nachhaltig gestalten « Nachhaltigkeitsunion Europa

» Die Verkehrssysteme optimieren

Tab. 2: Die Nationale Nachhaltigkeitsstrategie Oste rreichs: 20 Ziele in 4
Handlungsfeldern

Quelle: Bundesministerium fur Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft
(Hrsg.): Die Osterreichische Strategie zur Nachhaltigen Entwicklung, Wien 2002, S. 14
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,Neue Osterreichische Nachhaltigkeitsstrategie*

Die Landeshauptleute haben in ihrer Sitzung am 30. Oktober 2006 die
Weiterentwicklung der seit 2002 als Bundesstrategie bestehenden
Osterreichischen Strategie zur Nachhaltigen Entwicklung zu einer gemeinsamen
Nachhaltigkeitsstrategie unter adaquater und gleichberechtigter Einbeziehung der
Lander beschlossen.

Mit dem Beschluss vom 13.4.2007 haben die Landeshauptleute die Expert-
Innenkonferenz der Lander und des Bundes "Nachhaltigkeitskoordinatorinnen”
beauftragt, 2008 einen Entwurf der neuen Osterreichischen
Nachhaltigkeitsstrategie sowie des ersten Arbeitsprogramms vorzulegen. Die
Strategie soll dann dem Ministerrat zum Beschluss vorgelegt werden.

3.3 LANDESRECHT

3.3.1 Wiener Abfallwirtschaftsgesetz

Das Wiener Millabfuhrgesetz wurde mit 1. Juli 1994 durch das Wiener
Abfallwirtschaftsgesetz — Gesetz Uber die Vermeidung und Behandlung von
Abféallen und die Einhebung einer hierfiir erforderlichen Abgabe im Gebiete des
Landes Wien, LGBI. fir Wien Nr. 13/1994 idF LGBI. Nr. 17/2006, abgelst.

Das Wiener Abfallwirtschaftsgesetz (Wr. AWG) enthalt u.a. Bestimmungen uber
die Sammlung und Abfuhr von Mull (Mullabfuhr und Gebthren) sowie Uber das
Wiener Abfallwirtschaftskonzept.

Nach 8 2 Wr. AWG hat die Wiener Landesregierung ein Abfallwirtschaftskonzept
zu erstellen, regelmé&Rig — alle drei, seit 2006 alle finf Jahre — fortzuschreiben und
zu  verdffentlichen. Im  Wiener  Abfallwirtschaftskonzept sind  die
abfallwirtschaftlichen Prognosen und die daran anknipfenden, zur Verwirklichung
der abfallpolitischen Ziele erforderlichen MaRRnahmen im Bereich des Landes Wien
— unter Bedachtnahme auf den Bundes-Abfallwirtschaftsplan — festzulegen. Zur
Erstellung des Abfallwirtschaftskonzeptes kann der Rat der Sachverstandigen fir
Umweltfragen Empfehlungen abgeben und die Landesregierung beraten.

Das Abfallwirtschaftskonzept hat jedenfalls zu enthalten:

Aussagen Uber den gegenwartigen Stand der Abfallwirtschaft,
insbesondere hinsichtlich Art und Menge der in Wien anfallenden Abfélle
(Ist-Zustand),

abfallwirtschaftliche Prognosen und daran anknipfende erforderliche
MalRnahmen zur Verwirklichung der Ziele und Grundsatze der
Abfallwirtschaft,

Aussagen uber den Bedarf, Bestand und Betrieb von Behandlungsanlagen
und Deponien (Soll-Zustand) und

Aussagen uber die Anzahl der erforderlichen Personen oder Einrichtungen
zur Abfallberatung sowie deren erforderliche Kenntnisse und Ausbildung.

Vor Beschlussfassung durch die Landesregierung ist das Abfallwirtschaftskonzept
einer Strategischen Umweltprifung zu unterziehen (SUP).
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Das Wiener Abfallwirtschaftsgesetz wird zurzeit novelliert und den nunmehr
geltenden Rahmenbedingungen im Sinne einer modernen umweltgerechten
Abfallwirtschaft angepasst.

Zur Gewahrleistung des oOffentlichen Interesses ist die 6ffentliche Miullabfuhr in
Wien gesetzlich der Gemeinde Ubertragen. Nach Malgabe der Geschafts-
einteilung fur den Magistrat der Stadt Wien sind der Magistratsabteilung 48
(LAbfallwirtschaft, Stral3enreinigung und Fuhrpark®) - unter anderem - folgende
Aufgaben zugewiesen:

Wahrnehmung der Pflichten der Gemeinde bei der Lagerung, Verwertung
und Behandlung gefahrlicher Abfalle und Altdle.

Organisation und Durchfiuhrung der Miullabfuhr einschlieBlich der
flachendeckenden, getrennten Sammlung von wieder verwertbaren Stoffen,
Problemstoffen, Elektro- und Elektronik-Altgeraten; Behandlung oder
Weitergabe solcher Abfélle an Verwertungs- und Entsorgungsunternehmen.

3.3.2 Abfallwirtschaftskonzept 2002

Das Wiener Abfallwirtschaftskonzept (Wiener AWK) 2002 enthalt zehn
Ubergeordnete Ziele, die eine Weiterentwicklung der Ziele der vorhergehenden
AWKSs darstellen. Diese sind in folgender Rangordnung:

Vermeiden von Abféllen

Vermindern des Altstoffanteils im Hausmdill und in allen anderen Mischabféllen
Hausmull thermisch behandeln

Nicht kompostierbares und belastetes biogenes Material einer Biogasanlage
zufiihren

Nur inertes Material deponieren

Baurestmassen maximal verwerten

Aushubkreislauf intensivieren

Die Burgerinnen und Biirger zum Mitmachen bewegen

Forschung und Entwicklung zur Abfallvermeidung und -verwertung vorantreiben
0. Weitere Forderungsmaf3nahmen entwickeln.

SN

BOoo~NoO

Far rund 30 Abfallarten, die Uber 99 % des gesamten Aufkommens an nicht
gefahrlichen Abfallen abdecken, wurden auf der Basis der Zahlen von 1990 und
den Quoten des Bundesabfallwirtschaftsplans 2001 Zielvorgaben fur die
Vermeidung und Verwertung fir den Zeitraum bis 2005 und bis 2010 abgeleitet.
Das gesamte Vermeidungspotential aller dieser Abfélle bewegte sich zwischen 4,2
und 9,0 % des Aufkommens, entsprechend rund 205.000 bis 438.000 t. Das
Verwertungspotential (thermisch und stofflich) sollte sich zwischen 3,2 und 4,4
Mio. t bewegen. Von diesem Verwertungspotential wurden bis zum Jahr 2000
bereits rund 50 % ausgeschopft. Fur Rickstande aus Abfallverbrennungsanlagen
wurde als Ziel festgelegt, mehr als die damaligen rund 8 % (Metallriickgewinnung)
einer Verwertung zuzufuhren.

Weiters wurden konkrete MalRnahmen zur Abfallvermeidung und Abfallverwertung
benannt, wie

Erfassung biogener Abfalle aus dem Gewerbe und der Lebensmittel-
industrie,
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Abscheidung von Eisen- und Nichteisenmetallen in der Splittinganlage und
Verwertung,

MaRnahmen zur weiteren Verbesserung der Kompostqualitat,
Pilotprojekt getrennte Sammlung von Kunststoff-Verpackungen,

Modellversuche ,OLKO“-Behalter zur Sammlung von Speisedlen und
Speisefetten.

Der MalRnahmenplan ,Anlagen zur Abfallbehandlung und —beseitigung” enthélt
konkrete Anlagenplanungen, die sich im Wesentlichen mit denen der ,SUP zum
Wiener Abfallwirtschaftsplan 2001 decken, die vom Gemeinderat beschlossen
wurde. Es sind dies:

o Errichtung einer Biogasanlage mit einem Jahresdurchsatz von rund 30.000

t/a,

Einsatz der Abfallaufbereitungs- und Sortieranlage (Abfallbehandlungs-
anlage) fur Hausmull zur Erzeugung einer heizwertangereicherten Fraktion
zur thermischen Verwertung im neu zu errichtenden Wirbelschichtofen
(WSO) 4 bis zur Inbetriebnahme der Mdullverbrennungsanlage (MVA)
Pfaffenau,

Errichtung einer dritten MVA (Pfaffenau) mit einer Durchsatzkapazitat von

250.000 t/a.

Ziel AWK 2002

Bezugnahme im AWK 2007

Vermeiden von Abfallen

Einfhrung der Initiative ,Natirlich weniger Mist*
2002, Fortfuhrung der bestehenden Programme
(OKOKAUF, OKOBusinessPlan, PUMA, KLIP etc),
Abfallvermeidung hat auch weiterhin Prioritat (siehe
Ziele Kapitel 4.1. AWK 2007

2 Vermindern des Altstoffanteils im | Auch im AWK 2007 aktuell, siehe Kapitel 4.1 AWK
Hausmiill und in allen anderen Misch- | 2007 und 13 MalRnahmen zur Steigerung der
abfallen Abfalltrennung im AWK Kapitel 7.3.3.

3. | Hausmdll thermisch behandeln Mit Inbetriebnahme der MVA Pfaffenau ab Mitte

2008 und Schaffung der erforderlichen
Ausfallsicherheiten (siehe AWK Kapitel 7.5.2) ist die
thermische Behandlung von Hausmuill
gewahrleistet.

4. | Nicht kompostierbares und belastetes | Mit Inbetriebnahme der Anlage Biogas Wien
biogenes Material einer Biogasanlage | (Sommer 2007) wird nicht kompostierbares und
zufthren belastetes biogenes Material einer Biogasanlage

zugefiuhrt (siehe Ist-Zustand Kapitel 12.5.3).

5. | Nurinertes Material deponieren Mit Inbetriebnahme der MVA Pfaffenau ab Mitte
2008 wird nur noch inertes Material deponiert (v.a.
verfestigte/stabilisierte Verbrennungsrickstande).

6. Baurestmassen maximal verwerten Baurestmassen, welche von der Kommune erfasst
werden, werden maximal verwertet (siehe Ist-
Zustand Kapitel 13.1).

7. | Aushubkreislauf intensivieren Dies hat auch im AWK 2007 weiterhin Aktualitat
(siehe AWK 2007 Kapitel 4.1)

8. | Die Buirgerinnen und Blrger zum | Dies hat auch im AWK 2007 weiterhin Aktualitat

Mitmachen bewegen

(siehe AWK 2007 Kapitel 4.4 und 4.5). MalRnhahmen
hierfir beziehen sich auf die Abfalltrennung (AWK
Kapitel 7.3) und die Abfallsammlung (AWK Kapitel
7.4)
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9. | Forschung und Entwicklung zur | Im AWK 2007 werden hierflr eine Reihe von neuen
Abfallvermeidung und -verwertung | MaRBnahmen empfohlen (siehe AWK Kapitel 7.1.3.1

vorantreiben und Kapitel 7.5.3.3)
10. | Weitere FoérderungsmafRnahmen | MalBnahmen im Bereich der Abfallvermeidung
entwickeln. werden bereits im Ist-Zustand Kapitel 6.1

beschrieben.

Diese tabellarische Gegenuberstellung zeigt, welche Ziele aus dem AWK 2002 erreicht wurden,
bzw. welche Themen in Entsprechung der alten Ziele auch im aktuellen AWK beriicksichtigt
wurden. Dadurch wurde die Kontinuitat in der Erstellung der Wiener AWK dargestellt.

3.4 RECHTLICHE RAHMENBEDINGUNGEN ZUM KLIMASCHUTZ

Internationale Umweltabkommen zum Schutz von Klima und Atmosphare:

0 Montreal-Protokoll Giber Substanzen, die die Ozonschicht schadigen (1987)
o0 Klimarahmenkonvention (1992)
0 Kyoto-Protokoll (1997)

3.4.1 Rahmenibereinkommen der Vereinten Nationen b er
Klimadnderungen 1992 - Klimarahmenkonvention

Die Klimarahmenkonvention wurde 1992 beim UNO-Gipfel in Rio beschlossen und
ist 1994 in Kraft getreten.

Ziel des Ubereinkommens ist es, .die Stabilisierung der
Treibhausgaskonzentrationen in der Atmosphéare auf einem Niveau zu erreichen,
auf dem eine gefahrliche anthropogene Storung des Klimasystems verhindert
wird. Ein solches Niveau sollte innerhalb eines Zeitraums erreicht werden, der
ausreicht, damit sich die Okosysteme auf natiirliche Weise den Klimainderungen
anpassen konnen, die Nahrungsmittelerzeugung nicht bedroht wird und die
wirtschaftliche Entwicklung auf nachhaltige Weise fortgeftihrt werden kann*.

Die Konvention enthalt Verpflichtungen der Vertragsparteien betreffend nationale
Strategien und MalRnahmen der Industrielander zur Verringerung des
Klimawandels, durch Begrenzung der anthropogenen Emissionen von
Treibhausgasen und Vergrol3erung der Kohlenstoffsenken und -speicher.

Die derzeit 189 Vertragsstaaten der Konvention treffen sich jahrlich zu
Konferenzen, den so genannten Weltklimagipfeln, auf denen um konkrete
MaRnahmen zum Klimaschutz gerungen wird. Die bekannteste dieser
Konferenzen fand 1997 im japanischen Kyoto statt und erarbeitete das Kyoto-
Protokoll.

3.4.2 Kyoto-Protokoll 1997

Dieses Protokoll, in dem erstmals volkerrechtlich verbindliche
Emissionsbegrenzungen fir insgesamt sechs Treibhausgase festgelegt wurden
und das unter anderem den Emissionsrechtehandel etablierte, trat am 16. Februar
2005 in Kraft. Das Protokoll sieht vor, den jahrlichen Treibhausgas-Ausstol3 der

23




Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

Industrielander bis zum Zeitraum 2008-2012 um durchschnittlich 5,2 % gegentiber
1990 zu reduzieren.

Die Klimagipfel fungieren seitdem auch zugleich als Vertragsstaatenkonferenzen
des Kyoto-Protokolls.

Genehmigung des Kyotoprotokolls:

Mit der Entscheidung des Rates (2002/358/EG) wurde das Protokoll von Kyoto
zum Rahmentbereinkommen der Vereinten Nationen Uber Klimaénderungen im
Namen der Europaischen Gemeinschaft genehmigt sowie die gemeinsame
Erflllung der daraus erwachsenden Verpflichtungen tibernommen.

3.4.3 Kyoto Protokoll und Osterreich

Osterreich hat das Kyoto-Protokoll — ebenso wie die damals 14 weiteren EU-
Mitgliedstaaten — am 31. Mai 2002 ratifiziert (kundgemacht in BGBI. 11l 89/2005).
Grundlage fur die Ratifizierung durch die EU-Mitgliedstaaten war die Entscheidung
des Rates 2002/358/EG uber die Genehmigung des Protokolls von Kyoto im
Namen der Europaischen Gemeinschaft sowie die gemeinsame Erfullung der
daraus erwachsenden Verpflichtungen.

Osterreich  ist damals eine  Verpflichtung zur Reduktion seiner
Treibhausgasemissionen in den Jahren 2008 — 2012 um 13 % gegenuber den
Emissionen des Jahres 1990 eingegangen.

Im  Kyoto-Protokoll wurde insbesondere auch eine Reduktion der
Treibhausgasemissionen im Sektor Abfallwirtschaft fur die Quellen ,Entsorgung
fester Abfalle an Land" und ,Abfallverbrennung* vereinbart.

3.4.4 Weitere Aktivitaten:

Am 20. Februar 2007 verstandigten sich die EU-Umweltminister auf eine
gemeinsame Klimaschutzstrategie. Diese sieht unter anderem eine Reduzierung
der Treibhausgas-

Emissionen bis 2020 um mindestens 20 Prozent vor. Im Zuge einer gerechten
Lastenverteilung sollen dabei Lander mit verhaltnismaRig stabiler Okonomie einen
groReren Beitrag leisten. Im Detail missen die Zielvorgaben fiir die einzelnen
Lander noch ausgehandelt werden.

Mehr auf : http://www.europa.eu/scadplus/leg/de/s15009.htm

In Osterreich wurde am 21. Marz 2007 vom Ministerrat die Osterreichische
Klimastrategie beschlossen. Ziel dieser Klimastrategie ist es, durch
verschiedenste MalRnahmen - vor allem in den Bereichen Industrie, Raumwéarme,
Ausbau des offentlichen Nahverkehrs, aber auch durch Forcierung Erneuerbarer
Energien, Energiesparen und die Verbesserung der Energieeffizienz sowie die
Forderung von Umwelttechnologien - die Vorgaben des Kyoto-Protokolls bis 2012
zu erreichen.
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a4 ABFALLWIRTSCHAFT IN WIEN

4.1 ABFALLWIRTSCHAFTLICHE AUFGABEN DES MAGISTRATS

Der Magistrat der Stadt Wien ist einerseits mit behordlichen Aufgaben im Bereich der
Abfallwirtschaft betraut, andererseits ist der Magistrat auch als kommunaler Sammler und
Behandler von Abféllen aus privaten Haushalten und Gewerbebetrieben tatig.

Der Grof3teil der behdrdlichen Aufgaben im Bereich der Abfallwirtschaft wird von der
Wiener Umweltschutzabteilung — MA 22 erledigt. Die Hauptaufgaben liegen im Vollzug
des Abfallwirtschaftsgesetzes 2002 (AWG 2002) und der Verordnungen des AWG 2002.

Mit dem operativen Bereich der Abfallsammlung, Abfallbehandlung und der
StralRenreinigung wurde die Magistratsabteilung 48 — Abfallwirtschaft, Stra3enreinigung
und Fuhrpark betraut. Des Weiteren obliegt es der MA 48 — nach Bedarf, jedoch
mindestens alle 5 Jahre — das Wiener Abfallwirtschaftkonzept fortzuschreiben.

Kann mit den im Weiteren dargestellten Anlagen das kommunale Abfallvolumen nicht zur
Génze behandelt werden, so muss die Stadt Wien selbst entsprechende Anlagen
errichten oder den Abfall durch Dritte behandeln lassen.

Externe Behandlungskapazitdten kann die Stadt Wien nur nach Durchflhrung eines
umfangreichen Vergabeverfahrens und nur im Rahmen des sich daraus ergebenden
Vertrages in Anspruch nehmen.

Dies hat gegentber der Behandlung in Anlagen der Stadt Wien den Nachteil, dass eine
flexible Anpassung an neue Gegebenheiten aus vertraglichen Griinden oft nicht oder nur
schwer moglich ist und die Leistungen nur zeitlich befristet vergeben werden diirfen d.h.
nach einer bestimmten Zeit misste die Stadt Wien erneut ausschreiben.

Im Sinne der Gewahrleistung einer kontinuierlichen, sicheren und qualitativ hochwertigen
Entsorgung werden strategisch wichtige Anlagen wie z. B. thermische Abfallbehandlungs-
anlagen, Deponien, Kompostanlagen, Biogasanlagen u.a. von der Stadt Wien selbst
errichtet und. betrieben.

Die Wiener Umweltanwaltschaft (WUA) engagiert sich im Rahmen ihrer Tatigkeiten auch
fur eine nachhaltige und umweltfreundliche Abfallwirtschaft in Wien. Neben ihrem
gesetzlichen Auftrag als Partei in AWG- und UVP-Verfahren versucht sie vor allem auf
strategischer Ebene Initiativen zu setzen und ihr Fachwissen einzubringen. So war sie
bereits am Zustandekommen und der Durchfiihrung der ersten Wiener SUP, (der SUP
zum Wiener Abfallwirtschaftsplan, 1999-2001) beteiligt. Mit der Novellierung des Wr.
AWG (Mérz 2006) hat die Wiener Umweltanwaltschaft als Umweltstelle gemar Wr. AWG
ein  Anhodrungsrecht bei der Festlegung des Untersuchungsumfangs und des
Detaillierungsgrades des Umweltberichts und ein gesondertes Informationsrecht tiber den
Entwurf des Wiener Abfallwirtschaftkonzeptes.

4.1.1 Zertifiziertes Integriertes Managementsystem

Die MA 48 sieht sich als lernende Organisation und stellt dies mit der wiederholten
Durchfiihrung einer SUP zur strategischen Planung der Wr. Abfallwirtschaft und mit der
ISO- bzw. EMAS-Zertifizierung ihres Qualitatsmanagementsystems und ihres Umwelt-
managementsystems unter Beweis. Seit Juni 2006 ist die MA 48 auch als
Entsorgungsfachbetrieb zertifiziert.

* Qualitatsmanagementsystem gemaf 1ISO 9001:2000
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* Umweltmanagementsystem gemaf ISO 14001:2004 und EMAS II
* Arbeitssicherheitsmanagement nach OHSAS 18001:1999 ’_/-—_.‘
* Entsorgungsfachbetrieb V.EFB

Das Integrierte Management System [IMS] der MA 48 verbindet Qualitdt mit Umwelt,
Arbeitssicherheit und Risikomanagement:

Qualitat Umwelt
Arbeitssicherheit Risiko
Abb. 6: Integriertes Managementsystem

Im Rahmen eines einjahrigen Projektes wurde das Integrierte Management System [IMS]
der Magistratsabteilung 48 auf Basis der bestehenden vier Qualititsmanagementsysteme
aufgebaut. Die Neuorientierung der MA 48 nach Produkten (d.s. Leistungen der MA 48
nach auf3en) verbunden mit einer Organisationsanderung floss dabei ein.

Die Inhalte von ,MA 48 - UNSER PROGRAMM, fir Qualitdt, Umwelt und
Arbeitssicherheit lagen dem Aufbau des IMS zugrunde.

Die Vorteile eines IMS sind:

* Unterstiitzung bei der Optimierung der Arbeitsablaufe

* Verstarkung der Kundinnenausrichtung

* Vereinheitlichung der Managementprozesse

* Ausbau der Wettbewerbsfahigkeit

* Umweltrisiken erkennen und managen

* Erfullung der gesetzlichen Forderungen

* Kontinuierliche Verbesserung des Umweltschutzes

» Starkung des Bewusstseins fiir Risiken am Arbeitsplatz
* kontinuierliche Verbesserung von Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz
* Absicherung gegen Schadenersatzanspriiche Dritter

* Leitungs- und Kontrollverantwortung

* Unterstiitzung beim Steuern der MA 48

Begutachtet wurde das IMS von der Fa. Det Norske Veritas — Zertifizierung und
Umweltgutachter GmbH [DNV] im Juli 2006. Mit dem im Herbst 2006 verliehenen &
Zertifikat bescheinigt die unabhangige Zertifizierungsgesellschatft,
dass ein den Anforderungen entsprechendes Managementsystem
aufgebaut und implementiert ist. Dieses Zertifikat bestétigt, dass das m

IMS geeignet ist, die selbst gesetzten Ziele zu erreichen und die Leistung
kontinuierlich zu verbessern.

4.1.2 Nationale und internationale Kooperation

Die Stadt Wien qrbeitet intensiv. im Fachausschuss fir Abfallwirtschaft und
Stadtereinigung des Osterreichischen Stadtebundes mit.
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Der Osterreichische Stadtebund ist in den Gesetzesvorbereitungsprozess eingebunden
und nimmt unter anderem jahrlich zu rund 100 bundesgesetzlichen Regelungen aus der
Sicht der Stadte und Gemeinden Stellung. Der Stadtebund reprasentiert etwa 54 % der
Osterreichischen Bevélkerung.

Im Mittelpunkt der Beratungen des Fachausschusses fiur Abfallwirtschaft und
Stadtereinigung stehen die wichtigen Entscheidungen hinsichtlich der Umsetzung der EG-
Rechtsnormen. Des Weiteren bezieht sich die Tatigkeit der Vertreterinnen der Stadt Wien
auf die Fachbereiche Deponieverordnung und Stralenreinigung — Winterdienst. Ferner
werden gemeinsame Stellungnahmen zu Gesetzesvorschlagen aus dem Bereich der
Abfallgesetzgebung erarbeitet.

Die Stadt Wien entsendet regelméafRig ihre Vertreterinnen in zahlreiche
Fachnormenausschiisse, bzw. Fachnormenunterausschisse und Arbeitsgruppen des
Osterreichischen Normungsinstituts um die Erstellung von Normen mit den eigenen
Spezialistinnen zu unterstiitzen und die eigenen Erfahrungen in die Normungsarbeit
einflieBen zu lassen.

Im Rahmen des OWAV (Osterreichischer Wasser- und Abfallwirtschaftsverband) konnte
die Stadt Wien in mehreren Arbeitskreisen und Fachbeiréten die praktischen Erfahrungen
ihrer Fachleute einbringen, sowie wichtige Informationen sammeln. Auch an den vom
OWAV organisierten Fachtagungen ist die Stadt Wien immer vertreten.

Der OIAV (Osterreichischer Ingenieur- und Architekten-Verein) ist eine der &ltesten
technischen Vereinigungen weltweit. Die im Jahre 1848 gegriindete Organisation dient
der Forderung des Erfahrungsaustausches, der Forschung und Gemeinschaftsarbeit. Im
Rahmen des OIAV werden zu den einzelnen Themenbereichen so genannte
Fachgruppen gebildet. In der Fachgruppe Verfahrenstechnik und Umweltschutz sind
Vertreterinnen der Stadt Wien tatig.

Mit den Vertreterinnen der (brigen Bundeslander werden im Rahmen der
Verbindungsstelle  der  Bundeslander —  Landerarbeitskreis  Abfallwirtschaft
themenbezogene Problemstellungen besprochen und gemeinsame Stellungnahmen der
Lander zu verschiedenen Fragen erarbeitet. In den einzelnen Fachbereichen sind
Mitarbeiterlnnen der Stadt Wien als gemeinsame Landervertreter vertreten.

Eine wichtige Informationseinrichtung stellt der Erfahrungsaustausch der Betreiber von
Kompost- und Biogasanlagen dar. Diese durch den KGVO (Kompostgiiteverband
Osterreich) und das Osterreichischen Normungsinstitut jahrlich  durchgefiihrte
Informationsveranstaltung wird durch die MA 48 regelmafiig besucht.

Die internationalen Aktivitaten der Stadt Wien haben bereits eine lange Tradition. Neben
der Betreuung ausléndischer Delegationen (unter anderen aus Albanien, Bulgarien,
Deutschland, Finnland, Indien, Iran, ltalien, Japan, Kroatien, Lettland, Litauen, Polen,
Serbien, Schweiz, Thailand, Ukraine), zéhlten in den vergangenen Jahren vor allem der
Erfahrungsaustausch mit anderen GrofR3stadten (Berlin, Dortmund, Dresden, Duisburg,
Dusseldorf, Frankfurt Hamburg, Hannover, Kéln, Leipzig, Minchen, Stuttgart, Zirich).

Die Magistratsabteilung 48 beteiligte sich in den letzten Jahren an 5 abfallwirtschaftlichen
EU-Projekten (China, Estland Slowakei und Tschechien), gestaltete einige internationale
Workshops mit (darunter in Bulgarien, Kroatien, Kuba, Montenegro, Polen, Russland,
Serbien, Slowenien, Ukraine, Vietnam) und veranstaltete in Wien die erfolgreichen
Internationalen Abfallwirtschaftskongresse, die jedes Jahr mehr als 400 Teilnehmerinnen
aus der ganzen Welt nach Wien brachten und zu einer etablierten und weltweit bekannten
Informationsplattform im Bereich der modernen kommunalen Abfallwirtschaft wurden.

Mehr denn je bendtigen heute Entscheidungstragerinnen in aller Welt brauchbare und
verlassliche Informationen Uber die Wirkungsweise, die Umweltvertraglichkeit und die
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Kosten von Sammlung, Verwertung, Behandlung und Entsorgung von Abféllen jeglicher
Art. Diese Informationen werden mit Hilfe der ISWA (International Solid Waste
Association) gewonnen und weitergegeben. ISWA Austria stellt eine Schnittstelle zur
weltweiten Abfallwirtschaft dar. ISWA Austria ist die nationale Plattform der ISWA in
Osterreich. Die wesentliche technisch-wissenschaftliche Arbeit erfolgt in derzeit 10
Working Groups sowie im Rahmen von Seminaren, Workshops und Kongressen. Die MA
48 ist in 3 Arbeitsgruppen aktiv vertreten.

Das internationale Netzwerk unterstitzt den Informations- und Erfahrungsaustausch und
den Kontakt mit potentiellen Partnerinnen: Die internationalen Arbeitsgruppen, Tagungen,
Publikationen, elektronische Medien und personliche Kommunikation schaffen fir
Unternehmen, Forschungseinrichtungen und Universitaten, Behdrden und andere
Fachleute die Mdoglichkeit zur Kooperation, zur internationalen Présentation ihrer
Leistungen und zum Know-how-Transfer von und nach Wien.

In diesem Zusammenhang gab es in den letzten Jahren zahlreiche Sitzungen der ISWA -
Arbeitsgruppe ,Biological treatment of waste”.

Im Zuge dieser unter der Federfihrung der Stadt Wien und mit Unterstlitzung des
Osterreichischen Stadtebundes stattgefundenen Arbeiten wurde ein Bericht iiber den
Stand der Bioabfallwirtschaft in Europa erstellt. Dieser Bericht wurde nach einer fast 3-
jahrigen Vorbereitungsphase im Jahre 2006 prasentiert.

Mit Unterstitzung der ACRR (Association for Cities and Regions for Recycling) wurde ein
intensiver Erfahrungsaustausch mit vorwiegend west-europdischen Stadten betrieben.
Dieser internationale Verband war - neben ISWA - auch an der Organisation einiger
Wiener Abfallwirtschaftskongresse beteiligt. In den letzten zwei Jahren beschéftigt sich
ACRR intensiv mit dem Schwerpunkt Abfallvermeidung. Auch hier erfolgt eine
Kooperation mit der Stadt Wien.

Die Stadt Wien ist auch im Netzwerk der europdischen GroR3stddte ,EUROCITIES" sehr
engagiert. Die seit 1986 bestehende Interessenvereinigung der grofRen europdischen
Stadte hat zum Ziel, den kommunalen Einfluss in européischen Entscheidungsprozessen
zu starken und die grenziberschreitende Zusammenarbeit zwischen den Stadten auf
einer praktischen Ebene zu unterstitzen. Im Jahr 2005 hatte Wien den Vorsitz in der
Arbeitsgruppe Abfallwirtschaft ibernommen.

4.2 ABFALLSAMMLER UND ABFALLBEHANDLER

Abfélle, die entsorgt werden miussen, sind einem befugten Sammler beziehungsweise
Behandler zu Ubergeben. Im September 2006 verfugten 113 Wiener Firmen Uber eine
Berechtigung zum Sammeln und/oder Behandeln von nicht geféhrlichen Abfallen und 86
Wiener Firmen Uber eine Berechtigung zum Sammeln und/oder Behandeln von
gefahrlichen Abfallen. Auf der Homepage der Wiener Umweltschutzabteilung werden als
Serviceleistung zwei Listen mit den befugten Sammlern und/oder Behandlern, einerseits
fur nicht gefahrliche und andererseits fur gefahrliche Abfalle, geflhrt.

Sammler und Behandler fur nicht geféhrliche Abfélle:
http://www.wien.gv.at/'umweltschutz/abfall/pdf/sammler-ngef.pdf

Sammler und Behandler fiir gefahrliche Abfélle:
http://www.wien.gv.at/umweltschutz/abfall/pdf/sammler-gef.pdf
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5 ABFALLBERATUNG UND OFFENTLICHKEITSARBEIT

5.1 ABFALLBERATUNG DER MA 48

Die Basis der Offentlichkeitsarbeit der MA 48 bildet das Referat Public Relations. Hier
entstehen die Ideen und Grundlagen der Aktionen. Arbeitsschwerpunkte werden
festgelegt, die verschiedensten Materialien beschafft. Die Abfallberaterinnen wiederum
nehmen die Betreuung der Bevoélkerung nach aufen hin wahr. Im Jahr 2005 erbrachten
die maximal 35 Abfallberaterinnen 26.522 Beratungsstunden. Zur Erfullung der
Informationsaufgaben wird mindestens ein/e Abfallberaterin (=Vollbeschéftigten-
aquivalent) je begonnene 150.000 Einwohnerinnen bendétigt, der sich im Unterschied zu
Abfallberaterlnnen in anderen Bundeslandern ausschlie3lich mit der Beratung der
Bevoélkerung und von Betrieben beschéftigt. Die tatigen Personen sind engagierte
Mitarbeiterinnen, die speziell fir die jeweilige Zielgruppe ausgebildet sein missen und die
Uber sehr gute kommunikative Fahigkeiten verfigen missen.

Am Misttelefon wurden im Jahr 2005 mehr als 75.000 Anrufe verzeichnet. Die Palette der
Fragen ist sehr weit gefachert, von Offnungszeiten bis hin zu schwierigen
Entsorgungsproblemen und Fragen zur Abfallvermeidung.

Mit der mobilen Abfallberatung wurden mehr als 140 Veranstaltungstage betreut, an
denen mehr als 35.000 Kontakte mit Blrgerinnen stattgefunden haben.

Am jahrlich stattfindenden ,Mistfest* wurden 2005 etwa 15.000 Besucherlnnen begrift.
Als Schwerpunkt wurden die Leistungen der MA 48 und anderer Abteilungen der
Geschaftsgruppe Umwelt vorgestellit.

Mit dem Schulwettbewerb ,Mistmeister* werden alle Wiener Volksschulen eingeladen, in
spielerischer Form mit dem Thema ,Mist* vertraut zu werden. In zwei Altersgruppen
(Vorschule/1./2. Klasse bzw. 3./4.Klasse) spielen regelmafig
ungefahr 200 Klassen mit mehr als 5.000 Schilerinnen und Schilern
mit. Wahrend einer Schulstunde waren verschiedene Aufgaben von
der ganzen Klasse zu bewaltigen, fir die es Punkte zu erringen gab.
Als Abschluss gab es einen ,Misthindernislauf, wo es auch auf
Schnelligkeit und Geschicklichkeit ankam. Vier Finalistinnen jeder
Altersgruppe traten dann Mitte Juni zum groRen Finale um die Titel
des ,Mistmeisters" an.

RegelmaRig finden Rundfahrten zu den Kklassischen Anlagen der MA 48 statt
(Abfallbehandlungsanlage, Mistplatz, Deponie Rautenweg und Kompostwerk Lobau).
Dazu gibt es Schulstunden in der Vorweihnachtszeit, aber auch Schwerpunkte zu
anderen Themen wie z.B. Elektroaltgerate.

Eine ,Stadt der Kinder" ist Minopolis im Cineplexx neben der Reichsbriicke. In
verschiedenen Spielstationen kdnnten die Kids dort Berufe ergreifen, Lebenssituationen
der Erwachsenen nachspielen, Geld verdienen und es wieder ausgeben. Baustelle und
Backerei, Feuerwehr, Polizei und vieles mehr gibt es dort. Natirlich gehdrt zu einer
solchen Stadt auch eine funktionierende Entsorgung. Also gibt es auch die
Abfallwirtschaft, wo der Nachwuchs mit einem Mullauto durch die Stadt kreist und Altstoffe
aus Spielmill einsammelt. Diese werden dann zur Verwertung nachsortiert. Das alles
unter Anleitung und Betreuung von Abfallberaterinnen.

Die Stadt Wien hat als Marke das ,Mistmonster* etabliert, welches den Wiener Mullberg
symbolisiert. Vor allem bei der Arbeit mit Kindern ist es ein beliebtes Maskottchen.
Leitsatz: ,Solange wir es klein halten, kann es in der Stadt bleiben®.
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5.1.1 Die Abfallvermeidung — wichtigster Grundsatz in der Abfallberatung

Wie ein roter Faden zieht sich der Abfallvermeidungsgedanke - gemalR dem gesetzlichen
Grundsatz ,Vermeiden vor Verwerten vor Entsorgen“ - durch die Beratungstatigkeit der
Wiener Abfallberaterinnen.

Viele Anfragen von Birgerlnnen (sei es am Misttelefon, per E-Mail oder in direktem
Kontakt bei diversen Veranstaltungen) sind konkrete Fragen zur richtigen
Abfallentsorgung. Neben der Beantwortung dieser speziell angefragten Information
versuchen die Abfallberaterinnen die Fragensteller stets in dartiber hinausgehende
Gesprache zu verwickeln. Dabei werden, je nach Wissensstand und Alter des jeweiligen
Gegenibers, Grundsatze der Abfallvermeidung erklart und auf umweltfreundlichere
Alternativen hingewiesen.

Besonderes Augenmerk wird bei der Wissensvermittlung rund um die Abfallvermeidung
im Rahmen von Schulstunden auf Kinder und Jugendliche gelegt. So werden in
vorweihnachtlichen  Bastelstunden  Volksschilerinnen  kindgerecht mit  dem
Grundgedanken des ,immateriellen Konsums* vertraut gemacht. Dabei entwickeln schon
die Jungsten hervorragende Geschenksideen fur verpackungsarme Weihnachten.

In Schulstunden zum Thema ,Abfallarmes Einkaufen und Kochen* erarbeiten
Schilerlnnen nach einer kurzen Selbstreflexion Uber das eigene Ess- und
Einkaufverhalten gemeinsam mit einer/m Abfallberaterin eine 6kologisch sinnvolle
Einkaufsliste.

Zu grol3en Diskussionen fihren die Schulstunden ,Elektroaltgerédte — Reparieren statt neu
kaufen“, in denen die Jugendlichen die Vorzige von reparaturfreundlichen
Qualitatsprodukten kennenlernen, aber auch unter dem Stichwort ,Okologischer
Rucksack" zu Verzicht oder gemeinsamen Nitzen von Gerdten (,Wieviele
Fernseher/Stereoanlagen braucht eine Familie?*) aufgefordert werden.

5.1.2 Anzahl der erforderlichen Personen zur Abfall  beratung und deren
erforderlichen Kenntnisse

Zur Erfullung der Aufgaben im Bereich Abfallberatung ist je 150.000 Einwohnerlnnen
ein(e) Abfallberaterin erforderlich. Vor Beginn seiner/ihrer Tatigkeit mussen kinftige
Abfallberaterinnen einen einwdchigen Theoriekurs mit anschlieBender Prifung
absolvieren. Der Kurs vermittelt abfallwirtschaftliches Basiswissen und Spezifika aus
Wien. Bevor die Abfallberaterinnen selbstéandig tatig sind, werden sie noch fur 80-100
Stunden praktisch geschult (,Learning by Doing“ in Begleitung). Zusétzlich werden
laufend Schulungen durchgefiihrt wie z.B. Uber gesetzliche Neuerungen oder
padagogische Seminare etc. besucht.

5.2 OFFENTLICHKEITSARBEIT DER WIENER
UMWELTSCHUTZABTEILUNG

Bei der fachlichen Beratung durch die Expertinnen der Wiener Umweltschutzabteilung —
MA 22 sind neben den Wiener Birgerinnen und den gewerblichen Betrieben auch die
Abfallsammler und -behandler eine wichtige Zielgruppe. Der Bereich Abfall- und
Ressourcenmanagement der Wiener Umweltschutzabteilung organisierte 2004 erstmalig
Info-Veranstaltungen fur die Wiener Sammel- und Behandlungsunternehmen, an denen
rund 200 Interessierte teilnahmen. Aufgrund des groRen Anklangs wurden diese Infotage
2005 zu aktuellen Themen wiederholt.
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Eine weitere wichtige Zielgruppe fir abfallwirtschaftliche Information sind die
Abfallbeauftragten. Rund 1.500 Abfallbeauftragte und deren Stellvertreterinnen sind allein
in Wiener Betrieben und Institutionen tatig. Regelmaflig wird von der Wiener
Umweltschutzabteilung — MA 22 gemeinsam mit dem TUV Osterreich der ,Tag der
Abfallbeauftragten” im Wiener Rathaus abgehalten.

Die wichtigsten abfallwirtschaftlichen Informationen werden auf der Homepage der MA 22
(http://www.wien.gv.at/umweltschutz/abfall/index.html) veréffentlicht.

Neben Antragsformularen fir Sammler und Behandler befinden sich u.a. Abfallstatisitiken,
Neuerungen im Abfallrecht und Informationen Uber Abfallwirtschaftskonzepte auf der
Homepage.

Um wichtige weiterfihrende Impulse bei Forschungsaktivititen zu setzen, werden
regelmaRig Studien im Bereich Abfallwirtschaft vergeben. Auch diese werden auf der
Homepage der Wiener Umweltschutzabteilung veroffentlicht
(http://www.wien.gv.at/umweltschutz/pool/abfall.html).

5.3 BEFRAGUNG DER BEVOLKERUNG

Im Jahre 2004 wurde im Auftrag der Stadt Wien eine Befragung der Wiener Bevolkerung
durchgefiihrt.13

In einer Beurteilung der Behalter- (System-)Sammlung von Hausmiull und Altstoffen
wurden die hdchsten Zufriedenheitsgrade bei der Sammlung von Altpapier, Hausmull und
Altglas ermittelt. Die entsprechenden Durchschnittsnoten liegen zwischen 1,4 (Altpapier)
und 1,9 (Altglas). Aber auch bei allen anderen abgefragten Sammelprodukten rangieren
die Zufriedenheitsnoten durchaus im positiven Skalenbereich, wobei sich der
vergleichsweise noch am schwachsten ausgefallene Mittelwert (Bioabfélle) auf 2,5
belauft. In den locker bebauten Stadtgebieten bzw. in den durchgrinten Stadtteilen
betragt hier die Durchschnittsnote 2,2.

13 |FES: Abfallwirtschaft in Wien, 2004
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Frage: Sagen Sie mir bitte, wie zufrieden Sie mitd  en folgenden Miillsammlungen in ihrem Bezirk
sind. Note 1 = sehr zufrieden, 5 = gar nicht zufrie  den (in Prozent)

mit der Sammlung von Hausmiill

mit der getrennten Sammlung von
Altstoffen insgesamt

mit der Sammlung von Altpapier

mit der Sammlung von Altglas

mit der Sammlung von Altmetall

mit der Sammlung von Bioabfallen

mit der Sammlung von
Kunststoffverpackungen

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
Quelle: IFES

Abfallwitschaftin Wien 2004 O Noten 1+2 ONote 3 B Noten 4+5 kA

Anmerkung:  Note 1 = sehr zufrieden, Note 5 = gar nicht zufrieden

Abb. 7:  Beurteilung der Systemsammlung durch die Be  vdlkerung
Quelle: IFES: ,Abfallwirtschaft in Wien, 2004

Die Beurteilung der Mistplatze, der Problemstoffsammelstellen sowie der Sammlung von
Alttextilien sind in der folgenden Abbildung dargestellt. Die Durchschnittsnoten liegen
hinsichtlich der Mistplatze und der Alttextiliensammlung bei 2,0; in Bezug auf die
Problemstoffsammlung wurde eine mittlere Zufriedenheitsnote von 2,4 vergeben

Anmerkung:  Note 1 = sehr zufrieden, Note 5 = gar nicht zufrieden

Frage: Und wenn Sie an Wien insgesamt denken: wie zufrieden sind Sie da...?
Note 1 = sehr zufrieden, Note 5 = gar nicht zufrieden (in Prozent)

mit den Mistplatzen

mit der Problemstoff-
sammliung

mit der Alttextilien-
sammlung

Abb. 8:  Beurteilung der Mistplatze, der Problemstof ~ fsammlung und der
Sammlung von Alttextilien durch die Bevolkerung

Quelle: IFES: ,Abfallwirtschaft in Wien, 2004

Auf die Frage, welche Altstoffbehdlter oder Einrichtungen der MA 48 die Befragten bzw.
andere Personen ihres Haushaltes benutzen, gaben 96 % an die Papierbehélter zu
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benutzen. Vor allem bei der Nutzung von Biotonnen gibt es deutliche Unterschiede
zwischen dem dicht bebauten Stadtgebiet (Nutzeranteil: 37 %) und den eher locker
bebauten Stadtteilen (Nutzeranteil: 65 %).

Frage: Welche der folgenden Altsteffbehilter oder Einrichtungen der MA48
beniitzen Sie bzw. lhr Haushalt? (in Prozent)

Papier

Kunststoffe

Textilsammlung

Metall

Mistplatz

Problemmstoff-
sammelstelle

Biotonne

o 10 0 30 40 50 0 70 BQ 50 100

Abb. 9:  Angabe Uber die Benutzung von Altstoff-Samm elbehaltern durch die
Bevolkerung

Quelle: IFES: ,Abfallwirtschaft in Wien, 2004
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6 ABFALLVERMEIDUNG

6.1 INITIATIVE ,NATURLICH WENIGER MIST*

Kurzauszug aus der Strategischen Umweltprifung — Wi ener Abfallwirtschaftsplan,
2001:
In einer Grundaussage wird die Weiterfilhrung einer Abfallvermeidungsgruppe gefordert.

In den Umsetzungsmafinahmen wurde festgelegt, dass die Kerngruppe — MA 22, MA 48
und WUA -, ab sofort (Juni 2001) eine Struktur und Organisation fir die
Abfallvermeidungsgruppe und ein entsprechendes Schirmmanagement ausarbeiten.

Weiters wurde die MA 48 beauftragt, ab Sommer / Herbst 2001 geeignete
Vermeidungsprojekte bis zur Ausschopfung des Malinahmenpotentials zu initiieren und
durchzufiihren bzw. durchfiihren zu lassen.

Durch die Initiativen der MA 22, MA 48 und der WUA wurden die Grundlagen geschaffen,
im Sinne des Wr. AWP eine ,Vermeidungsgruppe-Neu*“ zu installieren.

Mit der Konstituierung der Strategiegruppe Abfallvermeidung im Herbst 2002 begann
die operative Tatigkeit im Rahmen der INITIATIVE ,Abfallvermeidung in Wien* (ab 2006
unbenannt in Initiative ,natirlich weniger Mist").

Die Aktivitdten werden im Rahmen der INITIATIVE ,Abfallvermeidung in Wien*
durchgefuhrt und richten sich nach folgenden Grundsatzen:

* Vermeidung von nicht gefadhrlichen und geféhrlichen Abfallen (quantitative
Abfallvermeidung)

* Vermeidung von geféhrlichen Inhaltsstoffen (qualitative Abfallvermeidung)

* Wiederverwendung

* Langlebigkeit

* Energie- und Materialeffizienz

* Nutzungsintensivierung

Matrdick
\________,...-——-:’ '
weniger Mist

Eine Initiative der Wiener Umwaltstadtrétin

Abb. 10: Logo der Initiative ,nattrlicher weniger M ist

6.1.1 Kurzzusammenfassung der Aktivitdten der Initi  ative:

Im ersten Jahr 2003 wurde ein offener Wettbewerb ohne Schwerpunktthemen
durchgefthrt, um gréRtmdglich innovative Ideen der Fachoffentlichkeit zu erhalten und
somit das groRtmdagliche Abfallvermeidungspotenzial in Wien hervor zu bringen und
sichtbar zu machen.

Fur das Jahr 2004 wurde ein Programm mit 4 zentralen Themenbldcken erstellt:
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< Auf bisherigen Ergebnissen aufbauen

¢ Konkrete Projekte mit dem Themenschwerpunkt — Lebensmittelabfalle und
Lebensmittelverpackungsabfélle — mittels eines Wettbewerbs initiileren

e Langfristige Projekte fortsetzen

» Spezielle Projekte initiieren und umsetzen

Fir das Jahr 2005 wurden zwei zentrale Themenschwerpunkte —
« ,Okologisierung von Wiener Veranstaltungen* und
« ,Lebensmittelabfalle und Lebensmittelverpackungsabfélle” — festgelegt.

Darlber hinaus wurden die langfristigen Projekte fortgefuihrt und spezielle Projekte initiiert
und umgesetzt.

Entgegen den beiden vorangegangenen Jahren wurden die Projekte nicht mittels
Wettbewerb initiiert sondern intern selbst konzipiert.

Ergebnisse

Aus der unten angefiihrten Tabelle ist ersichtlich, dass der Anteil der Umsetzungsprojekte
stetig gestiegen ist, da bereits auf zuvor aufgebautes Grundlagenwissen zugegriffen
werden konnte.

2003 2004 2005
Grundlagenstudien 11 6 2
Awarenessprojekte 8 5 4
Umsetzungsprojekte 4 8 11
Summe 23 19 17

Tab. 3: Anzahl der durchgefihrten Projekte

Die Projekte wurden mittels unterschiedlicher Methoden und Schwerpunktsetzungen
initiiert und umfassen unterschiedliche Inhalte, wie Grundlagen, Bewusstseinsbildung und
Umsetzungsmalnahmen.

Dadurch wurde in den letzten drei Jahren ein umfassendes Projekt-Portfolio geschaffen,
in das sowohl Unternehmen, wissenschaftliche Einrichtungen und Beratungsinstitutionen
aber auch die Wiener Bevolkerung eingebunden wurden.

V.a. die Grundlagenstudien stellen ein erhebliches Potenzial sowohl fir Unternehmen als
auch fur die Stadt Wien selbst dar, konkrete abfallvermeidende MalRRnahmen direkt
umzusetzen.

Die Aktivitaten der Initiative ,Naturlich weniger Mist* flhrten u.a. dazu, dass die Wiener
kommunalen Abfallmengen, in einem wesentlich geringeren Ausmal} zunahmen, als dies
in der SUP Wiener Abfallwirtschaftsplan 2001 angenommen worden war. Eine Vielzahl
der Projekte zielte auf MaRnahmen zur Steigerung des Bewusstseins der Wiener
Bevdlkerung ab. So wurden durch Awareness-Projekte insgesamt rd. 440.000 Personen
sowie Uber die Website rd. 200.000 Zugriffe (Pageviews) direkt erreicht. Dabei ist zu
berticksichtigen, dass bei einzelnen Projekten, wie z.B. dem ,Wiener Wasserkrug" die
Botschaften an die gesamte Wiener Bevolkerung Uber einen entsprechenden Medienmix
vermittelt worden sind sowie alle Wiener Kindergértnerinnen und Lehrerinnen der Wiener
Pflichtschulen sowie alle Wiener Kindergartenkinder und schulpflichtigen Schlerinnen mit
einem einzigen Projekt — Materialienbox Abfallvermeidung in Wien — angesprochen
wurden.

Die Einfuhrung des Wiener Mehrwegbechers mit gleichzeitiger Etablierung eines
attraktiven Anreizsystems fur Veranstalter fihrte dazu, dass das Wiener Donauinselfest
mit 2-3 Millionen Besucherlnnen voraussichtlich kiinftig ganzlich auf 6kologische Becher
umgestellt werden sollte. Best-Practice Beispiele wie diese fuhren dazu, dass Veranstalter
zukinftig vermehrt - von sich aus - auf 6kologischere Veranstaltungen setzen, da durch
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die Initiative aufgezeigt wird, dass Abfallvermeidung sowohl 6kologisch als auch
0konomisch Sinn macht.

6.1.2 Programm 2003: Erster offener Wettbewerb

Vorbereitend fir die Aktivitaten im Jahr 2003 wurde mit Oktober 2002 der erste
Abfallvermeidungs-Wettbewerb der INITIATIVE ,Abfallvermeidung in Wien* lanciert.

Fur diesen offenen Wettbewerb wurden bewusst keine Schwerpunkte gesetzt, um die
groftmoglichen innovativen Ideen zur Ausschdpfung des Abfallvermeidungspotenzials in
Wien hervorzubringen.  Aufgerufen wurde die Fachdéffentlichkeit  (Betriebe,
wissenschaftliche Institutionen, NPOs und NGOs) abfallvermeidende Projekte in den
Kategorien Grundlagenstudien, angewandte Forschung und Umsetzung sowie
Bewusstsein und Bildung einzureichen.

6.1.3 Programm 2004

Das Programm gliedert sich in 4 zentrale Themenblécke

* Umsetzung relevanter Projektergebnisse
Darunter werden jene Ergebnisse verstanden, die im Rahmen einer internen
Evaluierung hinsichtlich deren Abfallverringerungspotenzials und deren einfachen
Umsetzung positiv bewertet wurden.

e Initierung und Beauftragung von Projekten und Mafn ahmen in einem
Themenschwerpunkt
Um entsprechende Ideen zu generieren und das Verringerungspotenzial soweit als
mdoglich auszuschopfen, wurde die Durchfiihrung eines Wettbewerbes als ein dafir
zielflhrendes Instrument angesehen.

* Fortfihrung langfristig angelegter Projekte
Als langfristige Projekte werden jene verstanden, die
0 Dbereits in der Konzeption langerfristig angelegt sind,
0 kontinuierliche Erfolge erwarten lassen,
0 im besonderen Interesse der Stadt Wien sind sowie
0 im Rahmen einer internen Evaluierung positiv bewertet werden.

* Initierung und Beauftragung von internen Projekten und MalRnahmen
Unter internen Projekten und Maflinahmen werden jene verstanden, die direkt
von den Mitgliedern der Strategiegruppe Abfallvermeidung angeregt werden.

Fiar das Jahr 2004 wurde der Schwerpunkt —  Lebensmittel und
Lebensmittelverpackungen von der Strategiegruppe Abfallvermeidung ausgewahilt.

Zielsetzung ist:

* Lebensmittelabfélle, Lebensmittelverpackungen und Produktionsabfalle v.a.
quantitativ zu vermeiden bzw. zu reduzieren, abfallarme Verpackungssysteme zu
férdern und nachhaltige Produktions- und Konsummuster zu stéarken

» Die Bildung und Initierung von interdisziplinaren Kooperationen und Netzwerken
unter Einbindung der Wirtschaft — v.a. Klein- und Mittelbetriebe — und der
Jfachfremden” Wissenschaft — v.a. der Sozialwissenschaft und Psychologie

Ablauf
Insgesamt wurden 22 Projekte eingereicht. Die Einreichungen wurden von der
Strategiegruppe Abfallvermeidung vorbewertet und einer international

zusammengesetzten Jury zur Bewertung weitergeleitet. Insgesamt wurden 6 Projekte von
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der Jury ausgewahlt und der Strategiegruppe Abfallvermeidung zur Umsetzung
vorgeschlagen.

Betont wird, dass nur bei den Umsetzungsprojekten b zw. bei jenen weiterfliihrenden
Grundlagenstudien mit einem Umsetzungsanteil entspr echende
Vermeidungseffekte realisiert worden sind. Bei allen Grundlagenstudien sind
entsprechende theoretische Vermeidungspotenziale ausgearbeitet worden. Nicht evaluiert
werden konnten die Wirkung und die Betrdge der bewusstseinsbildenden Projekte zur
Anderung des Konsumverhaltens.

6.1.4 Programm 2005

Folgende Schwerpunktthemen wurden fir das Jahr 2005 im Rahmen der INITIATIVE
»Abfallvermeidung in Wien" festgelegt:

Okologisierung von Veranstaltungen

Im Jahr 2000 wurden rd. 2.000 Einzelveranstaltungen (wie z.B. Stral3enfeste und
Gelegenheitsmarkte) und rd. 1.000 Dauerveranstaltungen (wie z.B. mehrjahrige
Tanzveranstaltungen) genehmigt.

Zielsetzung 1: Anschaffung von insgesamt 45.000 Stadt Wien-eigenen MW-Bechern,
Anschaffung von Informationstafeln fiir Ricknahme-Stationen, Verwendung der MW-
Becher und Informationstafeln bei diversen Veranstaltungen.

Zielsetzung 2: Umsetzung von 2 umweltfreundlicheren bzw. abfallarmeren
Grolveranstaltungen (Donauinselfest und LifeBall) mit der weiteren Zielsetzung einer
kontinuierlichen Verbesserung.

Zielsetzung 3: Erfassung von freiwillig durchgefiihrten MaRnahmen zur Okologisierung
von Veranstaltungen. In Folge wird eine kontinuierliche Erfassung und Bewertung geplant.

Lebensmittel und Lebensmittelverpackungen

Abfalle aus dem Bereich Erndhrung stellen rund 40 % des Restmiills dar und bestehen zu
rund der Halfte aus Verpackungen und zur anderen Halfte aus Nahrungsmitteln und
Nahrungsmittelresten. Auffallend ist auch, dass ein hoher Anteil der Lebensmittel, zum
Zeitpunkt der Entsorgung noch geniefR3bar wére.

Langfristige Projekte

Reparatur Netzwerk Wien Zielsetzung: Fortfilhrung des seit einigen Jahren sehr
erfolgreich laufenden Projektes fir den Aufschwung der Reparaturgesellschaft. Die
Schwerpunktsetzung fiir 2005 lag in neuen Kooperationen mit dem Osterreichischen
Normungsinstitut und mit Versicherungen.

Windelgutschein Zielsetzung: Unterstitzung des Windelgutscheines im Rahmen einer
50%igen Forderung.

Abfallvermeidungsinitiative 2005 Férderungsprogramm far
Abfallvermeidungsmaflnahmen in kleinen und mittleren Unternehmen (KMU),
kommunalen Dienststellen und Betrieben, Bildungs- und Gesundheitseinrichtungen etc.,
initiiert von ARA System gemeinsam mit der Stadt Wien im Rahmen der INITIATIVE
LAbfallvermeidung in Wien“ und der Wirtschaftskammer Osterreich.

Zusatzlich zu diesen Projekten wurden im Rahmen der INITIATIVE ,Abfallvermeidung in
Wien* auch Projekte zu folgenden Themen durchgefihrt:

* Nachhaltiger Konsum

*  Wiederverwendung Elektroaltgerate

*  NAWAROS

e Substitution von mineralischem Streusplitt
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6.1.5 Programm 2006

Folgende Schwerpunktthemen wurden fir das Jahr 2006 im Rahmen der Initiative
Lhatrlich weniger Mist" festgelegt:

Veranstaltungen

KOOPERATIONEN mit Veranstaltungsorganisatorinnen: Ausweitung von direkten
Kooperationen mit Grof3-Events in Wien. Durch Kooperationen kann die schrittweise
Okologisierung der Veranstaltungen sichergestellt werden. So wurde der Einsatz von
Mehrwegbechern am Wiener Donauinselfest weiter ausgebaut. Im Moment laufen bereits
Verhandlungen das gesamte Donauinselfest auf Mehrwegbecher umzustellen.

BERATUNG von Gastronomen und Veranstaltungsorganisatorinnen (Donauinselfest).
Hinweise auf bisher kaum durchgefihrte MalZnahmen sind durch zielgruppenspezifische
Beratung maoglich.

Lebensmittel

INFORMATIONSKAMPAGNE: Die Konsumentinnen entscheiden, was sie kaufen. Der
Schlissel fur eine umfassende Abfallvermeidung liegt also in der Veradnderung des
Verhaltens der Birgerinnen, wo Kampagnen ansetzen. Eine erfolgreiche Kampagne
dieser Art wurde 2004 ,Ich bin eh schon zu blaaaad” in der Stadt Wien durchgefihrt.
Kampagnen dieser Art stlitzen und starken die Umweltbewussten. Durch Kampagnen
werden auch beispielsweise neue Handlungsmuster propagiert. Hier soll vor allem das
Einkaufsmanagement (unverdorbene Lebensmittel im Mist, zuviel eingekaufte
Lebensmittel) angesprochen werden.

Lebensmittelverpackungen
Forcierung von Mehrwegbechern

Bauen (Vermeidung von Baurestmassen und von Baustel lenabféllen)
ORDNUNGSPROLITISCHE BESTIMMUNGEN; Vorschriften: Vorbereitung fir qualitative
und quantitative Abfallvermeidung in Baubestimmungen, Adaptierung der gesetzlichen
Materie ,Transparenz Stoffflisse”; &hnlich / analog dem gesetzlich vorgeschriebenen
Baustellenkoordinator (zustandig fur sicherheitsplan / Gesundheitsplan) sollte fir
Bauherrenberatung bzw. fir die Erstellung eines UMWELTPLANS ein Koordinator
ernannt werden.

MUSTER-BAUSTELLE in Simmering in Kooperation mit Projekt ULI (Urbane Luftinitiative
Wien): Vorbereitung fur die Umsetzung im Jahr 2007.

Die langfristigen Projekte Reparatur Netzwerk Wien , Windelgutschein und
Abfallvermeidungsinitiative 2006  werden ebenfalls weiter gefiihrt.

Zusatzlich zu diesen Projekten wurden im Rahmen der Initiative ,natirlich weniger Mist®
auch Projekte zu den Themen

» Kooperation mit einem sozialékonomischen Betrieb (Verein Neustart)
* Geschenksack

* Businessgetrank

durchgefihrt.

Néahere Beschreibungen von aktuellen Projekten sind Uber folgende Internetadresse
abrufbar: www.natuerlichwien.at/wenigermist.

6.2 OkoBuUSINESSPLAN WIEN

Der OkoBusinessPlan Wien wurde 1998 ins Leben gerufen.
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Ziele des OkoBusinessPlans Wien sind:

* Verringerung schadlicher Umweltauswirkungen der Wiener Wirtschaft

* Steigerung der Wettbhewerbsfahigkeit der Betriebe durch  verbesserte
Ressourceneffizienz

» Starkung der beratenden Komponente in der Beziehung Behorde — Betrieb

* Beitrag fur eine nachhaltige Entwicklung der Stadt Wien

* Nationaler und internationaler Erfahrungsaustausch

* Verstarkung der Breitenwirkung eines aktiven Umweltschutzes im In- und Ausland

* Anregung der Entkoppelung des Wirtschaftswachstums von Ressourcenverbrauch
und Umweltschadigung

Durch die Vernetzung und Kooperation aller Beteiligten wird eine ,win-win“-Situation fr
die Umwelt und die Wiener Betriebe erreicht.

Hauptpartner des OkoBusinessPlans Wien sind:

¢ Teilnehmende Betriebe
» Beraterlnnen, die im OkoBusinessPlan-Netzwerk arbeiten
¢ Wirtschaftskammer Wien

e WIFIWien

¢ Bundesministerium flir Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft
e AK Wien

« OGB

s WWFF/ZIT

* Gewerbetechnische Sachversténdige (MA 36)

* Magistratische Bezirksdmter (Gewerbebehorde)

* EU - Gefordert aus Mitteln der Européaischen Union (INTERREG Il11A)

Module im OkoBusinessPlan Wien:

* Umweltzeichen Tourismus

» OkoBonus

e OKOPROFIT

e 1SO 14001

* EMAS

* Projekt Nachhaltige Entwicklung in Wiener Betrieben

* Pilotprojekt Nachhaltige Produkte und Dienstleistungen

* Pilotprojekt Umweltmanagementsysteme fiir Produktionskleinbetriebe

Bisher nahmen mehr als 500 Unternehmen am OkoBusinessPlan Wien teil, die mehr als
9.000 Umweltprojekte und MafRnahmen umgesetzt oder geplant haben. Es konnten
Kosten von mehr als 30 Mio. Euro gespart werden.

Die Umweltbilanz zeigt, dass der wahre Gewinner des OkoBusinessPlans Wien die
Umwelt ist. Folgende Einsparungen wurden seit seinem Bestehen 1998 in Wiener
Betrieben erzielt:
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Umweltbilanz Okobusinessplan 1998-2005
Abfalle minus 109.300 t
Energieverbrauch minus 138,7 Mio. KWh
Kohlendioxid minus 42.766 t
Transportkilometer minus 67,3 Mio. km
Trinkwasserverbrauch minus 1,325 Mio. m3

Tab. 4: Umweltbilanz Okobusinessplan 1998-2005

Der OkoBusinessPlan Wien wird aufgrund seines Erfolges als Ganzes oder in Teilen
transferiert und fir andere Stadte, Regionen bzw. Landern adaptiert und umgesetzt.
Kooperationspartner sind z.B.. Gydr/Ungarn, Chennai/lndien, Athen/Griechenland,
Durres/Albanien, Cork/Irland, 24 Stadt- und Hafenverwaltungen im Mittelmeerraum,
UNIDO.

Nahere Informationen unter: http://www.wien.gv.at/'umweltschutz/oekobusiness/

6.3 PUMA

Ebenso wie private Betriebe verursachen auch Amtshauser zahlreiche Auswirkungen auf
unsere Umwelt, z. B.:

* wird Energie fir Heizung, Beleuchtung, Aufziige, Computer, diverse Gerate usw.
gebraucht;

* muissen Materialien, wie etwa Papier, Reinigungsmittel, Toner fir Drucker und
Kopierer, sonstiges Blromaterial, beschafft werden;

e wird vor allem im Bereich der sanitdren Anlagen Wasser benutzt und in Abwasser
verwandelt;

» fallen Abfalle an und missen entsorgt werden (vor allem Altpapier und Restmiuill,
teilweise aber auch Problemstoffe, wie alte Leuchtstofflampen, Batterien oder Reste
von Reinigungsmitteln);

e sind in manchen Gebauden verschiedene Anlagen mit speziellen
Umweltauswirkungen untergebracht (so gibt es etwa in einzelnen stadtischen
Gebauden Werkstéatten und Druckereien, in denen Chemikalien verwendet werden,
Luftschadstoffe gefiltert werden miissen oder spezielle Abwasser anfallen).

Die Stadt Wien will gemaR ihrem Wahlspruch "Umweltmusterstadt” vorbildlich sein und
hat daher im Jahre 1998 mit der Einfiilhrung von Umweltmanagementsystemen begonnen.
Ziel ist vor allem, durch gezielte Malinahmen in den genannten Bereichen (also Energie,
Abfallwirtschaft, Beschaffung usw.) noch umweltfreundlicher zu werden.

Das Programm PUMA (Programm Umweltmanagement im Magistrat der Stadt Wien) in
seiner derzeitigen Form besteht seit April 2005.

Damit sollen vor allem folgende Ziele erreicht werden:

* eine kontinuierliche Verbesserung der von der Wiener Stadtverwaltung ausgehenden
Umweltauswirkungen (Ressourcenverbrauch, Emissionen, indirekte
Umweltauswirkungen),

* die Erhdohung des diesbezlglichen Bewusstseins bei den eigenen Mitarbeiterinnen,
aber auch in der Offentlichkeit,

* ein wichtiger Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele der Stadt Wien,

* eine deutliche Kostensenkung (Energieeinsparungen, Vermeidung von
Doppelgleisigkeiten),
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* das Schaffen einer tragfahigen Basis fur einen Dialog mit anderen mal3geblichen
Akteuren (Wirtschaft, Blrgerlnnen) im Sinne eines Agenda 21-Prozesses,

* Verbesserungen von organisatorischen Ablaufen,
* Unterstiitzung bei der Realisierung eines modernen Bedienstetenschutzes.

Weiters wird angestrebt, diese strategischen Ziele in die Gesamtstrategie der Stadt Wien
einzubetten.

Nahere Informationen unter: http://www.wien.gv.at/'umwelt/puma/

Derzeit sind rund 60 % aller Dienststellen in PUMA
eingebunden. Es ist vorgesehen, dass bis Ende 2007 alle
Dienststellen  Uber ein  Umweltmanagementsystem
verfligen.

PUMA"
PROGRAMM UMWELTMANAGEMENT
1M MAGETRAT

6.4 OkoKAuF WIEN

Im Sinne des Klimaschutzes und einer lebenswerteren Umwelt wurde 1999 das Projekt
"OkoKauf Wien" von der Stadt Wien ins Leben gerufen. Das GroRprojekt ist aus dem
Klimaschutzprogramm ,KIiP Wien“ hervorgegangen und leistet einen wichtigen Beitrag zu
dessen Zielen.

6.4.1 Ziele des Projektes OkoKauf Wien

Das Ziel des Projektes ,OkoKauf Wien® ist, dass sich der Einkauf von Waren, Produkten
und Leistungen (,Beschaffung”) beim Magistrat der Stadt Wien, den Wiener
Krankenanstalten, von Wiener Wohnen und den Wiener Stadtwerken stéarker an
Okologischen Gesichtspunkten orientiert. Um 06kologische MalRnahmen im Beschaffungs-
und Ausschreibungswesen zu erreichen, werden umweltbezogene Kriterienkataloge fur
die vom Magistrat der Stadt Wien und den ihm angeschlossenen Organisationen
bendtigten Waren, Produkte und Leistungen ausgearbeitet. Durch diese bekommen die
im Einkauf der Stadt Wien tatigen Mitarbeiterinnen eine konkrete und praktische Hilfe, um
ohne zusétzlichen groR3en Zeitaufwand ihre Auftragsvergabe auch 6kologisch beurteilen
zu konnen. Dabei hat sich erwiesen, dass auch ein ©6konomischer Erfolg durch
Einsparungen zu verzeichnen ist.

Vor allem auch auf die Abfallwirtschaft wird durch ,OkoKauf Wien* positiv Einfluss
genommen: ,...die beschaffungsrelevanten KliP-MaBhahmenprogramme...stellen
insbesondere einen wichtigen Beitrag zur umweltgerechten Gestaltung von Stoff- und
Materialstromen im Sinne einer nachhaltigen Wirtschaftsweise dar. (Zitat
~Klimaschutzprogramm Wien — KIiP* - GR-Beschluss vom 5.11.1999, Seite 194.)

Immerhin investiert die Stadt Wien Jahr fir Jahr die Summe von rund fiinf Milliarden Euro
in eine Vielzahl von Produkten, Waren und Leistungen. Das ist etwa dem Flnffachen der
Summe, die alle Wiener Haushalte zusammen fiir Wohnungsausstattung, Ernahrung,
Bekleidung und Reinigung pro Jahr ausgeben. Die Palette der angekauften Waren und
Dienstleistungen reicht von Textilien, Waschmitteln, Biaromaterial, M6beln, Baumaterialien
und Bauauftréagen bis hin zu Reinigungsarbeiten als komplettes Dienstleistungspaket.

Europaweit einmalig ist, dass ein Erlass des Magistratsdirektors der Stadt Wien die
Ergebnisse des Projektes ,OkoKauf Wien* zur verbindlichen Grundlage fir das
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Vergabewesen machte. Diese sind ebenso wie Wirtschaftlichkeit, Qualitatsanforderung,
Arbeitnehmerinnenschutz und Gebrauchstauglichkeit zu bertcksichtigen.

6.4.2 Akteure

Das Projekt "OkoKauf Wien" ist magistratsiibergreifend organisiert und wird von einem
Projektleiter und einem Lenkungsteam geleitet. Umweltstadtratin Mag. Ulli Sima ist die
.Patin“ des Projektes. Federfiihrend beteiligt sind die Klimaschutzkoordinationsstelle und
die Umweltschutzabteilung der Stadt Wien (MA 22), die Wiener Umweltanwaltschaft, der
Wiener Krankenanstaltenverbund, Wiener Wohnen und die Wiener Stadtwerke. Fur die
Spezialbereiche ,Recht, ,Organisation und ,Offentlichkeitsarbeit® wurden eigene
Beratungsausschusse eingerichtet. Die praktische Arbeit an den Kriterienkatalogen wird in
fachspezifischen Arbeitsgruppen von Expertinnen aller relevanten Dienststellen,
Organisationen aus dem Nahbereich der Stadt Wien und externer Organisationen
durchgefuhrt.

6.4.3 Arbeitsgruppen

Derzeit gibt es folgende 20 Arbeitsgruppen: Beleuchtung, Desinfektion, Druck, Papier &
Biromaterial, Elektrische Blro- und Haushaltsgerate, Fuhrpark, Haustechnik, Hochbau,
Innenausstattung, Lebensmittel, Reinigungsmittel, Tiefbau, Winterdienst, Vermeidung,
Veranstaltungen, Farben und Lacke, Feuerldschmittel, Mdébel,  Textilien,
Entsorgungsleistungen. Insgesamt arbeiten an die 180 Mitarbeiterinnen in den
Organisationseinheiten des Projektes mit.

6.4.4 Erfolge und Vermeidungsergebnisse

Alle Ergebnisse der Arbeit von ,OkoKauf Wien* vermeiden CO, und andere Schadstoffe.

Mit diesem Okologischen Einkaufsprinzip ist die Wiener Stadtverwaltung ein Vorbild fr
Wirtschaft, Handel und Verbraucherlnnen.

Um die Arbeit und die Inhalte von ,OkoKauf Wien* sowohl den Mitarbeiterinnen der Stadt
Wien als auch allen Interessierten aus Wirtschaft, Handel und den Birgerinnen und
Biirgern bekannt zu machen, wird vom Projekt sehr viel Offentlichkeitsarbeit geleistet.
Durch Pressekonferenzen, Presseaussendungen und Artikel wird die Offentlichkeit tiber
die Medien informiert. Zu bestimmten Themen werden aber auch Filme, Broschiren,
Folder, Plakate etc. produziert oder an Kindergarten und Schulen Arbeitsmaterialien und
Spiele verteilt.

Die aktuell fertig gestellten ,Okologischen Kriterien im Schulbau* werden kinftig
bedeutend zur Energieminderung und Betriebskostenreduktion in diesem Bereich
beitragen.

Durch Pilotveranstaltungen (Bezirksveranstaltungen, Veranstaltungen mit Kindern, z.B.
Liliputbahn-Kinderfest) wird Vermeidungsverhalten gefordert.

6.4.5 Internationale Kontakte
Fir die Arbeit des Projektes "OkoKauf Wien" gibt es inzwischen laufend internationale
Anerkennung. Daher wurde 2004 die ,Reprédsentanz internationale Aktivitaten®

eingerichtet. Anfragen kommen laufend von Expertinnen und Medienvertreterinnen z.B.
aus Belgien, Frankreich, der Schweiz, den baltischen Staaten und sogar aus Kanada und
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China. ,OkoKauf Wien* tragt durch seine Arbeit wesentlich zum international anerkannten
Ruf Wiens als Umweltmusterstadt bei.

6.4.6 Zukunft von OkoKauf Wien

Derzeit sind 6kologische Kriterien in Arbeit fir finf umfangreiche Fachbereiche:

* Leistungsbeschreibung Hochbau

* Leistungsbeschreibung Haustechnik

* Tiefbau - 6koeffiziente Entscheidungshilfen

* Desinfektionsmittel-Datenbank

* Positionspapier Entsorgungsdienstleistungen

Im Mai 2006 wurde im Programm Okokauf Wien eine neue Arbeitsgruppe gegriindet - die
AG Entsorgungsleistungen. Ziel dieser Arbeitsgruppe ist - neben der Vermeidung von
Abfallen in den Einrichtungen der Stadt Wien - die optimale, 6kologische Behandlung der
Abfélle aus stadtischen Einrichtungen sicherzustellen.

Dies soll durch Ausarbeitung von Positionspapieren, Kriterienkatalogen und
Informationsblattern zur Unterstiitzung jener Personen, die fur die Beschaffung der
Entsorgungsleistungen zusténdig sind, erreicht werden.

N&ahere Informationen unter: http://www.wien.gv.at/'umweltschutz/oekokauf/

6.5 ABFALLVERMEIDUNG IM KRANKENANSTALTENVERBUND

Umweltstandards im KAV

Die Umsetzung von KAV-weiten Umweltstandards ist ein wichtiger Beitrag zur konti-
nuierlichen Verbesserung der Umweltleistungen und sind damit auch abfallrelevant. Die
Umweltstandards entstehen aus bewédhrten Umweltprojekten in allen Anstalten. Sie sind
wesentlich, damit erreichte Umweltleistungen nicht wieder verloren gehen.

Insbesondere in der qualitativen und quantitativen Abfallvermeidung werden bereits
zahlreiche standardisierte Mal3hahmen umgesetzt.

Der KAV Abfallwirtschaftsplan  (letzte Aktualisierung: September 2006) enthélt neben
Anregungen zur Vermeidung von Abfallen, die Darstellung der finf Abfallkategorien sowie
allgemeine und spezielle Sammelkriterien. Ein flachendeckendes Anbringen des Abfall-
wirtschaftsplans in den Anstalten, insbesondere bei Sammelstellen, ist verpflichtend.

Gegenuber 2004 wurden im Jahr 2005 insgesamt ca. 2000 Tonnen an Abfallen
eingespart.

Biologische Lebensmittel

Da biologische Lebensmittel einen Beitrag zum Umwelt-, Tier- und Klimaschutz, aber
auch zur gesinderen Erndhrung darstellen, werden in den Grol3kiichen des Wiener
Krankenanstaltenverbundes bereits seit 1996 verstarkt Bio-Lebensmittel eingesetzt. Der
Anteil an biologischen Lebensmitteln konnte in den Anstalten des KAV in den letzten
Jahren kontinuierlich gesteigert werden und betrug im Jahre 2005 durchschnittlich bereits
Uber 31%. Dadurch werden jahrlich 10.125 Tonnen CO, Emissionen eingespart.

Ein wesentliches Anliegen ist auch die Verringerung der weggeworfenen Essenmengen.

Ein zusatzliches Anliegen ist der Einsatz fair gehandelter und gentechnisch nicht
veranderter Produkte.
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Leitungswasser statt Mineralwasser

Aufgrund der ©kologischen und 6konomischen Vorteile entschloss sich der Wiener
Krankenanstaltenverbund bereits im Jahre 2003 Mineralwasser durch Leitungswasser
Zu ersetzen. Bis zum Jahre 2005 wurden Uber 1,2 Millionen Liter Mineralwasser
eingespart. Dadurch wurde auch die umweltbelastende Manipulation von
Mehrwegflaschen bzw. der Abfall durch Einwegflaschen vermieden.

Okologische Wasch- und Reinigungsmittel

Seit 1999 werden in allen Anstalten des Wiener Krankenanstaltenverbundes aus-
schlieBlich die zentral ausgeschriebenen 6kologischen Wasch- und Reinigungsmittel
verwendet. Die Umstellung fuhrte bis zum Jahr 2004 zu einer Mengenreduktion von ca.
90.000 kg (- 23%). Die Menge der verwendeten 0©kologischen Wasch- und
Reinigungsmittel konnte von 2004 auf 2005 nochmals um 3% (dies entspricht 9.443 kg)
reduziert werden.

Okologisches und energieeffizientes Bauen

Bei den in den letzten Jahren erfolgreich abgeschlossenen Sanierungen mehrerer
Pavillons wurden schadstoffarme Baustoffe sowie l6semittelarme Farben, Lacke und
Anstriche verwendet. PVC wurde ganzlich vermieden und damit auch die
Umweltbelastung mit gefahrdenden Abfallen reduziert.

Far kinftige Bauwerke wurde ein Papier fir oOkologische und energieeffiziente
Strategien fir Bauwerke im Wiener Krankenanstaltenv  erbund erstellt.

Weitere wichtige Projekte mit Abfallrelevanz sind:

Vermeidung von PVC bei Medicalprodukten
Kreislauffahige Stoffe
Ersatz von Einwegartikeln durch Mehrwegprodukte

6.6 PROJEKT RUMBA - UMWELTFREUNDLICHE
BAUSTELLENABWICKLUNG

» Zwei Drittel des mengenmaRigen Guterverkehrs (in Tonnen) sind Baustofftransporte.

* 99 % des Baustellenverkehrs werden mit dem Lkw abgewickelt.

* bis 10 % der NOx- und Partikelemissionen im Verkehr sind dem Baustellenverkehr
anzulasten.

e Der Bau einer Wohnung verursacht 60 Lkw- Fahrten und I6st 2.500 - 3.000 Lkw-
Kilometer aus.

* 75 % des Abfallaufkommens sind Baurestmassen, nur ein Drittel davon wird wieder
verwertet.

* 13 % der Bewohnerinnen fuhlen sich durch Baularm gestort.

In drei Demonstrationsvorhaben wurden an acht Demonstrationsbaustellen

unterschiedlichen Typs MalRnahmen zu einer umweltfreundlichen Baustellenabwicklung

umgesetzt. Die Demonstrationsvorhaben hatten folgende Themen:

* Bahn statt Lkw: Verlagerung von Aushub- und Fertigteiltransporten auf die Bahn

o Okologische Baustellenabwicklung: Getrennte Sammlung der Bauabfille,
Staubreduktion, Reduktion der Entsorgungsfahrten

* Bautragerwettbewerb RUMBA: Integrierte Planung einer umweltfreundlichen
Baustellenabwicklung

Die Ergebnisse der Pilotprojekte zeigen:
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Der Abtransport von Aushubmaterial mit der Bahn ist in den meisten Faéllen
kostenintensiver als mit dem LKW (Faktor 1,1 bis 2). Fallbeispiele zeigen aber, dass
durchaus Kostenvorteile erzielbar sind, wenn sowohl die Baustelle als auch der
Bestimmungsort tiber einen Bahnanschluss verfiigen.

Eine wesentliche Erkenntnis der Okobilanz beim Aushubtransport war die groRe
Bedeutung der Umschlagvorgédnge. Beim Einsatz konventioneller Radlader verursachen
diese 55 % (CO,) bis 99 % (Partikel) der Emissionen. Der Einsatz von schadstoffarmen
Radladern (wie im Tunnelbau) oder die Vermeidung von zusatzlichen
Umschlagvorgangen durch ACTS-Container oder Forderbander ist entscheidend fir eine
deutlich bessere Umweltbilanz der Bahnlogistik im Vergleich mit dem LKW.

Transportgut Lkw-km LUh?ﬂgj}bﬂe Treibhausgas Kosten
“ushub (je 1) - 90 bis 100 % - 54 bis - 67 % - 51 bis - 80 %N |ca. + 50 bis 100 %
Fedigteile (je 1 -93% 2 - 54 bis - 93 %1 +/-0%
Entsorgung (je m*) -10 bis-35% -10bis-35% -10bis-35% +/-0%

Tab. 5: Umweltwirkungen beim Baustellenverkehrin R~ UMBA

Quelle: Projektleitstelle der MD-Stadtbaudirektion der Stadt Wien (Hrsg.): RUMBA Richtlinien
fur eine umweltfreundliche Baustellenabwicklung, Wien 2004, S. 2

Nahere Informationen unter: http://www.rumba-info.at/

6.7 A48ER BASAR

Der 48er Basar existiert in abgewandelter Form bereits seit 1989 (damaliger Name: Mist-
Flohmarkt). Urspriinglich wurde der ,Mist-Flohmarkt* als Sozialprojekt gemeinsam mit
vom AMS vermitteltem Personal betrieben. In seiner heutigen Form ist der 48er Basar im
22. Bezirk, in der Stadlauerstral3e 41A, Hof 3, Tor 5 angesiedelt und wird jahrlich von
25.000 bis 30.000 Besucherinnen frequentiert. Der Basar ist von Dienstag bis Samstag,
jeweils von 09:00 bis 13:00 Uhr gedffnet.

Der 48er Basar bietet gebrauchte, aber verwendbare Altwaren zum Verkauf an und ist
somit ein wesentlicher Beitrag der Stadt Wien

e zur qualitativen und quantitativen Abfallvermeidung
e zur Schonung von Ressourcen durch Wiederverwendung (Energie, Emissionen)
»  Bewussteinsbildung der Bevdlkerung

Taglich ist ein LKW eingesetzt, der brauchbare Gegenstande, welche auf den Mistplatzen
abgegeben und aussortiert werden, zum 48er Basar bringt. Auch sehr viele
Privatpersonen  geben  bereits ihren ausgemusterten Hausrat direkt ab.
Ubernahmebedingung ist ein brauchbarer Zustand der Altwaren. Das Warensortiment des
Mistflohmarktes umfasst Mobel, Elektrogerdte, Geschirr, Sanitarwaren, Sportartikel,
Autoreifen, Textilien, Schuhe, Biicher und Spielwaren.

Pro Woche werden ca. 8 Tonnen an weiterverwendbaren ,Altmaterialien” von den
Mistplatzen zum 48er Basar transportiert. Dies entspricht einer jahrlichen Menge von rd.
416 Tonnen, wovon 90 % tatsachlich verkauft werden kénnen. Dies bedeutet, dass durch
den 48er-Basar jahrlich rund 380 Tonnen an Abfallen vermieden werden.
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6.8 GESCHIRRMOBIL

Das Geschirrmobil hilft mit, den Berg an Wegwerfgeschirr bei Veranstaltungen zu
verkleinern. In das Geféahrt, das aussieht wie ein simpler Wohnwagenanhanger, sind zwei
groRe Geschirrspilmaschinen eingebaut. Die reinigen - vom Teller Uber Messer und
Gabel bis zum Porzellanhé&ferl - rund 400 Stuck Geschirr in der Stunde. Es sind zwei
Geschirrmobile im Einsatz, die einen aktiven Beitrag zur Abfallvermeidung darstellen.
Schatzungen zufolge kénnen hierdurch jahrlich 10 Tonnen an Abféllen vermieden werden.
Die beiden Geschirrmobile sind das ganze Jahr Gber im Einsatz (an 100 Einsatztagen
geballt am Wochenende). Die Bedienung im Einsatz besorgen die Abfallberaterinnen der
MA 48. Durch die hohe Leistung von ca. 35 Waschgangen pro Stunde kdénnen auch
Veranstaltungen mit groRen Besucherzahlen (bis zu 4.000 Uber Tag verteilt) versorgt
werden.

7 FINANZIERUNG DER KOMMUNALEN
ABFALLWIRTSCHAFT - GEBUHREN

Die Finanzierung kommunaler Dienstleistungen im Bereich Abfallwirtschaft erfolgt in Wien
hauptsachlich Uber eine Gebihr fur die Entleerung von Restmillbehéltern. Diese
Dienstleistungen beinhalten u.a. die Sammlung und Entsorgung samtlicher kommunaler
Abfélle (mit Ausnahme der Verpackungen und Elektroaltgerate), die Sammlung und
Verwertung biogener Abfalle, den Betrieb der 19 Mistplatze und der 31
Problemstoffsammelstellen, den 48er Basar, die Abfallberatung und das Misttelefon.
Neben der Millgeblhr tragen auch Entgelte von Sammel- und Verwertungssystemen
(z.B. ARA-System) sowie Verwertererlose aus der Vermarktung von Altstoffen zur
Finanzierung der Abfallwirtschaft bei. Mit den Entgelten der Sammel- und
Verwertungssysteme werden Kosten, die mit der Sammlung (und Sortierung) von
lizenzierten Verpackungsabféllen anfallen, abgedeckt.

Im Jahre 1934 wurde jedem Liegenschaftseigentimer zum ersten Mal eine
.-Hauskehrichtabfuhrgebihr* von 1,5 ATS je Gefal? und Entleerung vorgeschrieben.

Das Abrechnungssystem ist seit Einfihrung 1934 gleich geblieben. Die Millgebthr wird
nach wie vor auf Basis der GréRe und der Entleerfrequenz der Behdlter berechnet. Die
kleinste Einheit ist das 120-I-Gefal fur dessen einmalige Entleerung 3,78 Euro verrechnet
werden. Gemal dem Wiener Abfallwirtschaftsgesetz (§ 19) sind fir die offentliche
Mullabfuhr von der Gemeinde Wien Sammelbehalter mit mindestens 110 | Inhalt
bereitzustellen. Im 8 22 Abs. 2 dieses Gesetzes wird auch die Entleerhaufigkeit mit
mindestens 52mal pro Jahr festgelegt. Der kleinste verfligbare Behélter hat ein Volumen
von 120 |. In Verbindung mit dem geltenden Abgabentarif (3,78 € pro eine Entleerung
eines 110 | — Behadlters, der Sammelbehalter mit 120 | Inhalt ist jenem mit 110 |
gleichzusetzen), ergibt sich damit fir ein Einfamilienhaus (durchschnittliches
Abfallaufkommen) eine Jahresabgabe von 196,56 Euro.

Die Abgabepflicht selbst besteht fiir alle Liegenschaften, die in die offentliche Millabfuhr
einbezogen sind. Der Abgabeschuldner ist der Eigentimer der jeweiligen Liegenschatft,
der diese Kosten wiederum als Betriebskosten an die Mieter tUberwélzen kann. Die
Festsetzung der Jahresabgabe erfolgt mittels Abgabenbescheid, welcher von der
Magistratsabteilung 6 — Rechnungsamt —ausgestellt wird und quartalsweise eingehoben
wird.

Die Mullgebihr ist im 6sterreichischen Vergleich sehr niedrig und daher sozial, so zahlt
jede/r Wienerln im Schnitt nur rd. 20 Cent pro Tag fur samtliche Leistungen der
Abfallwirtschaft, was 0,4 % der taglichen Verbrauchsausgaben einer Durchschnittsfamilie

46



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

entspricht. Allerdings birgt dieses System auch die Gefahr der Trittbrettfahrer, da die
Leistungen von jedermann beansprucht werden kénnen, unabhéngig ob eine Ausnahme
von der Miillabfuhr (z.B. Betriebe ohne Wohneinheit) besteht oder nicht.

Des Weiteren wird die Hohe der Mullgebuhr rein Uber das Entleerintervall und die
BehaltergroRe (einem Zweifachen von 120 I, bzw. einem Vielfachem von 110-l) ermittelt
unabhangig vom Manipulationsaufwand. So verursachen Liegenschaften ohne
ausreichende Behélterstandplatzgrof3e bzw. mit Standplatzen im Keller héhere Kosten,
als Neubauten, die im Zuge der Baubewilligung mittels Planvidierung den Erfordernissen
der Miillabfuhr angepasst wurden.

4,00

O€/120 | Behélter und Entleerung

3,00 A

251 [251] [251] [251] [251] [251] [251] [251] [251]
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Abb. 11: Entwicklung der Millgebiihren von 1980 bis 2006, am Beispiel der
Entleerung eines 120 | Restmiillbehalters

rlil?r':lrii; Behaltervolumen - Betrage in Euro (inkl. 10 % UST.) ab 01.03.2006
(jahrlich) 1201 240 | 770 | 1.100 | 2.200 | 4.400 |
1x 7,56 26,46 37,80 75,60 151,20
34 x 128,52 257,04 899,64 1.285,20 2.570,40 5.140,80
52 x 196,56 393,12 1.375,92 1.965,60 3.931,20 7.862,40
68 x 257,04 514,08 1.799,28 2.570,40 5.140,80 10.281,60
102 x 385,56 771,12 2.698,92 3.855,60 7.711,20 15.422,40
104 x 393,12 786,24 2.751,84 3.931,20 7.862,40 15.724,80
156 x 589,68 1.179,36 4.127,76 5.896,80 11.793,60 | 23.587,20
208 x 786,24 1.572,48 5.503,68 7.862,40 15.724,80 | 31.449,60
260 x 982,80 1.965,60 6.879,60 9.828,00 19.656,00 | 39.312,00
312 x 1.179,36 2.358,72 8.255,52 11.793,60 | 23.587,20 | 47.174,40

Tab. 6: Mullgebtihr in Euro in Abhangigkeit von der BehaltergréRe bzw. des
Entleerintervalls

Aufgrund stetig ansteigender Personal-, Treibstoff- und Entsorgungskosten (z.B. ALSAG)
sind Anpassungen der Gebuhren in regelmafigen Abstadnden unabdingbar.

Bei Betrachtung der Millgebiihren in den Landeshauptstadten Osterreichs sind die
Millgebthren in Wien vergleichsweise gering. In Wien wird die Mullgebiihr ausschlie3lich
fur die Entleerung von Restmill-GefaRen eingehoben. Die Bereitstellung der
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Altstoffbehélter und der Biotonnen sowie die zusatzlichen Leistungen der Stadt Wien wie
jene der Problemstoffsammlung, der Betreuung der Mistpléatze sowie das Misttelefon sind
gebihrenfrei. Weiters ist flir das Herausholen der Sammelbehalter aus der Liegenschaft
kein zusatzliches Entgelt zu entrichten. Auch werden viele andere kommunale
Leistungen, die abfallwirtschaftlichen Charakter haben (z.B. Teile der Stral3enreinigung —
StralRenkehricht, Inhalte von Papierkérben etc.) nicht durch das Miullgebiihrensystem
erfasst.

Unterschiedlich sind die Annahme- bzw. Abholbedingungen fir Sperrmill sowie die
angebotenen Entleerungsintervalle. Die nachfolgende Tabelle zeigt einen Vergleich der
Restmillgebihren in dsterreichischen Landeshauptstadten, mit Ausnahme von Bregenz
und Innsbruck, da hier die Gebuhrenhdhe aufgrund der Wohnflache bzw. der
Zimmeranzahl eingehoben wird.

Stadt 2000 2004 2006

Salzburg €272 € 3,59 €3,78

Wien €251 € 3,16 €3,78

Linz € 2,85 € 3,36 € 4,63

Graz €491 € 5,66 €5,99

St. Pélten € 4,99 € 6,84 €742

Eisenstadt €7,30 €7,45 €7,45

Klagenfurt € 3,60 € 3,60 € 8,50

Tab. 7: Millgebtihr in Landeshauptstadten und in Wie  n fiir eine Entleerung

eines 120-I-Restmiill-GefalRes

Entgelt pro Entleerung eines 120 |-Behélters

Eisenstadt St. Pdlten Graz Klagenfurt Innsbruck Linz Salzburg Wien
1)2) 1) 1) 13

1 ohne Biotonne
2)ohne Heraustragen
3)ohne Grundgebiihr Stand Marz 2006

Abb. 12: Millgebthr in Landeshauptstadten und in Wi en fUr eine Entleerung

eines 120-I-Restmll-Gefal3es, unter Berlicksichtung von div. Abzlgen,
2006
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8 ABFALLMENGEN 2005

8.1 INSGESAMT IN WIEN ANFALLENDE ABFALLE 2005

Im Jahr 2005 sind in Wien insgesamt rund 6,5 Mio. Tonnen an Abféllen angefallen. Diese
Mengen umfassen sowohl Priméarabfélle als auch Sekundarabfélle (das sind Reststoffe
der Abfallbehandlung, z.B. Verbrennungsriickstdande oder Sortierreste). Diese Daten
setzen sich aus gefahrlichen, nicht gefahrlichen Abféllen und aus Klarschlammen
zusammen, wobei der angefilihrte Klarschlamm (=Diinnschlamm, rund 1,7 Mio. Tonnen)
Uiber einen Wassergehalt von 95-97 % verfiigt. Ohne Klarschlamm wurden im Jahr 2005
4,73 Mio. Tonnen an Abfallen in Wien gemeldet.

Diese Mengenangabe sowie die in Folge dargestellten Abfallmengen basieren auf der
Begleitscheinauswertung des Umweltbundesamtes und auf jenen Mengen, welche auf Basis
des § 6 (6) des Wiener AWG an die zustandige Wiener Behdrde (MA 22) gemeldet wurden.
Diese dargestellten Mengen beinhalten daher sowohl jene Mengen, welche durch die
kommunale Abfallwirtschaft (MA 48) erfasst wurden als auch jene, die durch andere
Sammler/Behandler gesammelt wurden.

Die kommunalen Abfallmengen, die durch die MA 48 gesammelt werden, sind in Kapitel
9.2 ab Seite 79 gesondert ausgewiesen.

Gesamtabfallaufkommen in Wien 2005

4.576.328 t

1.773.138t

151.068 t

O gefahrliche Abfélle
@ nicht gefahrliche Abfalle
O Klarschlamm (FS)

Anm: Der ausgewiesene Klarschlamm (=Diinnschlamm) besteht aus 95-97 % Wasser und nur
zu 3-5 % aus Trockensubstanz.

Abb. 14:  Uberblick auf das Gesamtabfallaufkommen de r Stadt Wien 2005
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8.1.1 Abfallmengen nach Schliisselnummern
SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
11102 N Uberlagerte Lebensmittel 837,27
11116 N Uberlagerte Lebensmittelkonserven; Glas und Metall 0,00
11401 N Uberlagerte Genussmittel 6,70
11402 N Tabakstaub, Tabakgrus, Tabakrippen 162,23
11406 N Ausputz- und Schwimmgerste 1.091,54
11407 N Obst-, Getreide- und Kartoffelschlempe 175,00
11414 N Schlamm aus Brennereien 0,24
11415 N Trester 0,00
11701 N Futtermittel 0,14
11702 N Uberlagerte Futtermittel 98,30
11703 N Uberlagerte Futtermittelkonserven; Glas und Metall 0,00
12102 N verdorbene Pflanzendle 3,75
12302 N Fette (z.B. Frittierdle) 1.523,43
12303 J Ziehmittelrlickstande 0,00
12501 N Inhalt von Fettabscheidern 6.012,46
13102 N Knochen 901,00
13106 N Blut 0,00
13403 N Kadaver 0,00
13404 N Tierkorperteile 0,00
13701 N Gefligelkot 2,96
13704 N Mist 48,89
13705 J Mist, infektios 0,00
14703 N Pelzabfélle und nicht chromgegerbte Leder 0,20
14706 N sonstige Abfalle aus der Pelz- und Lederverarbeitung 2,21
17101 N Rinde 0,00
17102 N Schwarten, Sprei3el aus naturbelassenem, sauberem, 7.438,36
unbeschichtetem Holz
17103 N Sagemehl und Sagespane aus naturbelassenem, sauberem, 62,66
unbeschichtetem Holz
17115 N Spanplattenabfalle 319,72
17201 N Holzemballagen und Holzabfélle, nicht verunreinigt 19.720,06
17202 N Bau- und Abbruchholz 58.826,20
17203 N Holzwolle, nicht verunreinigt 4,28
17207 J Eisenbahnschwellen 334,14
17209 J Holz (z.B. Pfahle und Masten), teerdlimpragniert 266,02
17213 N Holzemballagen, Holzabfalle und Holzwolle, durch organische 1.750,56
Chemikalien (z.B. Mineraldle, Losemittel, nicht ausgehértete
Lacke) verunreinigt
17214 J Holzemballagen, Holzabfalle und Holzwolle, durch 7,14
anorganische Chemikalien (z.B. Sauren, Laugen, Salze)
verunreinigt
17216 J Sagemehl und -spéne, durch organische Chemikalien (z.B. 0,06
Mineraldle, Losemittel, nicht ausgehértete Lacke) verunreinigt,
mit gefahrenrelevanten Eigenschaften
18102 N Ruckstande aus der Chemikalienriickgewinnung der 0,60
Zellstoffherstellung
18401 N Ruckstande aus der Papiergewinnung (Spuckstoffe) ohne 0,00
Altpapieraufbereitung
18701 N Schnitt- und Stanzabfélle 0,00
18702 N Papier und Pappe, beschichtet 2.629,38
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SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
18705 N Teerpappe und bitumengetréanktes Papier 6,26
18709 J Papierfilter, dlgetrankt 0,05
18710 J Papierfilter mit schadlichen Verunreinigungen, vorwiegend 0,08
organisch
18711 J Papierfilter mit schadlichen Verunreinigungen, vorwiegend 1,64
anorganisch
18712 J Zellstofftiicher mit schadlichen Verunreinigungen, vorwiegend 0,54
organisch
18714 J Verpackungsmaterial mit schadlichen Verunreinigungen oder 0,09
Restinhalten, vorwiegend organisch
18715 J Verpackungsmaterial mit schadlichen Verunreinigungen oder 0,00
Restinhalten, vorwiegend anorganisch
18718 N Altpapier, Papier und Pappe, unbeschichtet 197.852,47
19903 N Gelatineabfalle 0,00
31104 N Ofenausbruch aus nichtmetallurgischen Prozessen 22,86
31106 N Dolomit 19.209,00
31109 J Ofenausbruch aus nichtmetallurgischen Prozessen mit 78,94
produktionsspezifisch schadlichen Beimengungen
31202 N Kupolofenschlacke 0,00
31208 N Eisenoxid, gesintert 0,00
31217 J Filterstdube, NE-metallhaltig 56,65
31219 N Hochofenschlacke 0,00
31223 J Staube, Aschen und Kratzen aus sonstigen 0,26
Schmelzprozessen
31301 J Flugaschen und -staube aus sonstigen Feuerungsanlagen 30,76
31305 N Kohlenasche 140,76
31306 N Holzasche, Strohasche 0,00
31307 N Kesselschlacke 1.084,00
31308 J Schlacken und Aschen aus Abfallverbrennungsanlagen 23,84
31308 88 N Schlacken und Aschen aus Abfallverbrennungsanlagen 134.287,00
31309 J Flugaschen und -staube aus Abfallverbrennungsanlagen 23.667,87
31309 88 N Flugaschen und -staube aus Abfallverbrennungsanlagen 15.576,00
31312 J feste salzhaltige Riickstande aus der Rauchgasreinigung von 2.705,74
Abfallverbrennungsanlagen und Abfallpyrolyseanlagen
31314 J feste salzhaltige Riickstande aus der Rauchgasreinigung von 0,00
Feuerungsanlagen fur konventionelle Brennstoffe (ohne Rea-
Gipse)
31316 J Schlacken und Aschen aus Abfallpyrolyseanlagen 0,00
31317 J Flugaschen und -staube aus Olfeuerungsanlagen 0,00
31401 N GielRerei-Altsand 1,21
31402 N Putzereisandrickstande, Strahlsandriicksténde 6,96
31405 N Glasvlies 2,70
31407 N Keramik 0,60
31408 N Glas (z.B. Flachglas) 618,60
31409 N Bauschutt (keine Baustellenabfélle) 914.937,93
31410 N StralRenaufbruch 65.559,53
31411 N Bodenaushub 1.466.651,8

52




Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
6
31412 N Asbestzement 3.508,45
31414 N Schamotte 0,00
31416 N Mineralfasern 50,05
31417 N Aktivkohle 0,08
31418 N Gesteinsstaube, Polierstaube 0,00
31419 N Feinstaub aus der Schlackenaufbereitung 4,50
31420 N RuRabfalle 0,00
31422 N Kiesabbrande 47,32
31423 J Olverunreinigte Boden 26.519,25
31423 36 N Olverunreinigte Béden 3,39
31424 J sonstige verunreinigte Boden 27.365,85
31425 N gebrauchte Formsande 0,00
31427 N Betonabbruch 201.858,92
31430 N verunreinigte Mineralfaserabfalle 0,00
31434 N verbrauchte Filter- und Aufsaugmassen mit 463,75
anwendungsspezifischen nicht schadlichen Beimengungen
(z.B. Kieselgur, Aktiverden, Aktivkohle)
31435 J verbrauchte Filter- und Aufsaugmassen mit 903,79
anwendungsspezifischen schadlichen Beimengungen (z.B.
Kieselgur, Aktiverden, Aktivkohle)
31437 J Asbestabfalle, Asbeststaube 271,96
31438 N Gips 1.582,31
31440 J StrahImittelriickstdnde mit anwendungsspezifischen 0,00
schadlichen Beimengungen
31441 J Brandschutt oder Bauschutt mit schadlichen 2.536,45
Verunreinigungen
31442 N Kieselsaure- und Quarzabfélle 2,97
31444 N Schleifmittel 58,31
31451 N Strahlmittelriickstdnde mit anwendungsspezifischen nicht 9,42
schéadlichen Beimengungen
31465 N Glas und Keramik mit produktionsspezifischen Beimengungen 12,00
(z.B. Gluhlampen, Windschutzscheiben, Verbundscheiben,
Drahtglas, Spiegel)
31466 J Glas und Keramik mit produktionsspezifischen schadlichen 473,73
Beimengungen
31467 N Gleisschotter 16.760,20
3146777 J Gleisschotter 139,28
31468 N Weildglas (Verpackungsglas) 9.757,11
31469 N Buntglas (Verpackungsglas) 16.397,99
31601 N Schlamm aus der Betonherstellung 115,98
31602 N Steinschleifschlamm 55,36
31606 N Schlamm aus der Kalksandsteinfabrikation 0,00
31610 N Emailleschlamm 0,00
31612 J Kalkschlamm 3,00
31613 N Gipsschlamm 63,20
31614 N Schlamm aus Eisenhiitten 0,00
31617 N Glasschleifschlamm 0,00
31618 J Carbidschlamm 0,02
31625 N Erdschlamm, Sandschlamm, Schlitzwandaushub 111.362,75
31633 J Glasschleifschlamm mit produktionsspezifischen schédlichen 0,00

Beimengungen
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SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
31636 N Bohrschlamm, verunreinigt 26,20
31637 J Phosphatierschlamm 0,54
31639 J sonstige Schlamme aus Fall- und Léseprozessen mit 142,02
produktionsspezifischen schadlichen Beimengungen
31642 J Kesselreinigungsrickstande 17,07
31660 J Schlamm aus der Gas- und Abgasreinigung 1,60
35101 N eisenhaltiger Staub ohne schadliche Beimengungen 16,01
35102 J Zunder und Hammerschlag, Walzensinter 0,00
35103 N Eisen- und Stahlabfélle, verunreinigt 68.899,17
35105 N Eisenmetallemballagen und -behéltnisse 20.517,08
35106 J Eisenmetallemballagen und -behéltnisse mit gefahrlichen 46,28
Restinhalten
35201 J elektrische und elektronische Gerate und Gerateteile, mit 296,60
umweltrelevanten Mengen an gefahrlichen Abféllen oder
Inhaltsstoffen (z.B. Nachtspeicheréfen mit
Asbestbestandteilen)
35202 N elektrische und elektronische Gerate und Geréateteile, ohne 6.709,72
umweltrelevante Mengen an geféhrlichen Abféllen oder
Inhaltsstoffen
35203 J Fahrzeuge, Arbeitsmaschinen und -teile, mit 3.353,80
umweltrelevanten Mengen an gefahrlichen Anteilen oder
Inhaltsstoffen (z.B. Starterbatterie, Bremsflissigkeit, Motordl)
35204 N Fahrzeuge, Arbeitsmaschinen und -teile, ohne 170,30
umweltrelevante Mengen an gefahrlichen Anteilen oder
Inhaltsstoffen
35205 J Kuhl- und Klimagerate mit FCKW-, FKW- und KW-haltigen 2.098,83
Kaltemitteln (z.B. Propan, Butan)
35206 J Kuhl- und Klimagerate mit anderen Kaltemitteln (z.B. 7,69
Ammoniak bei Absorberkihlgeraten)
35207 J Leiterplatten, bestiickt 2,54
35208 N Leiterplatten, entstlickt oder unbestiickt 7,83
35209 J Elektrolytkondensatoren 6,51
35210 J Bildréhren (nach dem Prinzip der Kathodenstrahlrdhre) 105,17
35211 J Flussigkristallanzeigen (LCD) 0,66
35212 J Bildschirmgerate, einschlielich Bildrohrengerate 5.231,23
35220 J Elektro- und Elektronik-Altgerate — 11,14
GroRgerate mit einer Kantenlange gré3er oder gleich 50 cm,
mit gefahrenrelevanten Eigenschaften
35230 J Elektro- und Elektronik-Altgerate — 14,81
Kleingerate mit einer Kantenlange kleiner 50 cm, mit
gefahrenrelevanten Eigenschaften
35301 N Stanz- und Zerspanungsabfalle 1.645,76
35302 N Blei (Bleistdube sind der Schlissel-Nummer 31217 112,43
zuzuordnen)
35304 N Aluminium, Aluminiumfolien 2.378,53
35308 N Magnesium 0,00
35309 N Zink, Zinkplatten 373,83
35310 N Kupfer 1.066,89
35314 N Kabel 1.432,15
35315 N NE-Metallschrott, NE-Metallemballagen 1.018,17
35321 J sonstige NE-metallhaltige Stéaube 0,00
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SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
35322 J Bleiakkumulatoren 2.314,07
35323 J Nickel-Cadmium-Akkumulatoren 84,94
35324 J Knopfzellen 0,56
35326 J Quecksilber, quecksilberhaltige Ruckstande, 20,72
Quecksilberdampflampen
35330 J Cadmium und cadmiumhaltige Abfélle, mit gefahrenrelevanten 0,02
Eigenschaften
35331 N Nickel und nickelhaltige Abfélle (Nickelstaube sind der 522,42
Schliissel-Nummer 31223 zuzuordnen)
35335 J Zink-Kohle-Batterien 0,21
35336 J Alkali-Mangan-Batterien 0,16
35337 J Lithiumbatterien 3,24
35338 J Batterien, unsortiert 200,48
35339 J Gasentladungslampen (z.B. Leuchtstofflampen, 239,53
Leuchtstoffréhren)
35342 J Kabel mit gefahrlichen Isolierstoffen (Teer, Ol u. dgl.) 137,97
35501 J Zinkschlamm 0,00
35502 J Metallschleifschlamm 7,41
35503 J Bleischlamm 11,44
39905 N Feuerldschpulverreste 3,00
39909 J sonstige feste Abfélle mineralischen Ursprungs mit 24,78
produktionsspezifischen oder anwendungsspezifischen
schéadlichen Beimengungen
51101 J cyanidhaltiger Galvanikschlamm 0,33
51102 J chrom(VI)haltiger Galvanikschlamm 0,45
51103 J chrom(lll)haltiger Galvanikschlamm 6,34
51104 J kupferhaltiger Galvanikschlamm 129,60
51105 J zinkhaltiger Galvanikschlamm 1,63
51105 88 N zinkhaltiger Galvanikschlamm 32,58
51107 J nickelhaltiger Galvanikschlamm 50,66
51112 J sonstige Galvanikschlamme 0,00
51113 J sonstige Metallhydroxidschlamme 15,40
51115 J Aluminiumhydroxidschlamm, verunreinigt 0,00
51302 J Zinkhydroxid 3,37
51303 N Zinnstein 0,00
51308 N Aluminiumhydroxid 0,00
51309 N Eisenhydroxid 4,92
51310 J sonstige Metallhydroxide 5,76
51503 N Natrium- und Kaliumphosphatabfélle 0,00
51507 J Diingemittelreste 0,78
51509 J Salmiak (Ammonchlorid) 0,05
51511 J Salzbadabfalle 0,00
51516 J Briniersalze 0,00
51517 N Natriumsulfat (Glaubersalz) 0,00
51518 N Natriumbromid 0,00
51519 N Eisenchlorid 2,75
51520 N Eisensulfat 0,01
51523 N Natriumchlorid 51,26
51525 J Bariumsalze 0,00
51530 J Kupferchlorid 0,00
51532 J Chlorkalk 0,08

55




Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
51533 J Salze, cyanidhaltig 1,69
51534 J Salze, nitrat-, nitrithaltig 5,69
51539 J sonstige Arsenverbindungen 0,00
51540 J sonstige Salze, leicht l6slich 10,78
51541 J sonstige Salze, schwerldslich 4,16
51543 J gebrauchte ammoniakalische Kupferatzlésungen 10,80
51550 J Kupfersalze, wasserléslich (ausgenommen Kupferchlorid) 0,02
52101 J Akku-Séuren 14,98
52102 J Sauren und Sauregemische, anorganisch 57,72
52103 J Sauren, Sauregemische mit anwendungsspezifischen 153,89
Beimengungen (z.B. Beizen, lonenaustauschereluate)
52105 J Chromschwefelsaure 0,70
52201 J organische Sauren und Sauregemische, halogeniert 0,02
52202 J organische Sauren und Sauregemische, nicht halogeniert 1,79
52402 J Laugen, Laugengemische 816,29
52403 J Ammoniakldsung (Salmiakgeist) 3,90
52404 J Laugen und Laugengemische mit anwendungsspezifischen 136,34
Beimengungen (zB Beizen, lonenaustauschereluate,
Entfettungsbader)
52701 J Hypochlorit-Ablauge 0,21
52707 J Fixierbader 258,23
52708 N Sulfitablauge 0,00
52712 J Konzentrate, chrom(VI)haltig 73,90
52713 J Konzentrate, cyanidhaltig 45,90
52716 J Konzentrate, metallsalzhaltig (z.B. Nitratlésungen, 955,03
Entrostungsbader, Brinierbader)
52722 J Spil- und Waschwésser, metallsalzhaltig 0,21
52723 J Entwicklerbader 715,60
52724 J Kuhlmittelldsungen 9,72
52725 J sonstige wassrige Konzentrate 1.085,69
53103 J Altbesténde von Pflanzenbehandlungs- und 7,25
Schéadlingsbekdmpfungsmitteln
53104 J Produktionsabfélle von Pflanzenbehandlungs- und 41,79
Schéadlingsbekampfungsmitteln
53301 N Uberlagerte Korperpflegemittel 158,16
53302 N Produktionsabfélle von Korperpflegemitteln 0,00
53501 N Arzneimittel, nicht wassergefahrdend, ohne Zytostatika 215,89
53502 J Produktionsabfélle der Arzneimittelerzeugung 593,17
53506 N Proteinabfélle 0,00
53507 J Desinfektionsmittel 14,31
53510 J Arzneimittel, wassergefahrdend, schwermetallhaltig (z.B. Blei, 80,34
Cadmium, Zink, Quecksilber, Selen), Zytostatika und
unsortierte Arzneimittel
54102 J Altole 3.158,90
54104 J Kraftstoffe mit Flammpunkt unter 55C (z.B. Benzine) 71,04
54106 J Trafoble, Warmetragerole, halogenfrei 38,83
54107 J Trafodle, Warmetragerole, halogenhaltig 0,00
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SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
54108 J Heizéle und Kraftstoffe mit Flammpunkt Uber 55 C (z.B. 443,55
Dieseldle)
54109 J Bohr-, Schneid- und Schleifle 2,90
54110 J PCB-haltige und PCT-haltige elektrische Betriebsmittel 1,59
54110 12 J PCB-haltige und PCT-haltige elektrische Betriebsmittel 0,00
54110 16 J PCB-haltige und PCT-haltige elektrische Betriebsmittel 1,57
54111 J sonstige PCB-haltige und PCT-haltige Abfalle 0,00
54118 J Hydraulikéle, halogenfrei 6,71
54119 J Hydraulikéle, halogenhaltig 0,00
54120 J Bremsflussigkeit 57,44
54122 J Silikonole 0,24
54201 J Olgatsch 85,92
54202 J Fette 9,97
54206 J Metallseifen 0,24
54207 N Wachse 0,00
54401 J synthetische Kuhl- und Schmiermittel 3,70
54402 J Bohr- und Schleifélemulsionen und Emulsionsgemische 1.350,62
54406 J Wachsemulsionen 9,96
54407 N Bitumenemulsionen 0,00
54408 J sonstige Ol-Wassergemische 2.787,59
54501 N Bohrspulung und Bohrklein, 6lfrei 5,44
54504 J rohdlverunreinigtes Erdreich, Aushub, und Abbruchmaterial 15.730,06
54505 J sonstige rohoélverunreinigte Rickstande aus der 1.028,42
Erdolférderung
54701 J Sandfanginhalte, 6l- oder kaltreinigerhaltig 327,86
54702 J Olabscheiderinhalte (Benzinabscheiderinhalte) 3.109,43
54703 J Schlamm aus Oltrennanlagen 32,63
54704 J Schlamm aus der Tankreinigung 1.623,56
54706 J Paraffindlschlamm 0,14
54707 J Erodierschlamm (petroleum- und graphithaltig) 1,46
54710 J Schleifschlamm, 6lhaltig 1.185,60
54715 J Schlamm aus der Behélterreinigung (z.B. aus Fassern, 1.047,48
Containern, Tankwagen, Kesselwagen)
54805 N Rohschwefel 0,45
54903 J phenolhaltiger Schlamm 0,75
54904 J mercaptanhaltiger Schlamm 0,00
54905 J feste Anthracenriickstande 0,00
54906 J feste naphtalinhaltige Rickstande 4,17
54907 J feste phenolhaltige Riickstande 0,00
54910 J Pech 0,00
54912 N Bitumen, Asphalt 68.230,88
54913 J Teerrlickstande 293,03
54925 J sonstige Schlamme aus der Petrochemie 0,00
54926 J gebrauchte Olbindematerialien 11,54
54928 J gebrauchte OI- und Luftfilter, mit gefahrenrelevanten 26,84
Eigenschaften
54929 J gebrauchte Olgebinde 3,72
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54930 J feste fett- und dlverschmutzte Betriebsmittel (Werkstéatten-, 1.054,34
Industrie- und Tankstellenabfalle)
54932 J Kéltemittel auf Mineraldlbasis 0,21
55201 J 1,2-Dichlorethan (Ethylenchlorid) 0,00
55203 J Trichlormethan (Chloroform) 0,00
55205 J fluorkohlenwasserstoffhaltige Kélte-, Treib- und Losemittel 18,14
55206 J Dichlormethan (Methylenchlorid) 0,96
55207 J Chlorphenole 0,00
55208 J anchlorierte Paraffine 0,29
55209 J Tetrachlorethen (Perchlorethylen, Per) 14,25
55212 J 1,1,1-Trichlorethan 0,02
55213 J Trichlorethen (Trichlorethylen; Tri) 0,21
55214 J Kaltreiniger, halogenhaltig 0,38
55220 J Ldsemittelgemische, halogenhaltig 52,54
55223 J sonstige halogenierte Losemittel 0,04
55224 J Losemittel-Wasser-Gemische mit halogenierten Losemitteln 7,08
55301 J Aceton 0,54
55303 J Ethylenglykol 17,77
55315 J Methanol 0,64
55326 J Waschbenzin, Petrolether, Ligroin, Testbenzin 2,17
55327 J Xylol 7,79
55351 J Ethanol 15,17
55352 J aliphatische Amine 0,60
55355 J Glycerin 0,81
55356 J Glykolether 1,47
55357 J Kaltreiniger, halogenfrei 1,39
55360 J Petroleum 11,21
55362 J Propanol 0,45
55370 J Losemittelgemische ohne halogenierte organische 1.997,43
Bestandteile, Farb- und Lackverdiinnungen (z.B.
"Nitroverdiinnungen"), auch Frostschutzmittel
55373 J sonstige nicht halogenierte organische Losemittel 0,48
55374 J Losemittel-Wasser-Gemische ohne halogenierte Losemittel 3.706,30
55401 J I[6semittelhaltiger Schlamm mit halogenierten organischen 33,44
Bestandteilen
55402 J |[6semittelhaltiger Schlamm ohne halogenierte organische 42,66
Bestandteile
55403 J I6semittelhaltige Betriebsmittel mit halogenierten organischen 0,06
Bestandteilen
55404 J I6semittelhaltige Betriebsmittel ohne halogenierte organische 87,60
Bestandteile
55502 J Altlacke, Altfarben, sofern |[6semittel- und/oder 386,48
schwermetallhaltig, sowie nicht voll ausgehértete Reste in
Gebinden
55503 J Lack- und Farbschlamm 697,30
55507 J Farbstoffriickstande, sofern I6semittel- und/oder 160,28
schwermetallhaltig, sowie nicht voll ausgehartete Reste in
Gebinden
55508 J Anstrichmittel, sofern lI6semittelhaltig und/oder 1,95

schwermetallhaltig und/oder biozidhaltig sowie nicht voll
ausgehartete Reste in Gebinden
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SI.-Nr. gefahrl. Bezeichnung Menge (t)
55509 J Druckfarbenreste, Kopiertoner 204,13
55510 N sonstige farb-, lack- und anstrichhaltige Abfélle 57,27
55513 N Altlacke, Altfarben, ausgehartet (auch ausgehértete Reste in 135,41
Gebinden)
55521 N Pulverlacke, schwermetallfrei 8,70
55523 J Druckfarbenreste, Kopiertoner, mit gefahrenrelevanten 221,92
Eigenschaften
55903 J Harzrickstande, nicht ausgehéartet 694,95
55904 J Harzol 0,00
55905 J Leim- und Klebemittelabfélle, nicht ausgehartet 105,49
55906 N Leim- und Klebemittelabfalle, ausgehartet 0,03
55907 J Kitt- und Spachtelabfélle, nicht ausgehartet 3,29
55908 N Kitt- und Spachtelabfélle, ausgehéartet 0,34
55909 N Harzruckstande, ausgehartet 89,90
57107 N ausgehartete Formmassen (Duroplast) 1,12
57108 N Polystyrol, Polystyrolschaum 174,76
57110 N Polyurethan, Polyurethanschaum 1,02
57111 N Polyamid 1,21
57112 N Hartschaum (ausgenommen solcher auf PVC-Basis) 16,84
57115 N Film- und Celluloidabfalle, Rontgenfiime 69,11
57116 N PVC-Abfalle und Schaume auf PVC-Basis 9,23
57117 N Kunstglas-, Polyacrylat- und Polycarbonatabfélle 33,41
57118 N Kunststoffemballagen und -behéltnisse 6.144,37
57119 N Kunststofffolien 4.317,96
57123 N Epoxidharz 0,44
57124 N lonenaustauscherharze 5,52
57125 J lonenaustauscherharze mit anwendungsspezifischen, 18,00
schéadlichen Beimengungen
57127 J Kunststoffemballagen und -behdltnisse mit geféahrlichen 61,59
Restinhalten (auch Tonercartridges mit geféhrlichen
Inhaltsstoffen)
57128 N Polyolefinabfalle 8,47
57129 N sonstige ausgehéartete Kunststoffabfélle, Videokassetten, 2.195,00
Magnetbéander, Tonbander, Farbbéander (Carbonbander),
Tonercartridges ohne gefahrliche Inhaltsstoffe
57130 N Polyethylenterephthalat (PET) 13,84
57201 J Weichmacher mit halogenierten organischen Bestandteilen 0,00
57202 J Fabrikationsrickstande aus der Kunststoffherstellung und 0,00
-verarbeitung
57203 J Weichmacher ohne halogenierte organische Bestandteile 0,00
57301 N Kunststoffschlamm, I16semittelfrei 0,00
57303 N Kunststoffdispersionen (auf Wasserbasis) 9,56
57304 N Kunststoffemulsionen 0,00
57305 J Kunststoffschlamm, l16semittelhaltig, mit halogenierten 0,03
organischen Bestandteilen
57306 J Kunststoffschlamm, I6semittelhaltig, ohne halogenierte 0,00
organische Bestandteile
57501 N Gummi 7,38
57502 N Altreifen und Altreifenschnitzel 2.701,23
57504 N Gummi-Metall 1,54
57507 N Gummigranulat 0,00
57702 N Latex-Schlamm, verfestigt 16,80
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57703 N Latex-Emulsionen 2,20

57801 N Shredderleichtfraktion, metallarm 0,00

58106 N Pflanzenfasern 0,00

58107 N Stoff- und Gewebereste, Altkleider 4.328,20

58118 N Waschereischlamm 4,88

58201 J Filtertlicher, Filterséacke mit anwendungsspezifischen 92,11
schadlichen Beimengungen, vorwiegend organisch

58202 J Filtertlicher, Filterséacke mit anwendungsspezifischen 0,75
schadlichen Beimengungen, vorwiegend anorganisch

58203 J textiles Verpackungsmaterial mit anwendungsspezifischen 0,03
schadlichen Beimengungen, vorwiegend organisch

58204 J textiles Verpackungsmaterial mit anwendungsspezifischen 0,02
schadlichen Beimengungen, vorwiegend anorganisch

58205 N Polierwolle und Polierfilze mit anwendungsspezifischen 2,92
schadlichen Verunreinigungen

58208 N Filtertlicher, Filtersacke mit anwendungsspezifischen nicht 6,46
schéadlichen Beimengungen

59101 J pyrotechnische Abfélle 0,01

59201 J Reste von festen Bauchemikalien (z.B. Betonzusatzmittel, 1,18
Dichtungsmassen, 2-Komponenten-Schaume)

59202 J Reste von flissigen Bauchemikalien (z.B. Trenndle) 1,75

59305 J unsortierte oder gefahrliche Laborabfélle und 1.301,64
Chemikalienreste

59402 N Tenside und tensidhéltige Zubereitungen sowie Rickstande 189,89
von Wasch- und Reinigungsmitteln

59405 J Wasch- und Reinigungsmittelabfélle, soferne sie als 102,46
entzundlich, atzend, umweltgefahrlich oder
gesundheitsschadlich (mindergiftig) zu kennzeichnen sind

59507 J Katalysatoren und Kontaktmassen 4,80

59802 J Gase in Stahldruckflaschen 0,12

59803 J Druckgaspackungen (Spraydosen) mit Restinhalten 31,26

59804 J Gase in Stahldruckflaschen, mit gefahrenrelevanten 0,08
Eigenschaften

59904 J organische Peroxide 0,00

59906 N Industriekehricht, nicht 6l- oder chemikalienverunreinigt 3,86

91101 N Siedlungsabfalle und &hnliche Gewerbeabfélle 574.659,26

91102 N Rickstéande aus der biologischen Abfallbehandlung 0,00

91103 N Ruckstande aus der mechanischen Abfallaufbereitung 100.170,47

91104 N biogene Abfallstoffe, getrennt gesammelt 786,85

91105 N Hausmill und hausmiillahnliche Gewerbeabfalle, mechanisch- 2.590,00
biologisch vorbehandelt

91201 N Verpackungsmaterial und Kartonagen 25.280,66

91202 N Kichen- und Kantinenabfalle 10.081,53

91206 N Baustellenabfélle (kein Bauschutt) 136.826,51

91207 N Leichtfraktion aus der Verpackungssammlung 734,54

91307 N fur die biologische Behandlung aufbereitete Fraktionen zur 2.627,50
Beseitigung

91401 N Sperrmull 57.592,26

91501 N StralRenkehricht 29.752,35

91701 N Garten- und Parkabfélle sowie sonstige biogene Abfélle, die 31.710,74

nicht den Anforderungen der Kompostverordnung idgF
entsprechen
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91702 N Friedhofsabfélle, die nicht den Anforderungen der 16,54
Kompostverordnung idgF entsprechen
91703 N Bioabfallkomposte fir die Landwirtschaft 0,00
92101 N Mischung von Abfallen der Abfallgruppe 921, zur 84.161,00
Kompostierung
92103 N Obst- Gemiuseabfalle, Blumen 4.605,00
92115 N Unterwasserpflanzen 1.923,00
94101 N Sedimentationsschlamm 5.345,78
94102 N Schlamm aus der Wasserenthartung 0,00
94106 N Schlamm aus der Dampfkesselreinigung 20,20
94301 N Vorklarschlamm 6,00
94302 N Uberschussschlamm aus der biologischen 1.773.138,3
Abwasserbehandlung 0
94303 N Fakalschlamm aus Hausklaranlagen und Sammelgruben 3.535,00
94501 N anaerob stabilisierter Schlamm (Faulschlamm) 0,00
94502 N aerob stabilisierter Schlamm 0,00
94701 N Rechengut 5.661,74
94702 N Rickstande aus der Kanalreinigung 3.108,99
94704 N Sandfanginhalte 7.037,19
94801 J Schlamm aus der Abwasserbehandlung, mit gefahrlichen 1.332,73
Inhaltsstoffen
94802 N Schlamm aus der mechanischen Abwasserbehandlung der 137,06
Zellstoff- und Papierherstellung
94803 N Schlamm aus der biologischen Abwasserbehandlung der 0,00
Zellstoff- und Papierherstellung
94902 N Rechengut aus Rechenanlagen von Kraftwerken 9,08
95101 N Fakalien 9,00
95401 N Wasch- und Prozesswasser 258,80
97101 J Abfélle, die innerhalb und auBerhalb des medizinischen 1.025,69
Bereiches eine Gefahr darstellen konnen, z.B. mit
gefahrlichen Erregern behafteter Abfall gemall ONORM S
2104
97102 N desinfizierte Abfalle, aul3er gefahrliche Abfalle 39,03
97103 N Korperteile und Organabfalle 1,01
97104 N Abfélle, die nur innerhalb des medizinischen Bereiches eine 13.782,48
Infektions- oder Verletzungsgefahr darstellen konnen, gemaf3
ONORM S 2104
97105 N Kanulen und sonstige verletzungsgeféahrdende spitze oder 8,11
scharfe Gegenstande, wie Lanzetten, Skalpelle u. dgl., gemaf
ONORM S 2104
Gesamtsumme in Tonnen: 6.500.534
Tab. 8: Im Jahr 2005 in Wien angefallene Abfélle
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8.1.2 Abfallfraktionen gereiht nach Mengen

SINr gef Bezeichnung Summe (t)
94302 N |Uberschussschlamm aus der biologischen Abwasserbehandlung 1.773.138,30
31411 N [Bodenaushub 1.466.651,86
31409 N |Bauschutt (keine Baustellenabfalle) 914.937,93
91101 N |Siedlungsabfélle und ahnliche Gewerbeabfélle 574.659,26
31427 N |Betonabbruch 201.858,92
18718 N |Altpapier, Papier und Pappe, unbeschichtet 197.852,47
91206 N |Baustellenabfalle (kein Bauschutt) 136.826,51
31308 88 |N |Schlacken und Aschen aus Abfallverbrennungsanlagen 134.287,00
31625 N |Erdschlamm, Sandschlamm, Schlitzwandaushub 111.362,75
91103 N |Ruckstéande aus der mechanischen Abfallaufbereitung 100.170,47
92101 N |Mischung von Abfallen der Abfallgruppe 921, zur Kompostierung 84.161,00
35103 N |Eisen- und Stahlabfalle, verunreinigt 68.899,17
54912 N |Bitumen, Asphalt 68.230,88
31410 N |StraBenaufbruch 65.559,53
17202 N |Bau- und Abbruchholz 58.826,20
91401 N |Sperrmill 57.592,26
91701 N |Garten- und Parkabfélle sowie sonstige biogene Abfélle, die nicht den

Anforderungen der Kompostverordnung idgF entsprechen 31.710,74
91501 N |StraBenkehricht 29.752,35
91201 N |Verpackungsmaterial und Kartonagen 25.280,66
35105 N |Eisenmetallemballagen und -behéltnisse 20.517,08
17201 N |Holzemballagen und Holzabfalle, nicht verunreinigt 19.720,06
31106 N [Dolomit 19.209,00
31467 N |Gleisschotter 16.760,20
31469 N |Buntglas (Verpackungsglas) 16.397,99
31309 88 |N |Flugaschen und -staube aus Abfallverbrennungsanlagen 15.576,00
97104 N |Abfélle, die nur innerhalb des medizinischen Bereiches eine Infektions- oder

Verletzungsgefahr darstellen kénnen, gemaR ONORM S 2104 13.782,48
91202 N |Kichen- und Kantinenabfélle 10.081,53
31468 N |WeiRglas (Verpackungsglas) 9.757,11
17102 N |Schwarten, Spreif3el aus naturbelassenem, sauberem, unbeschichtetem Holz

7.438,36

94704 N |Sandfanginhalte 7.037,19
35202 N |elektrische und elektronische Geréte und Geréteteile, ohne umweltrelevante

Mengen an geféahrlichen Abféllen oder Inhaltsstoffen 6.709,72
57118 N |Kunststoffemballagen und -behéaltnisse 6.144,37
12501 N |Inhalt von Fettabscheidern 6.012,46
94701 N |Rechengut 5.661,74
94101 N |Sedimentationsschlamm 5.345,78
92103 N |Obst- Gemiseabfalle, Blumen 4.605,00
58107 N |Stoff- und Gewebereste, Altkleider 4.328,20
57119 N |Kunststofffolien 4.317,96
94303 N |Fakalschlamm aus Hausklaranlagen und Sammelgruben 3.535,00
31412 N |Asbestzement 3.508,45
94702 N |Ruckstande aus der Kanalreinigung 3.108,99
57502 N |Altreifen und Altreifenschnitzel 2.701,23
18702 N |Papier und Pappe, beschichtet 2.629,38
91307 N |fur die biologische Behandlung aufbereitete Fraktionen zur Beseitigung 2.627,50
91105 N |Hausmdill und hausmillahnliche Gewerbeabfélle, mechanisch-biologisch

vorbehandelt 2.590,00
35304 N |Aluminium, Aluminiumfolien 2.378,53
57129 N |sonstige ausgehartete Kunststoffabfélle, Videokassetten, Magnet-bander,

Tonbénder, Farbbander (Carbonbander), Tonercartridges ohne gefahrliche

Inhaltsstoffe 2.195,00
92115 N |Unterwasserpflanzen 1.923,00
17213 N |Holzemballagen, Holzabfalle und Holzwolle, durch organische Chemikalien

(zB Mineraldle, Losemittel, nicht ausgehértete Lacke) verunreinigt 1.750,56
35301 N |Stanz- und Zerspanungsabfalle 1.645,76

Summe 6.331.753,89

Tab. 9: Darstellung der 50 mengenmafig vorherrschen  den nicht geféhrlichen

Abfallfraktionen 2005
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Tab. 10:

SINr gef| Bezeichnung Summe (t)
31424 J |sonstige verunreinigte Boden 27.365,85
31423 J _|6lverunreinigte Boden 26.519,25
31309 J |Flugaschen und -stdube aus Abfallverbrennungsanlagen 23.667,87
54504 J _|roholverunreinigtes Erdreich, Aushub, und Abbruchmaterial 15.730,06
35212 J__[Bildschirmgeréate, einschlieRlich Bildréhrengerate 5.231,23
55374 J [Losemittel-Wasser-Gemische ohne halogenierte Losemittel 3.706,30
35203 J |Fahrzeuge, Arbeitsmaschinen und -teile, mit umweltrelevanten Mengen
an gefahrlichen Anteilen oder Inhaltsstoffen (zB Starterbatterie,
Bremsfliissigkeit, Motordl) 3.353,80
54102 J__|Altdle 3.158,90
54702 J |Olabscheiderinhalte (Benzinabscheiderinhalte) 3.109,43
54408 J _|sonstige Ol-Wassergemische 2.787,59
31312 J [feste salzhaltige Riickstande aus der Rauchgasreinigung von
Abfallverbrennungsanlagen und Abfallpyrolyseanlagen 2.705,74
31441 J _|Brandschutt oder Bauschutt mit schadlichen Verunreinigungen 2.536,45
35322 J__|Bleiakkumulatoren 2.314,07
35205 J |KuUhl- und Klimagerate mit FCKW-, FKW- und KW-haltigen Kéltemitteln
(zB Propan, Butan) 2.098,83
55370 J |Loésemittelgemische ohne halogenierte organische Bestandteile, Farb-
und Lackverdiinnungen (zB "Nitroverdiinnungen"), auch Frostschutzmittel
1.997,43
54704 J [Schlamm aus der Tankreinigung 1.623,56
54402 J [Bohr- und Schleifélemulsionen und Emulsionsgemische 1.350,62
94801 |J |Schlamm aus der Abwasserbehandlung, mit geféhrlichen Inhaltsstoffen 1.332,73
59305 J |unsortierte oder gefahrliche Laborabfélle und Chemikalienreste 1.301,64
54710 J _|Schleifschlamm, élhaltig 1.185,60
52725 J _|sonstige wassrige Konzentrate 1.085,69
54930 J [feste fett- und dlverschmutzte Betriebsmittel (Werkstatten-, Industrie- und
Tankstellenabfalle) 1.054,34
54715 J |Schlamm aus der Behélterreinigung (zB aus Fassern, Containern,
Tankwagen, Kesselwagen) 1.047,48
54505 J [sonstige rohélverunreinigte Riickstéande aus der Erdélforderung 1.028,42
97101 J |Abfalle, die innerhalb und auRerhalb des medizinischen Bereiches eine
Gefahr darstellen kénnen, zB mit gefahrlichen Erregern behafteter Abfall
gemaR ONORM S 2104 1.025,69
52716 J |Konzentrate, metallsalzhaltig (zB Nitratldsungen, Entrostungsbader,
Brinierbader) 955,03
31435 J __|verbrauchte Filter- und Aufsaugmassen mit anwendungsspezifischen 903,79
52402 J [Laugen, Laugengemische 816,29
52723 J__|Entwicklerbader 715,60
55503 J _|Lack- und Farbschlamm 697,30
55903 J [Harzriicksténde, nicht ausgehartet 694,95
53502 J _[Produktionsabfalle der Arzneimittelerzeugung 593,17
31466 J |Glas und Keramik mit produktionsspezifischen schadlichen
Beimengungen 473,73
54108 J |Heizdle und Kraftstoffe mit Flammpunkt tber 55 C ( zB Dieselole) 443,55
55502 J |Altlacke, Altfarben, sofern I6semittel- und/oder schwermetallhaltig, sowie
nicht voll ausgehartete Reste in Gebinden 386,48
17207 J__|Eisenbahnschwellen 334,14
54701 J__[Sandfanginhalte, 6l- oder kaltreinigerhaltig 327,86
35201 J |elektrische und elektronische Gerate und Gerateteile, mit
umweltrelevanten Mengen an geféahrlichen Abfallen oder Inhaltsstoffen
(zB Nachtspeicherofen mit Asbestbestandteilen) 296,60
54913 J _|Teerruckstande 293,03
31437 J |Asbestabfalle, Asbeststaube 271,96
17209 J [Holz (zB Pfahle und Masten), teerdlimpragniert 266,02
52707 J _|Fixierbader 258,23
35339 J |Gasentladungslampen (zB Leuchtstofflampen, Leuchtstoffrohren) 239,53
55523 J |Druckfarbenreste, Kopiertoner, mit gefahrenrelevanten Eigenschaften 221,92
55509 J__[Druckfarbenreste, Kopiertoner 204,13
35338 J |Batterien, unsortiert 200,48
55507 J |Farbstoffriickstande, sofern I6semittel- und/oder schwermetallhaltig,
sowie nicht voll ausgehartete Reste in Gebinden 160,28
52103 J |Séauren, Sauregemische mit anwendungsspezifischen Beimengungen (zB
Beizen, lonenaustauschereluate) 153,89
31639 J |sonstige Schlamme aus Fall- und Léseprozessen mit
produktionsspezifischen schadlichen Beimengungen 142,02
31467 77 |3 _[Gleisschotter 139,28
J_[Summe 50 geféhrliche Abfélle gereiht nach Menge 148.507,81

Darstellung der 50 mengenmafig vorherrsche

Abfallfraktionen 2005

nden geféahrlichen
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8.2 VERGLEICH VON ABFALLMENGEN, 2000 uND 2005

Die Entwicklung der Abfallmengen ist je nach Abfallart sehr unterschiedlich. Dies hangt

von der Konjunktur bzw. auch vom Marktwert des Abfalls ab (z.B. Metallabfélle).

Schlussel- Bezeichnun Summe (t) | Summe (t) | Verédnderung
nummer 9 2000 2005 (%)
31106 Dolomit, Streusplitt 27.386,38 19.209,00 -29,9
C 31409 Bauschutt und"/ oder Brandschutt (keine 728.139.19| 914.937,93 25,7
@ Baustellenabfélle)
s 31438 Gips 368,27 1.582,31 329,7
% 31467 Gleisschotter 72,62 16.760,20 22.979,3
= 31410 Straenaufbruch 208.255,31 65.559,53 -68,5
o 54912 Bitumen, Asphalt 87.782,67 68.230,88 -22,3
%’ 31411 Bodenaushub 1.355.185,17] 1.466.651,86 8,2
s 31625  |Erdschlamm, Sandschlamm, 19.852,68| 111.362,75 460,9
o3 Schlitzwandaushub
_g 31423 olverunreinigte Boden 70.959,19 26522,631 -62,6
"_g 31424 sonstig verunreinigte Béden 30.830,43 27.365,85 -11,2
= 31427 Betonabbruch 179.745,89] 201.858,92 12,3
a 91206 Baustellenabfélle (kein Bauschutt) 144.500,66] 136.826,51 -5,3
Summe 2.853.078,46| 3.056.868,37 7,1
Tab. 11: Bauabfélle & ahnliche Materialien
Schlissel- Bezeichnun Summe (t) | Summe (t) | Veranderung
nummer 9 2000 2005 (%)
91101 Hausmdll unfi hausmullahnliche 590.496,00| 574.659,26 27
Gewerbeabfélle
Abfalle, die nur innerhalb des
97104 medizinischen Bereichs eine Infesuq_ns- 14.654,00 13.782,48 59
oder Verletzungsgefahr darstellen kénnen,
geman’ ONORM S 2104
Kanilen und sontige
97105 verletzungsgefah_rdende _spltze oder 4.88 8.11 66,2
scharfe Gegenstande, wie Lanzetten,
% Skalpelle u.dgl., gema’ ONORM S 2104
_tcnvs 91401 Sperrmiill 84.702,11 57.592,26 -32,0
5 91501 Straenkehricht 36.250,12 29.752,35 -17,9
= 94701 Rechengut 4.966,46 5.661,74 14,0
94704 Sandfanginhalt 12.116,23 7.037,19 -41,9
94902 Rechengut aus Rechenanlagen von 0,00 0,08 )
Kraftwerken
Abfélle, die innerhalb und auR3erhalb des
medizinischen Bereiches eine Gefahr
97101 darstellen kénnen, zB mit gefahrlichen 1.502,84 1.025,69 -31,7
Erregern behafteter Abfall geman
ONORM S 2104
Summe 744.692,64| 689.528,16 -7,4
Tab. 12: Mischabfalle 14

14 piese Darstellung der Mischabfélle beinhaltet nicht den brennbaren Anteil der Baustellenabfélle
(ca. 50 % der Schl.Nr. 91206).
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Schlussel- . Summe (t) | Summe (t) | Veréanderung
Bezeichnung
nummer 2000 2005 (%)
11.... Nahrungs- & Genussmittelabfalle 311,61 2.371,42 661,0
12 Abfélle pﬂan_zllcher und tierischer 5.386,76 753064 40,0
Fetterzeugnisse
17.... Holzabfalle 61.946,55 88.729,20 43,2
o 18702 Papier und Pappe, beschichtet 265,45 2.629,38 890,5
g 18718 |Altbapier, Papier und Pappe, 246.669,65 | 197.852,47 -19,8
< unbeschichtet
& 31408 Glas (zB Flachglas) 1.561,06 618,60 -60,4
s 31468 Weilglas (Verpackungsglas) 6.354,01 9.757,11 53,6
Q 31469 Buntglas (Verpackungsglas) 17.187,79 16.397,99 -4,6
Q 57118 Kunststoffemballagen und -behéltnisse 9.448,92 6.144,37 -35,0
o 57119 Kunststoffolien 2.828,29 4.317,96 52,7
.g 57502 Altreifen und Altreifenschnitzel 4.326,56 2.701,23 -37,6
& 58107 Stoff- und Gewebereste, Altkleider 5.173,80 4.328,20 -16,3
s 91104/92...*) |biogene Abfallstoffe, getrennt gesammelt 88.480,90 84.947,85 -4,0
Z’ 91201 Verpackungsmaterial und Kartonagen 5.534,70 25.280,66 356,8
< 91202 Kiichen- und Kantinenabfélle 8.356,35 10.081,53 20,6
91701 Garten- und Parkabféalle 4.328,95 25.265,54 483,6
91702 Friedhofsabfalle 11.482,34 16,54 -99,9
Summe 479.643,69] 488.979,67 1,9
*) Die Schlisselnummer 91104 wurde mit 1. Mai 2005 aus dem Abfallverzeichnis gestrichen, statt dessen wurden
die Schlusselnummergruppe 92 neu in das Abfallverzeichnis aufgenommen
Tab. 13: Altstoffe, biogene & sonst. Abfélle
Schlissel- Bezeichnun Summe (t) | Summe (t) | Verénderung
nummer 9 2000 2005 (%)
elektrische und elektronische Geréate und
Geraéteteile, mit umweltrelevanten Mengen
an geféhrlichen Anteilen oder
35201 Inhaltsstoffen (z.B. Olradiatoren, 281,11 296,60 55
Nachtspeicheréfen mit
Asbestbestandteilen)
elektrische und elektronische Geréate und
Geraéteteile, ohne umweltrelevante
- 35202 Mengen an gefahrlichen Anteilen oder 3.809,13 6.709,72 76,1
o Inhaltsstoffen (z.B. Haushalts- und
g Kiichengeréate, Audio- und Videogeréte)
% Kuhl- und Klimagerate mit FCKW-, FKW-
B 35205 und KW-haltigen Kéltemitteln (z.B. 2.027,79 2.098,83 3,5
S Propan, Butan)
3 Kuhl- und Klimageréate mit anderen
;'_ 35206 Kaltemitteln (z.B. Ammoniak bei 17,28 7,69 -55,5
< Absorberkuhlgeraten)
<_ 35322 Bleiakkumulatoren 4.003,91 2.314,07 -42.2
Qo Gasentladungslampen (z.B.
5 35339 Leuchtstofflampen, Leuchtstoffréhren) 244,09 239,53 -1.9
Elektro- und Elektronik-Altgerate —
1 Grol3gerate mit einer Kantenlange gré3er
35220 oder gleich 50 cm, mit gefahrenrelevanten 11,14 )
Eigenschaften
Elektro- und Elektronik-Altgerate —
35230" Kleingerate mit einer Kantenlange kleiner 1481 )
50 cm, mit gefahrenrelevanten !
Eigenschaften
Summe 10.383,31 11.692,39 12,6
1) Seit August 2005 sind fur Kleingeréte bzw. Grol3geréte im Geltungsbereich der Elektroaltgeréte-verordnung die
Schliusselnummern 35220, 35221, 35330 und 35331 zu verwenden. Aufgrund des kurzen Geltungszeitraumes dieser
Schliisselnummern wurden diese 2005 noch kaum verwendet und daher finden sich auch nur geringen Mengen dieser Abfallarten in
der Abfallbilanz 2005 wieder.

Tab. 14:

Elektroaltgerate, Akku, Leuchtstofflampen
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Schlussel- Bezeichnun Summe (t) | Summe (t) | Veréanderung
nummer Zelennting 2000 2005 (%)
35103 Eisen- und Stahlabféalle, verunreinigt 60.642,40 68.899,17 13,6
35105 Eisenmetallemballagen und -behéltnisse 13.149,34 20.517,08 56,0
Fahrzeuge, Arbeitsmaschinen und -teile,
mit umweltrelevanten Mengen an
35203 gefahrlichen Anteilen oder Inhaltsstoffen 4.171,56 3.353,80 -19,6
= (zB Starterbatterie, Bremsflussigkeit,
<} Motordl)
é Fahrzeuge, Arbeitsmaschinen und -teile,
= 35204 ohne umweltrelevante Mengen an 220,00 170,30 -22,6
g gefahrlichen Anteilen oder Inhaltsstoffen
35301 Stanz- und Zerspanungsabfalle 19,94 1.645,76 8.153,6
35304 Aluminium, Aluminiumfolien 1.392,01 2.378,53 70,9
35310 Kupfer 843,79 1.066,89 26,4
35314 Kabel 837,07 1.432,15 71,1
35315 NE-Metallschrott, NE-Metallemballagen 7.146,06 1.018,17 -85,8
Summe 88.422,17] 100.481,86 13,6
Tab. 15: Metallschrott
Schlussel- Bezeichnun Summe (t) | Summe (t) | Veréanderung
nummer zeiehnung 2000 2005 (%)
31308  |Schlacken und Aschen aus 129.047,92 2384]  -100,0
Abfallverbrennungsanlagen
3130888 |Schiacken Aschen aus 0,00 134.287,00 .
Abfallverbrennungsanlagen - [ausgestuft]
= 31309 Zt’fga“he” und -stéube aus 25.702,79|  23.667,87 7,9
£ allverbrennungsanlagen
_% feste salzhaltige Ruckstéande aus der
E 31312  |Rauchgasreinigung von 3.166,32| 270574 -14,5
2 Abfallverbrennungsanlagen und
3 Abfallpyrolyseanlagen
Ruckstande aus der mechanischen
91103 . 20.778,00f 100.170,47 382,1
Abfallaufbereitung
94302 UberschuRschlamm aus der biologischen nt. gemeldet | 1.773.138,30 )
Abwasserbehandlung
Summe 178.695,03 2.033.993,22 1.038,2
0
Tab. 16: Sekundérabfalle
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9 ABFALLE AUS HAUSHALTEN UND AHNLICHEN
EINRICHTUNGEN, DIE UBER DIE KOMMUNALE
SAMMLUNG ERFASST WERDEN

9.1 EINRICHTUNGEN ZUR ABFALLSAMMLUNG

Die folgende Tabelle gibt einen Uberblick tiber die Einrichtungen zur Abfallsammliung.
Dabei sind jene Einrichtungen berticksichtigt, die von der Stadt Wien angeboten werden.

Die Einrichtungen zur Abfallsammlung lassen sich in die folgenden Gruppen einteilen:

* Behéaltersammiung

e Muldendienst

* Sperrmullabfuhr

* Mistplatze

* Problemstoffsammelstellen

Dariber hinaus werden Abfalle Uber die StralR3enreinigung erfasst, und von Betrieben
direkt zu den Behandlungsanlagen der MA 48 gebracht.

Die Fahrzeugflotte der MA 48 wird laufend erneuert. Dadurch wirkt sich hinsichtlich der
Treibhauswirksamkeit vor allem ein geringerer Energieverbrauch emissionsmindernd

ausls.

15 Diese MaBnahme setzt einen weiteren positiven Beitrag zur Klimarelevanz der kommunalen
Wiener Abfallwirtschaft.
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SAMMELORT/-ART FRAKTIONEN SAMMELSYSTEM GEFASSE FARBGEBU NG SAMMELFEAHRZEUG
Systemmiillsammlung Restmuill Holsystem 120 | Kst. Grau
(Behaltersammlung) 240 | Kst. Grau
(Restmill) 770 | Stahl/Kst. Verzinkt/Grau |JRotopressfahrzeuge
1100 | Stahl/Kst. Verzinkt/Grau |Variopressfahrzeuge
2200 | Alu Alu
4400 | Alu Alu
(Altstoffsammlung) Papier/Kartonagen Hol/Bring-System 120 | Kst. GefaR grun
240 | Kst. Deckel rot Rotopressfahrzeuge
770 | Kst. Variopressfahrzeuge
1100 | Stahl
Altglas Bringsystem 120 | Kst. Gefald grin
240 | Kst. Deckel weil3 2-Kammernfahrzeuge
770 | Kst. Deckel griin
1100 | Stahl
3000 | Stahl Gefal grin 2-Kammernfahrzeuge
2000 | Stahl Deckel weif? mit Hebekran
750 | Stahl Deckel griin
Metalle und Dosen Bringsystem 240 | Kst. Gefald grin Variopressfahrzeuge
770 | Kst. Deckel blau
Kunststoffe u. Bringsystem 240 | Kst. Gefald grin Variopressfahrzeuge
Verbundstoffe 770 | Kst. Deckel gelb Rotopressfahrzeuge
Biotonne und Hol/Bring-System 120 | Kst. Gefal3 grin
Strauchschnitt 240 | Kst. Deckel braun |Rotopressfahrzeuge
770 | Kst.
(Spitalmull) Spitalmll Holsystem 1100 | Stahl Deckel orange [Variopressfahrzeuge
Muldendienst Bauschutt Holsystem Mulden 9 m3 Griin
Sperrmll Mulden 12 ms3 Grin Multilift-Fahrzeug
Restmull Mulden 24 m3 Griin von Fremdfirmen
Altstoffe Pressm. 18 m3 Grin
Baum-/Strauchschnitt Mulden
Spitalmill Holsystem Mulden-12 m3 Mulde Gran___IMultilift-Fahrzeug
. o Kranwagen v.
Sperrmullabfuhr Sperrmdll Holsystem - - Fremdfirmen
Mistplatze Sperrmdill Bringsystem Mulden 24 m3 Grin
(Ml Bauschutt Bringsystem Mulden 9 m3 Grin
(Altstoffe) Altholz beh/unbeh Bringsystem Mulden 12/24 m3 Grun/Weil3
Pressen 18 m? Grin
Altreifen ohne Felgen Bringsystem Mulden 24 m3 Griin Multilift-Fahrzeug
Metallschrott/Elektrogrog. |Bringsystem Mulden 12 m3 Grin eigene Fahrzeuge
Kartonagen Bringsystem Mulden 24 m3 Grin Fahrzeuge von Fremd-
Pressen 18 m3 Griin firmen
Kunst- u. Verbundst. Bringsystem Pressen 18 m3 Grin
Baum- u. Strauchschn. Bringsystem Mulden 12 m3 Griin
Styropor Bringsystem 2 m3 Sacke tra':ﬂzﬁztkmn Sammelfzg. d. MA 48
Textilien Bringsystem 240 | Kst. Direktabholung
770 | Kst. GefaR grun v. Mistplatz
Sécke
(Problemstoffe) Bildschirmschrott Bringsystem Gitterwagen Verzinkt Fzg. v. Fremdfirma
Elektrokleingeréte Bringsystem 1100 | Stahl/Kst. Verzinkt/Grau _|Sammelfzg. d. MA 48
geschlossene,
Kuhlgeréate Bringsystem flussigkeitsdichte Grin Sammelfzg. d. MA 48
Mulde 30 m3
Mistplatze u. Starterbatterien Bringsystem 351+ 50 | Kst.-Gef. Behalter griin
Problemststoff- Haushaltsbatterien 1201 Kst.
-sammelstellen Speisedl 3 | Kst.-"Wali"
20 |-Kst.-"Gastro-
(Problemstoffe) Wl
. 240 | Kst. 0. Deckel,
Gasentl.Lampen Bringsystem zu Rungenpalette ADR Transport
Rontgenbilder Mistplatze bzw. Stapelboxen durch
Fotochemikalien Prosasammelstellen| 60 | Kst. -Einweg- Fremdfirmen
Altmedikamente gebinde

organ./flissig

Sonstige

145 | Kst.-Einweg-

gepinde
240I- Sacke, 60 | Kst.
Einweggeb

Tab. 17:

9.11

Uber

Behaltersammlung

Ubersicht tiber Sammeleinrichtungen der MA

die Behéltersammlung werden die Fraktionen Restmiill,

48

Altpapier,

Altglas,

Altmetalle, Altkunststoffe, Spitalmlll sowie biogene Abfélle erfasst. Die Sammelart
entspricht dem klassischen Umleersystem, was nichts anderes bedeutet, als dass die
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Behdlter vor Ort in Sammelfahrzeuge entleert werden. Im Regelfall kommen
Schittbehalter zum Einsatz, einzige Ausnahme hiervon sind die seit 2004 im Einsatz
befindlichen Glashubbehalter.

Uber die Behaltersammlung werden in Wien Restmiill aus Haushalten, hausmiillahnliche
Gewerbe- und Industrieabfélle, Spitalabfélle, Bioabfélle sowie Altstoffe in Behaltern mit
den GroRRen 120, 240, 770, 750 (nur Glas) 1.100, 2.000 (nur Glas), 2.200, 3.000 (nur
Glas) und 4.400 Liter erfasst. Bei der Sammlung von Altstoffen werden hauptséachlich
240-1 und 770-1 Kunststoffoehédlter eingesetzt. Einzige Ausnahme ist hier die
Glassammlung: Hier kommen so genannte 750-1 Einkammern-Glashubbehalter bzw.
2.000-1 und 3.000-1 zZweikammer-Glashubbehélter zum Einsatz.

GroRRvolumige Behalter werden bevorzugt eingesetzt, um die Anzahl der Entleerungen,
die Anzahl der Anfahrtsstrecken und damit den Betriebsmittelverbrauch so gering wie
maoglich zu halten.

Kleinere  Behalter ~werden nur dort eingesetzt, wo  Platzmangel und
Manipulationshindernisse vorherrschen, wie in alten Zinshéusern in der Innenstadt, oder
wo kein gro3eres Volumen bendtigt wird, wie es bei vielen Einfamilienhdusern der Fall ist.

Im Jahre 2005 waren in Wien in Summe rund 390.000 Behalter im Einsatz. Davon dienten
rund 205.000 Behalter der Restmillsammlung und der Rest verteilte sich auf die Altstoffe
und biogenen Abfélle.

Die RestmillgefaRe werden je nach Bedarf ein- bis sechsmal wéchentlich entleert, in
Einzelféllen auch bis zu zweimal taglich. Die Altstoffbehdalterentleerung richtet sich nach
dem Materialanfall und erfolgt in einem einwochigen bzw. bis zu einem vierwdchigen
Intervall, im Bedarfsfall aber auch mehrmals wdchentlich.

Die eingesetzten Sammelfahrzeuge ermdglichen die Aufnahme unterschiedlicher
Behalterarten und -gré3en auf einer Sammelstrecke. Die Verdichtung im Fahrzeug erfolgt
Uber ein rotierendes Presssystem (Rotopress) oder ein geradliniges Presssystem
(Variopress). In den letzten Jahren wurden auch neue Fahrzeugtypen (3-Achser mit
mitlenkender Nachlaufachse) eingesetzt, die durch eine hdhere Nutzlast ein effizienteres
Sammeln erlauben.

Bei neuen Wohnh&usern sind die neu zu errichtenden Mullraume nach den Richtlinien der
Magistratsabteilung 48 auszulegen und auszustatten. Laut Bauordnung missen
Architekten bzw. Bauherren eine Planvidierung der Magistratsabteilung einholen, d.h. die
Beamten der Magistratsabteilung 48 prifen Gré3e und Lage der MillrAume und geben ihr
Einverstandnis flr die Errichtung.

Die Behalter fur Altpapier befinden sich entweder direkt auf der Liegenschaft (z.B.
innerstadtisch) oder am offentlichen Miuillbehélterstandplatz (z.B. in Griingebieten) in der
Néhe der Liegenschaft. Altmetalle (Getrankedosen, Metallpackstoffe und Kleinmetalle),
WeilRglas und Buntglas, sowie Kunststoffflaschen kdnnen bei Gber 2.500 speziell
eingerichteten Sammelinseln abgegeben werden. Biotonnen sind in den Griingebieten auf
den Liegenschaften aufgestellt, im innerstadtischen Bereich kann man Gartenabfélle und
pflanzliche Kichenabfélle bei Sammelinseln abgegeben.

9.1.1.1 Restmdill

Die Sammlung erfolgt mittels so genannter Systembehalter (daher auch der Begriff
Systemm{ll) mit Volumina zwischen 120-1 und 4.400-1. In den mehr als 200.000 Behaltern
steht insgesamt ein Volumen von mehr als 80.000 m3 zur Verfligung. Die Entleerung der
Behalter erfolgt zumindest einmal wochentlich.
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1991 | 1992 | 1993 | 1994 | 1995 | 1996 | 1997 | 1998 | 1999 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 | 2004 | 2005
D44001| 211 | 217 | 186 | 198 | 173 | 161 | 149 | 142 | 125 | 105 % 79 83 72 72
m22001| 3.838 | 4280 | 4795 | 5010 | 5465 | 5802 | 6.139 | 6.369 | 6.754 | 7.194 | 7.529 | 7.769 | 7.881 | 8.023 | 8.053
D1.1001 | 29.259 | 29.128 | 27.405 | 28.212 | 27.233 | 27.237 | 27.206 | 27.886 | 27.976 | 28.107 | 28.095 | 27.590 | 27.609 | 27.642 | 28.012
m7701 | 6.257 | 6.446 | 6.601 | 6.585 | 6.763 | 6.818 | 6.935 | 7.045 | 7.180 | 7.277 | 7.315 | 7.414 | 7.431 | 7.506 | 7.590
02401 | 58.154 | 58.569 | 57.979 | 57.750 | 57.615 | 57.785 | 57.875 | 58.115 | 58.680 | 59.308 | 59.970 | 60.263 | 60.586 | 61.234 | 62.738
101.361] 101.315| 101.316

01201 |101.844|102.113| 101.945| 102.662| 102.325| 101.758| 101.256| 101.369| 102.076| 101.247| 101.322| 101.169

Abb. 15: Anzahl der Restmillbehalter, 1991 — 2005

9.1.1.2 Altstoffe

Die Anzahl der Sammelbehélter fur Altstoffe wurde in den vergangenen Jahren fir
Altpapier, insbesondere jedoch im Bereich der biogenen Abfélle (Biotonne), stark erhéht.
Mit der Bereitstellung von Biotonnen fir jede Liegenschaft in den Stadtrandgebieten ist

eine deutliche Effizienzsteigerung der Sammlung verbunden.
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1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005

W Metall 3.396 3.994 5.231 5.798 6.066 6.137 6.174 6.184 6.205 5.999 5.983 5.888 5.919 5.896
OKunstst. | 1.484 4.611 6.769 7.874 8.386 8.385 8.537 8.771 8.955 8.844 8.979 9.480 8.790 | 10.330
B Glas 22.331 | 23.935 | 24.737 | 24.776 | 25.035 | 18.470 | 17.553 | 16.470 | 15.447 | 14.629 | 14.296 | 14.299 | 13.088 | 12.319
@ Bio 24.400 | 29.361 | 33.105 | 36.889 | 39.994 | 43.408 | 43.362 | 55.314 | 59.879 | 58.838 | 60.536 | 63.754 | 68.257 | 70.372
@ Papier 66.628 | 69.345 | 72.494 | 74.243 | 76.369 | 78.072 | 77.860 | 80.173 | 81.670 | 82.833 | 83.332 | 84.680 | 85.841 | 86.864

Abb. 16: Anzahl der Sammelbehélter fir Altstoffe

9.1.1.2.1 Altglas

Auf Grund von Larmbelédstigungen und zur Steigerung der Sammeleffizienz wurden in den
vergangenen Jahren Uberlegungen zu einer Neugestaltung der Altglassammlung
angestellt.

Im Herbst 2004 wurde ein Grof3versuch zum Einsatz von larmgedammten Hubbehéltern
im 21. und 22. Wiener Gemeindebezirk gestartet. Im Lauf des Jahres 2005 zeigte sich,
dass der Grolieinsatz ohne Schwierigkeiten vonstatten ging und einer weiteren
Ausdehnung der Hubbehaltersammlung nichts im Wege steht.

Die larmgedammten Behalter wurden von der Bevolkerung mit Begeisterung

: aufgenommen. Auch die Entleerung tber Hebekran
gestaltete sich ohne gro3ere Schwierigkeiten.
Voraussetzung daftir war jedoch eine gewissenhafte
Standplatzauswahl unter Beriicksichtigung der mit
einem solchen System verbundenen
Rahmenbedingungen.

Somit wurde im Herbst 2005 damit begonnen auch
die  Bezirke Brigittenau und  Leopoldstadt
umzustellen. AuRerdem wurde die Entscheidung
= getroffen das System im Lauf des Jahres 2006 /

S ST 2007 auf ganz Wien auszudehnen. Die Nachfrage
aus den Bezwken Wurde bereits im Vorfeld an die MA 48 herangetragen und bestatigt
damit das birgernahe Vorgehen der 48er. Im Endausbau des Systems werden dann rund
1.700 Hubbehalter im Wiener Stadtgebiet zur Altglassammlung zur Verfiigung stehen. An
Standorten, wo die Hubbehélter aufgrund von Platzverhdaltnissen, dem Vorhandensein
von Oberleitungen oder engen ZufahrtsstraBen nicht eingesetzt werden koénnen,
verbleiben weiterhin die bewéhrten Schuttbehélter.

Die Hubbehdlter haben eine hervorragende Larmdadmmung und kdénnen so auch an
larmsensiblen Platzen stehen. Weiters ist die Entleerung der Behalter effizienter.
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Durch die Umstellung konnte eine deutliche Verringerung der Fehlwirfe erreicht werden
(siehe Kapitel 10.3.2)

9.11.2.2 Leicht-Verpackungen - Flaschensammlung

Zur Verbesserung der Qualitdt der Kunststoffsammelware wurde - nach einem
erfolgreichen Pilotversuch im 15. Bezirk — von September 2004 bis Mai 2005 die
Umstellung der Kunststoffsammlung auf die markanten ,Kermitbehélter® mit den
Einwurfrohren durchgefiihrt. Somit konnte mit Mai 2005 mit der Trennung der
Sammelstrecken in die beiden Bereiche ,haushaltsnahe Hohlkdrpersammlung” und
.Gewerbesammlung” begonnen werden. Der Anteil der Gewerbemengen liegt bei 35 %.
Im Bereich des Gewerbes werden alle Leichtverpackungen gesammelt, im Bereich der
Haushalte beschrankt sich die Bewerbung auf ,Plastikflaschen” (neues Behaltersystem).
Mit der Auftrennung in zwei unabhangige Sammelfraktionen wurde auch die gesamte
Tourenplanung neu gestaltet. Dabei wurde auch die Gesamtanzahl der zur
Kunststoffsammlung verwendeten Strecken von 11 auf 9 reduziert. Es stehen nunmehr 3
Strecken zur Kunststoff-Gewerbesammlung und 6 Strecken zur Hohlkérpersammlung zur
Verfligung.

Die Umstellung wurde von einer intensiven Offentlichkeitsarbeit begleitet, um die
Bevolkerung einerseits tber die Umstellung der Kunststoffsammlung zu informieren und
Iﬂ-‘ﬂ‘ andererseits zum Nutzen der neuen Behalter zu
- 5 animieren. Zeitlich auf den Umstellungsplan

= abgestimmt wurde die Informationskampagne in
jenen Bezirken durchgefuhrt, wo gerade der
Behéltertausch abgewickelt wurde. Unter dem Titel
.Der Tonne entgegen* wurde die
Hohlkérpersammlung Uber Plakate, Einschaltungen
in Bezirkszeitungen und Folder in Flaschenform, die
an jeden Haushalt gingen, beworben.

PLASTIKFLASCHEN:
BITTE IN DIE GELBE TONNE

Auf allen rund 205.000 Restmiill-
tonnen wurden Aufkleber mit der
Aufschrift ,Plastikflaschen bitte in die Gelbe Tonne* aufgebracht, um auch jene
Burgerinnen zu erreichen, die die Altstoffsammelinseln der MA 48 bisher nicht nitzen.
Ziel dieser Aktion war es den Erfassungsgrad im Bereich PET-Flaschen zu steigern. Die
Erfahrungen aus dem Pilotversuch zeigten, dass dies ein wirksames Mittel ist, um diese
Zielgruppe zu erreichen und zu motivieren.

Im Sommer 2005 nach Abschluss der Umstellung wurde die Kampagne ,Nur die Flaschen
gewinnen“ zur Bekanntmachung und Forcierung des Knick-Tricks gestartet. Die
Anwendung des Knick-Tricks, um PET-Flaschen flachzudricken ist der MA 48 ein
Anliegen, weil mit dieser einfachen Malinahme eine Menge an Behaltervolumen gespart
werden kann. Die Kampagne war an ein Gewinnspiel gekoppelt und wurde Uber Info
Screens in den U-Bahnen, Tageszeitungen, Rolling Boards und Radioeinschaltungen
beworben.

Die Ergebnisse der Qualitatssteigerung sind im Kapitel 10.4.2 ersichtlich.
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9.1.1.2.3 Biogene Abfalle

Biogene Abfélle werden mittels insgesamt vier Systeme erfasst:
* Biotonne-Sammlung

» Ubernahme an Mistplatzen

* Abholung von Baum- und Strauchschnitt

» Ubernahme in der Abfallbehandlungsanlage

Gesammelt werden ausschlief3lich organische Abfélle pflanzlichen Ursprungs.
In der Folge wird die Biotonne-Sammlung néher beschrieben.

Bereits im Jahr 2000 wurde die Biotonnenintensivierung im 21. und 22. Wiener
Gemeindebezirk erfolgreich abgeschlossen. Diese Intensivierung der Biotonnensammlung
wurde auf die restlichen AuRRenbezirke ausgedehnt. Schwerpunktmafig wurde im Jahr
2003 begonnen, die Bezirke 13, 14, 17, 18, 19 und 23 massiv mit Biotonnen auszustatten.
Die Umstellung dieser Bezirke wird weitergefiihrt. Im Zuge dieser Umstellung werden
offentliche Biotonnen weitgehend entfernt und jedem Gartenbesitzer wird — auf Anfrage -
eine eigene Biotonne zur Verfigung gestellt. Gleichzeitig wird die Entleerfrequenz von
zweimal woéchentlich auf einmal wdchentlich zurickgenommen, um den Fillgrad im
Behélter zu steigern.

Die Biotonnesammlung wird sicherlich — entsprechend der Kapazitdt des Kompostwerkes
—auch in Zukunft intensiviert werden. Im Innenstadtgebiet werden die Biotonnen weiterhin
nur auf den Altstoffsammelinseln zur Verfiigung stehen. Nach zahlreichen Versuchen hat
es sich gezeigt, dass das Material aus diesem Gebiet die Qualitat des Kompostes negativ
beeinflusst, sehr wenig Material gesammelt wird und deshalb auch die Sammelkosten
extrem hoch sind.

Bei allen Anderungen der Biotonnen-Standplatze gibt es eine genaue ortsbezogene
Prifung und gegebenenfalls eine entsprechende Ergénzung der &ffentlichen
Aufstellungsorte (Sammelinseln).

Kernzone
vorwiegend
ASI

Umstellung
1999

Umstellung
2000-2004

Umstellung
2005-2007

Wald &
Wiese

Abb. 17: Intensivierung der Biotonnensammlung in Gr Uingebieten
Um die negative Beeinflussung durch das im Innenstadtgebiet (hohe Fehlwurfquote)

gesammelte Material auszuschalten, wurde im Jahr 2003 damit begonnen, die
Streckenfiihrung auf diese Gegebenheit anzupassen. Bisher wurden die Strecken radial
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zum Wiener Stadtgebiet gefiihrt, um eine Vermischung von Kichenmaterial und
Gartenmaterial zu erlangen. Ab April 2004 wurde von diesem radialen Model auf ein
tangentiales Model umgestellt. Das bedeutet, ein Teil der Sammelstrecken ladet qualitativ
schlechteres Material aus den Innenstadtgebieten und der zweite Teil qualitativ
hochwertiges (mengenmé&lig der weitaus starkere Teil) aus den Gringebieten. Mit
Inbetriebnahme der Biogasanlage im Jahr 2007 wird das innerstadtische Material zur
Géanze zur Energiegewinnung in der Biogasanlage genutzt. Sinn dieser Mal3nahme ist vor
allem die Outputmengen von Kompost mit der Gitequalitat A+ zu steigern.

M £

radial tangential

Abb. 18: Anderung der Biotonne-Sammelstrecken vonr  adial zu tangential

Fur Kleingartenanlagen und Siedlungsvereine besteht die Mdoglichkeit, Baum- und
Strauchschnitt abholen zu lassen. Aus Griinden der Wirtschaftlichkeit wird ersucht, diese
Serviceleistung erst ab einer Menge von zehn bis zwdlf Kubikmetern in Anspruch zu
nehmen.

Anmerkung: Seit Herbst 2006 bietet die Stadt Wien an den 19 Mistplatzen fir
Gartenbesitzer auch Laubsécke aus Starke zum Kauf an. Diese kdnnen — v.a. in Zeiten
eines erhdhten Anfalls von biogenen Abféllen (z.B. im Herbst oder im Frihjahr) - am
Entleertag neben die Biotonne gestellt werden. Die Laubséacke werden gratis bei der
Entleerung der Biotonne mitgenommen.

9.1.1.3 Behalter-Reinigungsfahrzeuge

Um einen Behélter reinigen zu kdénnen, musste dieser bis 2005 vom Tauschzug gegen
Aufstellung eines Tauschbehdlters in das Behalter-Logistik-Zentrum Traisengasse
transportiert werden. Dort wurde der Behalter in der Behalterwaschanlage sowohl innen
als auch auf3en gereinigt.

Bei einem Grof3teil der Behélter ist jedoch lediglich eine Innenreinigung von Néten. Um
sich das aufwendige und kostenintensive Tauschverfahren zu ersparen und eine grol3ere
Anzahl an Behaltern regelmé&Rig reinigen zu konnen, wurden funf neue Fahrzeuge
angeschafft. Diese kdnnen sowohl Behdlter entleeren und das Sammelmaterial verdichten
wie ein Ubliches Sammelfahrzeug als auch eine Behélter-Innenreinigung durchfihren.

Vorwiegend werden die neuen Waschfahrzeuge auf den innenstéadtischen Biotouren
eingesetzt, wo es vor allem im Sommer immer wieder Probleme mit stark verunreinigten
Behéltern verbunden mit einer starken Geruchsentwicklung gab. Aul3erdem werden die
Fahrzeuge genutzt, um von der Bevilkerung gewilnschte Reinigungen bestimmter
einzelner Behalter rasch und problemlos durchzufiihren.

Mit den neuen Fahrzeugen, kénnen diese Behdlter nun regelméaRig ohne grof3en
zusétzlichen Aufwand in kurzen Intervallen gereinigt werden.
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9.1.2 Muldensammlung

Mulden werden vor allem auf Mistplatzen und Méarkten, sowie in Gewerbe- und Industrie-
betrieben eingesetzt.

Es werden Normalmulden der GroR3en 9, 12, 16, 24 und 30 m? sowie Pressmulden der
GroRe 18m3 vor allem fur die Sammlung von Restmdill aber auch fir Altstoffe
bereitgestellt.

9.1.3 Sperrmillabfuhr

Sperrmill kann nicht nur an Mistplatzen abgegeben werden, sondern wird auch auf
Bestellung gegen Bezahlung direkt von der Wohnung / dem Haus abgeholt. Dieser
Service der MA 48 kann auch fur Entrimpelungen genutzt werden.

Seit Mai 1998 wird auf der Deponie Rautenweg eine Sperrmuillumladestation betrieben,
wo eine Sperrmull-Sortierung stattfindet, um die im Sperrmull enthaltenen Altstoffe
maoglichst umfassend einer Verwertung zufihren zu kénnen und die Problemstoffe
gesichert zu entsorgen bzw. zu verwerten.

9.1.4 Mistplatze

Im Jahr 1988 wurden in Wien befestigte und von geschultem Personal betreute Mistplatze
errichtet. Die Mistplatze sollen vor allem die Méglichkeit bieten, Sperrmll und Altstoffe in
Haushaltsmengen bequem und umweltgerecht zu entsorgen. Auf3erdem gibt es auf allen
Mistplatzen eine Problemstoffsammelstelle, wo Problemstoffe aller Art abgegeben werden
konnen.

Ein Vorteil der Mistplatze fur die Magistratsabteilung 48 liegt vor allem in der kontrollierten
Ubernahme der Altstoffe. So werden diese vor Ort sortenrein getrennt und kénnen so
einer sinnvollen Verwertung zugefihrt werden.

Weiters wird auf den Mistplatzen fertiger Kompost gratis fir die Bevélkerung zur
Verfligung gestellt.

Die Platze werden aufl3erdem als Stiitzpunkte fur die Straf3enreinigung, den Winterdienst
und die neueren Mistplatze auch als Aufenthaltsraume fir die Mitarbeiter der Mullabfuhr
genutzt.

Um missbrauchliche Anlieferungen bei den Mistplatzen zu vermeiden, gelten gewisse
Anlieferbestimmungen.

Auf den Mistplatzen werden alle Altstoffe, Altreifen, Bauschutt, Bildschirmgerate, biogenes
Material, Elektro- und Elektronikschrott, Holz, Kartonagen, Kihlgerate; Sperrmill,
Styropor, Metallschrott, brauchbare Altwaren, Spielzeug (seit 2006) und Textilien
entgegengenommen. Jene abgegebenen Altwaren, die noch einer sinnvollen Verwendung
zugefuhrt werden kénnen, werden dem 48er Basar zur Verfigung gestellt.

Seit Inkrafttreten der Elektroaltgerateverordnung (13. August 2005) kénnen Kihlgerate
gratis abgegeben werden.

Die Mistplatze sind Montag bis Samstag von 7 bis 18 Uhr geoffnet. Die
Problemstoffabgabe kann von 10 bis 18 Uhr erfolgen.

Der Mistplatz in der PercostralBe (Wien 22) ist auch am Sonntag geoffnet.
Mistplatze gibt es in Wien an folgenden Adressen:
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2, Zwischenbriicken: Dresdnerstr. 119; 21, Donaufeld: Fultonstr.10;

3, Landstrale: Grasbergerg.3; 21, Leopoldau: Schererstr./Egon Friedell-
Gasse;

10, Favoriten: Sonnleithnerg.30; 21, Stammersdorf: Nikolsburgergasse;

11, Simmeringer Haide: Doblerhofstr.18; 22, Kagran: Percostr.2

12, Hetzendorf: Wundtg./Jagerhausg.; (auch sonntags 7 bis 18 Uhr gedffnet)

14, Baumgarten: Zehetnerg.7-9; 22, Essling: Cortigasse gegeniiber 3;

16, Ottakring: Kendlerstr.38b; 22, Stadlau: Miuhlwasserstr.2;

17, Hernals: Richthausenstr.2-4; 22, Breitenlee: Breitenleer Strafl3e 268;

19, Oberddbling: Leidesdorfgasse bei 1; 23, Liesing: Seybelg.2/An den Steinfeldern;

19, Heiligenstadt: Grinzingerstr.151; 23, Inzersdorf: Stdrandstr.2.

Tab. 18: Standorte der 19 Mistplatze

9.1.5 Sammlung von Problemstoffen

9.1.5.1 Problemstoff-Sammelstellen

Problemstoffe werden seit 1987 an so genannten dezentralen PROSA-Containern
gesammelt, 1988 kam die Sammlung auf den Mistplatzen hinzu.

Die Ubernahme von Problemstoffen aus dem Haushalt erfolgt derzeit an 50 dezentralen
Stellen in Wien. 19 Stellen davon sind in die Mistplatze integriert. Die 31 anderen
Problemstoffsammelstellen sind an zentralen Platzen, vornehmlich an bzw. bei Markten
situiert. Mit Ausnahme des ersten Bezirks verfligt jeder Bezirk zumindest Uber eine
Sammelstelle. Die Problemstoffsammelcontainer sind zum Teil seit 1987 im Einsatz und
daher in den nachsten Jahren zu Uberholen.

Exkurs: gesetzliche Anforderungen hinsichtlich der Problemstoffsammlung und der
Sammlung von EAG (EAG-klein und EAG-groR):

Laut 8 28 AWG haben die Gemeinden bei Bedarf, jedoch mindestens zweimal jahrlich
eine getrennte Sammlung von Problemstoffen (exkl. Elektro- und Elektronik-Altgerate)
durchzufihren bzw. durchfihren zu lassen.

Laut 8 28a AWG werden die Gemeinden verpflichtet eine Abgabestelle fur Elektro- und
Elektronik- Altgerate einzurichten.

Mit dem beschriebenen Sammelsystem erfillt die Stadt Wien nicht nur die gesetzlichen
Bestimmungen, sondern tUbererflllt die Vorgaben sogar um ein Vielfaches.

Die Sammelstellen sind Montag bis Donnerstag von 16.00 bis 18.00 Uhr, Freitags von
14.00 bis 18.00 Uhr und Samstags von 8.00 bis 12.00 Uhr gedffnet; die Sammelstellen an
den Mistplatzen sind von Montag bis Samstag von 10.00 bis 18.00 Uhr (Wien 22.,
PercostralR3e 2 auch am Sonntag von 08.00 bis 18.00 Uhr) gedéffnet.

Jede Stelle ist mit einem speziell geschulten Manipulanten besetzt, der die Problemstoffe
Ubernimmt. Die gesammelten Problemstoffe werden verwogen und nach Sicherheits- und
Entsorgungsgesichtspunkten in entsprechende Behélter einsortiert.
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1020 Karmelitermarkt (ggu. Im Werd 7)
1020 Vorgartenmarkt (Wohlmutstra3e/Ennsgasse)
1030 Rochusmarkt ( Erdbergstralie 2-4 )
1040 Naschmarkt (ggi.R. Wienzeile 39/Kettenbriickeng. )
1040 Sudtiroler Platz ggu. 3
1050 Am Hundsturm ggu 2-4
1050 Zentaplatz ggi 6
1060 Mollardg./Hofmiihlg.
1070 Zeismannsbrunng./Kircheng.
1080 Florianigasse ggu. 19/Lange Gasse
1090 Nordbergstr. ggii.4
1110 Viktor Adler Markt ( Pernerstorferg.ggil.3 )
1100 Franz-Koci-Str./Ada-Christen-G.
1110 Simmeringer Markt ( Geiselbergstralie )
1110 Hoefftgasse neben 7
1120 Am Schopfwerk 29
1130 Feldkellergasse ggu. 30
1130 AuhofstraRe 131
1140 Hutteldorfer Str. bei 130/Heinrich Collin-Str.
1150 Meiselmarkt ( Meiselstr./Wurmserg. )
1150 Diefenbachgasse ggi. 52
1160 Yppenmarkt ( ggi. Amtshaus )
1160 Musilplatz ggi. 15
1170 Hernalser Hptstr. 177 (Vorortelinie)
1180 Aumannplatz ggu. 2
1200 Hannovermarkt (Hannovergasse ggu. 25)
1200 Allerheiligenplatz ggu. 4
1210 Floridsdorfer Markt ( Pitkag.)
1220 Schrodingerplatz bei 1
1220 Schittauplatz ggi. 1
1230 Erlaaer Schleife
Tab. 19: Liste der Problemstoffsammelcontainer (exk  I. Mistplatze)

Anmerkung:  ® Mistplatz Problemstoffsammelstelle

Abb. 19: Lage der Mistplatze und der Problemstoffsa  mmelstellen
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Zur Reinhaltung der Problemstoffsammelstellen und zur Entfernung von Ablagerungen,
die auRerhalb der Offnungszeiten entstehen, werden die Problemstoffsammelstellen
regelmafig von der Straf3enreinigung kontrolliert (siehe Seite 188).

9.1.5.2 Zentrale Problemstoffsammelstelle

Die Entsorgung der Sammelstellen erfolgt zweischienig. Problemstoffe, die nur in der
Verbrennungsanlage fur gefahrliche Abfalle entsorgt werden kdnnen, werden direkt in das
Werk Simmeringer Haide der Fernwarme Wien (auch unter der friiheren Bezeichnung
EbS bekannt) verbracht.

Verwertbare Stoffe wie Speisedle, Bleiakkumulatoren, etc. werden in die Zentrale
Problemstoffsammelstelle (Z-Prosa) in der Percostral’e 2, 1220 Wien gebracht. Ebenso
werden Stoffe, die nicht mit Hochtemperaturverbrennung behandelt werden
(Leuchtstoffrohren, und sonstige quecksilberhaltige Abfélle, Konsumbatterien und
Knopfzellen, starke Sauren und Laugen sowie andere anorganische Chemikalien), in die
Z-Prosa gebracht.

Die Zentrale Problemstoffsammelstelle ist Umschlagplatz fur die verwertbaren Anteile der
Problemstoffsammlung aber auch fur definierte gefahrliche Abfélle aus den gewerblichen
Anlieferungen.

Die aussortierten Problemstoffe aus der Kunststoffsortierung, den gewerblichen
Anlieferungen und der Deponie Rautenweg gelangen ebenfalls in die Z-Prosa.

Mit Inkrafttreten der Elektroaltgerateverordnung im August 2005 sowie der
Behandlungspflichtenverordnung wird in der Z-Prosa auch eine Sichtung und
Schadstoffentfrachtung der Elektrogerate durchgefiihrt, bevor diese auf das
Auslieferungslager bei der Bahnverladestation gelangen. Kondensatoren und andere
gefahrliche Bauteile missen vor einer Zwischenlagerung entfernt werden.

In der Z-Prosa werden die Stoffe zwischengelagert, erforderlichenfalls nachsortiert, in
transportfahigen Mengen verpackt und an die Verwerter (z.B. von Speisedl,
Roéntgenbilder) oder befugte Entsorger (z.B. chemisch-physikalische
Behandlungsanlagen) weitergegeben.

Im Jahre 2005 wurden 631 Tonnen Abfalle in der Z-Prosa tUbernommen, davon 311
Tonnen nicht gefahrliche Abfélle wie Speiseéle, Tonerpatronen und CDs und 320 Tonnen
Problemstoffe.

Seit August 2005 werden im Vorfeld der Z-Prosa gewerbliche Anlieferungen von Elektro-
und Elektronikaltgeraten entgegengenommen, einer Schadstoffentfrachtung (Entfernung
von Druckerpatronen, Kondensatoren, etc.) unterzogen bzw. an die entsprechenden
Behandlungsstellen weitergegeben. Somit kénnen noch verwertbare Teile sinnvoll genutzt
und gefahrliche Inhaltsstoffe entfernt werden. Durch die hier praktizierte Behandlung
wurde ein wesentlicher Schritt in Richtung Umsetzung der EAG-Verordnung und die
ordnungsgemalfe Erfullung der Vorgaben der Abfallbehandlungspflichtenverordnung
gesetzt.

9.1.6 Stral3enreinigung

Erhebliche Abfallmengen werden auch von der StraRenreinigung der MA 48 erfasst. Die
mengenmalig starkste Fraktion dieser Abféalle macht der Stralenkehricht aus, der zum
grofdten Teil aus den 14.000 offentlichen Papierkdrben stammt. Eine weitere wesentliche
Abfallart ist der Einkehrriesel. Die Menge dieses Abfalls hé&ngt stark von der Strenge des
Winters ab und ist daher von Jahr zu Jahr starken Schwankungen unterworfen.
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Zum Aufgabengebiet der StraBenreinigung gehort auch die Absaugung von
Wassereinlaufschachten an den Fahrbahnrandern. Aus dieser Schiene stammen
Sandfangmaterialien, die ebenfalls zu den Abfallen aus dem Bereich der
Stral3enreinigung gezéahlt werden.

Neben den angefuhrten Abféallen werden auch noch biogene Abfélle, Hausmill,
Bauschutt, Betonabbruch und Altreifen von der StraRenreinigung erfasst.

9.1.7 Sonstige Sammelschienen der MA 48

Zu den anderen Sammelschienen werden zum Beispiel die Christbaumsammlung, die
Baum- und Strauchschnittabholung aber auch die Erfassung von Kfz-Wracks gezahilt.
Auch MA 48 intern anfallende Abfélle wie z.B. auszuscheidende Mullbehélter werden
unter dieser Kategorie gefihrt.

9.1.8 Gewerbe-Anlieferungen

Verschiedenartigste Abfalle werden von Gewerbebetrieben direkt zu Einrichtungen der
MA 48 geliefert. Der Grol3teil dieser Abfélle wird zu den Mischabféllen gezahlt, gefolgt von
biogenen Abféllen, inerten Abféllen, Altstoffen und geféhrlichen Abféllen.

9.2 SAMMELMENGEN UND ENTWICKLUNG

Die durch die Stadt Wien, in verschiedenen Sammelsystemen, erfassten Mengen setzen
sich wie in den folgenden beiden Tabellen angegeben zusammen. Der Grofdteil der
gesammelten Mengen wird durch die Systemsammlung (haushaltsnahe Restmull- und
Altstoffbehéaltersammlung) und auf den 19 Wiener Mistplatzen erfasst.

MA 48 gesamt 2005
Abfallart Masse in Tonnen [Masse in kg/EW.a
Mischabfalle 601.462 361
Altstoffe 219.960 132
Kompostrohmaterial 96.400 58
Inerte Abfalle 93.415 56
Problemstoffe und
Gefahrliche Abfalle 6.969 4
Summe 1.018.207 612
Tab. 20: Durch die Stadt Wien — MA 48 erfasste Abfa limengen im Jahr 2005,

inklusive gewerblicher Anlieferungen

Primérabfalle

Die durch die MA 48 erfassten Mengen setzen sich laut - Tabelle 21 - zusammen. Aus
dem Bereich Sammlung und Direktanlieferungen stammten im Jahr 2005 1.018.207
Tonnen. Diese Abfalle werden als Priméarabfélle bezeichnet, da diese angegebenen
Abfallmengen noch keinem Behandlungsprozess unterzogen wurden. Die Hauptmengen
stammen aus der Behaltersammlung (Restmiill- und Altstoffbehéltersammlung, in Summe
ca. 75 %) und aus der Sammlung auf den 19 Wiener Mistplatzen (ca. 16 %).
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Sekundéarabfalle

Sobald an Abfallen ein Behandlungsschritt durchgefiihrt wurde, der zu einer Veréanderung
des urspriinglichen Materials fuhrt, spricht man von Sekundarabféllen. In Anlagen der MA
48 fallen diese so genannten Sekundarabfélle aus verschiedenen Prozessen, wie der
Sortierung, Siebung, Windsichtung, Eisen- u. Nichteisenmetallabscheidung etc., an. In
Summe fielen als Sekundérabfélle ca. 11.500 t an, die zum Grof3teil einer stofflichen
Verwertung zugefiihrt werden kénnen. Uber 10.000 Tonnen hiervon stammen aus der

Metallabscheidung der Millverbrennungsanlage  Spittelau und der Aschen-
/Schlackenbehandlungsanlage.
SUMME Sekundar
2005 Behélter- Mist- Prosa | Sperrmiill-| Mulden- | Strassen- | MA48 | Gewerbe MA48 mech.+man.|
Abfallkategorien sammlung platze abfuhr dienst reinigung | diverse |Anlieferung| in Tonnen aussortiert
2 3 4 5 6

Hausmdill 509.922,4 509.922,4
Spitalmiill 13.419,7 13.419,7
Hausmdill u. &hnl. Gewerbeabf. 7,5| 10.572,9 41,4 8,7 886,8 11.517,2
Sperrmiill 27.726,2 2.256,6 | 2.148,7 719,6 58,4 848,6 33.758,0
StraBenkehrricht 19 67,0 29.510,7 2,9 164,1 29.746,7
Sandfang/Rechengut 2.866,2 3,3 228,9 3.098,4
SUMME-Mischabflle 523.342,2 |  27.726,2 2.266,1 [12.788,5 [33.138,0 73,2] 2.128,4 601.462,4
[Bauschutt 69.719,9 133,0 21,3 2,1 1.066,2 70.942,6
StraBenaufbruch 59,6 59,6
Bodenaushub 169,9 214,0 1.453,8 1.837,6
Betonabbruch 2,9 12,3 887,0 902,2
Einkehrrriesel 158,8 | 18.844,3 670,4 19.673,5
SUMME-Inerte Abfille 69.892,7 291,8 {19.091,8 21| 4.137,0 93.415,4
Altpapier 123.419,9 13,5 88,9 123.522,3
\Wellpappe+Verp.papier 1.870,2 1.611,9 339,3 3.821,4
Altglas 24.398,0 373,7 15,7 2,9 24.790,4
Alttextilien 1,3 0,2 1,5
Metallschrott 2.127,8 13.161,6 794,2 26,2 38 154,1 463,1 16.730,8 11.132,0
Metallpackstoffe 2.127,8 98,7 2.226,5
PE-Folien 11,0 62,9 73,9
Styropor 84,3 0,1 9,4 93,7
HDPE - Hohlkdrper 11,6 30,9 42,5
PET - Hohlkdrper 0,8 0,8
PS - Becher
Gemischte Kunststoffverp. 5.477,3 26,5 2,5 5.506,3
Packst. zur therm.Verwert. 21,2 21,2
Altreifen 1.281,8 66,0 0,1 32,1 1.380,0 66,0
Unbehandeltes Altholz 3,9 57,8 0,7 1,3 614,1 677,8 241,8
Behandeltes Altholz 31.483,3 2.944,4 480,4 217,3 6,1 22363 37.367,7
Holzpackstoffe 1.445,6 50,3 1.495,8
Elektrogerate 1.523,1 106,0 1,3 4,1 177,8 1.812,3
Skartierte MiillgefaBe 64,6 64,6
Altspeised| 219,6 85,5 0,1 0,4 305,7 0,0
Réntgenbilder 1,9 1,4 34
Sonstige Altstoffe 21,0 21,0
SUMME - Altstoffe 157.550,8 | 49.631,0 87,0] 3.910,7| 4.059,6 221,9] 2459 4.252,8 219.959,5 | 11.439,8
Baum- u. Strauchschnitt 901,1 901,1
Christbdume 18,3 544,3 54 568,0
Kompostmaterial 69.367,2 11.050,2 256,4 2.395,6 241,2 11,0| 11.609,5 94.931,2
SUMME - Kompostmaterial 69.367,2 11.068,5 256,4 [ 2.395,6 241,2(1.456,5 [11.615,0 96.400,3
Bildschirmschrott 1.384,0 104,4 74,2 1.562,6
Elektronikschrott 0,4 1,8 3,8 6,0
Olradiatoren 29,8 29,8
Khlgerate 1.255,5 0,1 206,0 1.461,6 0,2
Gasentladungslampen 13,3 1,4 0,2 0,4 10,2 25,6 0,0
KFZ-Wracks 1.968,8 1.968,8
Motordle 106,8 10,0 1,8 118,6
Bleiakkumulatoren 487,9 22,9 6,3 8,8 525,9 0,3
Org. Abfélle (Labor) 890,2 60,8 14,8 965,7
Anorg.Abfélle (Labor) 16,2 4,0 0,1 20,3
sonstige Problemstoffe 88,1 31,6 159,8 4,4 283,9 0,4
Summe-Problemst./Gef.A. 4.272,2 130,8 289,3 1.969,3 307,4 6.968,9 10
GESAMTSUMME 750.260,2 | 162.590,5 217,8| 6.722,4 (19.535,5|52.692,9 | 3.747,0 | 22.440,5| 1.018.206,6 | 11.440,8
Tab. 21: Durch die Stadt Wien — MA 48 erfasste Abfa limengen im Jahr 2005 nach

Sammelschienen
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9.2.1 Restmdill - Sammelmengen

Die Restmillmengen aus der Behdltersammlung gingen mit dem vollstandigen Ausbau
der getrennten Sammlung 1991 zunachst massiv zuriick, ab 1995 konnte wieder ein
Anstieg wahrgenommen werden. Von 2000 bis 2003 blieben die Sammelmengen nahezu
konstant. In den letzten Jahren stiegen die Restmillmengen wieder leicht an.

Restmll wird zum Grof3teil in den Millverbrennungsanlagen der Stadt Wien energetisch
genutzt. Geringe Mengen (2005: ca. 8.800 Tonnen) konnten - aufgrund momentan
verflgbarer freier Verbrennungskapazitaten - in Niederdsterreich verbrannt werden. 2005
mussten dennoch - aufgrund der bestehenden Kapazitatsengpdsse - ca. 4,5% des
Restmills aus der Behaltersammlung (ca. 24.000 t) deponiert werden. Mit Inbetriebnahme
der MVA IPfaffemau (Vollbetrieb ab 2009) wird dies nicht mehr stattfinden.

600.000

500.000 1 [

400.000 +—

300.000

[t

200.000 +—{

100.000 1+

0

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005
‘DRestmull 468.806 | 462.014 | 456.885 | 440.256 | 447.756 | 467.256 | 469.238 | 469.118 | 488.456 | 494.212| 494.190 | 495.735| 494.855 | 508.315| 509.922

Abb. 22: Restmillmengen aus der Behaltersammlung, 1 991 - 2005

Auch in Spitélern fallt hausmullahnlicher Abfall an, welcher durch die MA 48 entsorgt wird.
Aufgrund der &hnlichen Zusammensetzung dieser Spitalabfélle, wird die
Mengenentwicklung in diesem Kapitel dargestellt. Die Spitalmillsammelmengen stiegen
bis zum Jahr 2000 stark an, seither ist der Trend wieder abnehmend.

Spitalmull wird in Wien zur Ganze in den beiden Mullverbrennungsanlagen verbrannt.
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Abb. 23: Entwicklung der Sammelmengen an hausmiillah nlichen Abfallen aus
Krankenh&usern (Spitalmll), 1991 - 2005

9.2.2 Altstoff - Sammelmengen

9.2.2.1 Glas — Sammelmengen

Die Altglassammlung wird seit 14. November 1977 durchgefuhrt. Das gesamte
Stadtgebiet ist seit 1990 von diesem Sammelsystem erfasst. Bis 1994 stiegen die Mengen
stetig an, seither bewegen sich die jahrlichen Sammelmengen auf einem Niveau von ca.
23.000 t. Der Rickgang der Sammelmenge im Laufe der Zeit ist sicherlich auch auf die
Verdrangung der Glasverpackungen durch die leichte PET-Kunststoffflasche
zurtckzufuhren.

Seit dem Jahr 2001 steigen die Sammelmengen wieder kontinuierlich an. Auch mit der
Umstellung der Sammelbehalter auf Hubbehalter trotz der damit verbundenen Reduktion
der Anzahl an Standorten hat sich dieser Trend fortgesetzt.

Weil3- und Buntglasverpackungen werden getrennt erfasst (durch getrennte Behélter bzw.
getrennte Kammern); ca. 65 Masse-% des Altglases macht Buntglas aus, der Rest von
35 Masse-% besteht aus Weil3glas. Die Volumina des erfassten Bunt- und Weil3glases
sind annéhernd gleich.

Altglas wird zur Géanze Uber die Behaltersammlung erfasst und gelangt zur
Glasverwertung.
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Abb. 24: Altglassammelmengen - Behaltersammlung, 19  91-2005

9.2.2.2 Metalle — Sammelmengen

Die Behdaltersammlung von Altmetallen und Dosen wurde im Rahmen des
Modellversuches Planquadrat 1985 begonnen und anhand dieser Erfahrungen auf das
gesamte Stadtgebiet ausgeweitet. Die Altmetallsammlung erfasst Getrédnkedosen,
sonstige Metallpackstoffe und Kleinmetall. Die Sammelmengen von Altmetallen aus der
Behaltersammlung erreichten 1996 mit tber 5.000 t einen Hohepunkt, seither ist der
Trend abnehmend.

Der Grof3teil der Altmetallmengen wird Uber die Mistplatze erfasst (ca. 13.000 t).
Die Altmetalle sind ein wertvoller Rohstoff und gelangen in die Metallverwertung.

GroRe Mengen an Metallen werden aus Sekundarabfallen aus der Behandlung von
Restmull (mechanische Behandlung in der Splittinganlage und in der Aschen-
/Schlackenbehandlung) gewonnen. So konnten 2005 Uber samtliche Sammelschienen
19.000 Tonnen an primar erfassten Metallen, und zusatzlich weitere 11.000 Tonnen - aus
Sekundarabfallen abgeschieden - und der Verwertung Ubergeben werden.
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Abb. 25:  Altmetallsammelmengen -Behaltersammlung, 1 991-2005

9.2.2.3 Papier — Sammelmengen

Die Altpapiersammelmengen aus der Behéltersammlung stiegen bis 2000 stetig an,
seither pendeln sie um das hohe Niveau von 120.000 Tonnen jéhrlich. Die MA 48
sammelt Papier fast ausschlie3lich Uber die Behaltersammlung.

In Wien werden in den Altpapierbehéltern sowohl Verpackungen, als auch
Nichtverpackungen - wie Drucksorten - gemeinsam gesammelt.
Das gesammelte Material gelangt zu einem Osterreichischen Papiererzeuger.
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Abb. 26: Altpapiersammelmengen- Behdaltersammlung, 1 ~ 991-2005
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9.2.2.4 Leicht-Verpackungen - Sammelmenge

Die Sammlung von Leichtverpackungen begann im Jahr 1989 mit der Sammlung von
Kunststofffolien und Jogurtbechern. Im Jahre 1993 wurde erganzend dazu mit der
Sammlung von Kunststoffhohlkdrpern begonnen. Mit Inkrafttreten der
Verpackungsverordnung (BGBI. Nr. 645/1992) am 1. Oktober 1993 mussten samtliche
von der Verpackungsverordnung erfassten Kunststoffverpackungen in einem gemischten
System gesammelt werden. Der Einbruch der Sammelmengen 2005 ist mit der
Umstellung auf die Sammlung von Hohlkérpern im kommunalen Bereich zu erklaren.
Insgesamt konnte mit der Umstellung der Sammlung erreicht werden, dass — obwohl die
Sammelmenge deutlich weniger wurde — eine gréRere Menge an Kunststoffen einer
stofflichen Verwertung zugefuhrt werden kénnen. Dies wurde erreicht, da ein wesentlicher
Teil des Mengenriickganges auf den Wegfall von Fehlwirfen zurtickzufiihren ist. Weiters
wurde durch die Flaschensammlung der Wirkungsgrad der Sortieranlage deutlich erhdht.

So wurden 2005/2006 aus der Haushalts-Sammelware etwa 97 % der Flaschen und 80 %
der grof3en Folien aussortiert, nach Farben sortiert und fur eine stoffliche Verwertung
bereitgestellt. Aus der Sammelware von Betrieben werden mehr als 50 % der
Gesamtmenge aussortiert und fir eine stoffliche Verwertung Ubergeben.
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Anmerkung:  Wert fur 2006 ist eine Prognose aus den Ergebnissen der ersten acht Monate

Abb. 27: Sammelmengen an Leichtverpackungen, 1991 — 2006, ab 2005 nur
Flaschensammlung

9.2.2.5 Biogene Abfalle - Sammelmengen

1986 wurde der erste Modellversuch Biotonne gestartet. Das zunachst probeweise
eingefihrte System wurde konsequent weiterentwickelt. Aus den Erfahrungen des
Modellversuchs und dem Verlauf der Versuchskompostierungen in der
Abfallbehandlungsanlage und auf der Deponie Rautenweg, wurde ab September 1991 die
flachendeckende Ausweitung des Systems Biotonne in Wien realisiert. Seither stiegen die
Sammelmengen massiv an. Gesammelt wurden immer ausschlie3lich organische Abfélle
pflanzlichen Ursprungs. In den letzten Jahren sind die leichten Schwankungen
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hauptsachlich auf unterschiedlich lange Vegetationsperioden zurilickzufiihnren. Neben der
Behéaltersammlung, welche den Hauptteil ausmacht (ca. 70.000 t pro Jahr), wird biogenes
Material (Baum- und Strauchschnitt) auch tber die Mistplatze gesammelt oder direkt zur
Abfallbehandlungsanlage der Stadt Wien angeliefert (ca. 30.000 t), somit fallen in Summe
jahrlich ca. 100.000 t an. Biogene Abfalle werden im Kompostwerk Lobau zu wertvollem
Kompost verarbeitet.
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Abb. 28:

9.2.3 Sperrmull - Sammelmengen

Mit der Biotonnen-Sammlung erfasste Abfall

e, 1991 - 2005

Die Sammelmengen an Sperrmill haben bis zum Jahr 2004 kontinuierlich zugenommen.
Seit dem Jahr 2005 werden Teile der vorher als Sperrmull erfassten Abfélle an den
Mistplatzen als StraBenkehricht erfasst. Die Sperrmillmenge erscheint daher geringer, die
als Stral’enkehricht ausgewiesene Menge steigt entsprechend an.
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Anmerkung:  Seit 2005 werden Teile der bis 2004 an den Mistplatzen als Sperrmull erfassten Abfélle mit Straenkehricht
miterfasst

Abb. 29: Sperrmuillmengen, 2000 - 2005

9.2.4 Speisedle und Speisefette - Sammelmengen

Im Janner 2003 wurde fir die Erh6hung der Sammelmengen bei Speisedlen bzw. -fetten
die ,WOLI*-Altspeisedlsammlung eingefiihrt. So koénnen jedes Jahr zuséatzlich zu den
bestehenden Sammelstrukturen ca. 100 bis 150 Tonnen Frittier- und Bratfette einer
Verwertung zugefuhrt werden (hauptséchlich zur Biodiesel-Erzeugung).

Die 48er bietet dieses Service der kostenlosen Olsammelkiibel (5 Liter) fiir Wiener
Haushalte) auf den Problemstoffsammelstellen an. Der volle Kibel kann zu jeder
Sammelstelle gebracht werden und wird dort gegen einen sauberen gratis ausgetauscht.

Fur Gastgewerbebetriebe gibt es an den Sammelstellen auf Mistplatzen grol3ere
Olsammelkiibel (GastrowOLl). Beim ersten Mal der Abholung eines leeren GastrowOLI
muss eine geringe Schutzgebihr von 5 Euro bezahlt werden. Der Tausch von vollen
gegen saubere leere Gebinde ist wieder unentgeltlich.

Gesammelt werden gebrauchte Frittier- und Bratfette, Ole von eingelegten Speisen (z.B.
Sardinen) und verdorbene Speisefette. Nicht in den Behdlter gehdren Mineral, Motor und
Schmierdle, Majonasen, Salatsaucen und Dressings, Marinaden und andere Speisereste.
Auch sollen die gesammelten Ole nicht verunreinigt, also frei von Speiseresten sein. Die
getrennt erfassten Altspeisefette stellen einen Wertstoff dar, welcher unter anderen in der
Biodieselproduktion gegen Entgelt eingesetzt wird. Die hohen erzielten Sammelmengen
(308 Tonnen 2005) wirden ohne diese Sammlung vermutlich grofdteils im Wiener
Kanalnetz landen und dieses belasten.
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Entwicklung der Speisedlsammlung 1989-2005 in Tonne  n
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Abb. 30: Sammelmenge an Speisedlen und Speisefetten

9.2.5 Problemstoffe - Sammelmengen

Die Sammelmenge an Problemstoffen ist in den Jahren von 1995 bis 2005 von rund
1.000t auf Uber 2.000t angestiegen. Bemerkenswert sind der starke Anstieg der
Sammelmengen auf den Mistplatzen und der seit etwa 10 Jahren andauernde
kontinuierliche Riickgang der Sammelmengen an den Problemstoffsammelcontainern.

Die Entwicklung zeigt, dass die Sammelmoral der Wiener Bevolkerung seit den Anfangen
im Jahr 1987 stetig zugenommen hat. Die Abbildung zeigt einen Vergleich zwischen den
Sammelmengen auf den 19 Mistplatzen und auf den 31 dezentralen
Problemstoffsammelcontainern. Daraus kann man ablesen, dass die erzielte
Sammelmenge auf den Mistplatzen einen stetig ansteigenden Stellenwert einnimmt. Im
Jahr 2005 wurde bereits ca. 90 % der gesamten Problemstoffe (exkl. Elektrogeréte) auf
den Mistplatzen gesammelt. Die Griinde hierfir kénnten einerseits sein, dass auf den
Mistplatzen auch weitere Abfalle wie Sperrmiill etc. abgegeben werden kénnen, als auch
die langeren Offnungszeiten. Speisedl ist in den Prosas mit groRem Abstand das
mengenintensivste Produkt (bezogen auf die Masse). Es macht von den in den einzelnen
Prosa-Containern gesammelten Gesamtmengen zw. 40 % und 70 %% aus.
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Abb. 31: Entwicklung der Sammelmengen an Problemsto  ffsammelstellen (inkl.
Speisetlen, exkl. Elektrogeraten), 1987 - 2005

Die folgende Abbildung zeigt die Sammelmengen sowie die Besucherzahlen fiur alle
Standorte. Aus der Abbildung ist ersichtlich, dass die Standorte unterschiedlich
angenommen werden. Die Besucherzahlen an den Container-Standorten schwanken von
weniger als 2.000 Besuchern pro Jahr bis Uber 7.000 Besucher pro Jahr, jene an den
Problemstoffsammelstellen auf den Mistplatzen variiert zwischen 4.000 und 15.000.
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Die Sammlung von Problemstoffen wird durch die Kooperation mit dem Handel verdichtet.
So kénnen Apotheken Altmedikamente an den Problemstoffsammelstellen unentgeltlich
abgeben.

Unter Berlcksichtigung von anderen Sammeleinrichtungen als jenen der Stadt Wien MA
48, wurden im Jahr 2005 in Wien insgesamt 5.360 t an Problemstoffen erfasst, ohne Kfz-
Wracks 3.390 t und ohne Speisedle und —fette rund 1.800 t.

9.2.6 Elektro-Altgerate - Sammelmengen

Im Jahr 2005 wurden von der Stadt Wien MA 48 rund 7.254 t an Elektroaltgeraten erfasst.
Dies entspricht einer Sammelmenge von 4,36 Kilogramm je Einwohner und Jahr, wodurch
die vorgegebene Sammelquote mit 4 kg/Einwohner und Jahr (EAG-VO) in Wien erfllt
wird.

Hochrech-
[t/a] 2002 2003 2004 2005 Jan-Jul 2006 | nung 2006
ElektrogroRRgerate 2.695 1.682 2.900
Kuhlgeréate 1.267 1.290 1.306 1.610 1.030 1.800
Bildschirmgerate 865 991 1.221 1.563 934 1.600
Elektrokleingerate 714 957 1.296 1.348 775 1.300
Gasentladungslampen 12 11 16 26 27 50

Anmerkung:  Elektrogrof3gerate: Sammlung gemeinsam mit Metallschrott (detaillierte Aufzeichnungen ab 2005)
Elektrokleingerate: Zahlen in den Jahren 2002 - 2004 bezogen auf SN 35202 "Elektrogerate" (elektrische
und elektronische Gerate (z.B. Haushalts- und Kichengerate, Audio- und Videogerate) keine
GroRenbeschrankung); ab 2005 Mengenangaben bezogen auf die Sammel- und Behandlungskategorie
"Elektrokleingerate” (Gerate < 50 cm Kantenlange)

Tab. 22: Sammelmenge an Elektro-Altgeraten, 2002 - 2006

10 ZUSAMMENSETZUNG DER KOMMUNAL ERFASSTEN
ABFALLE

Das folgende Kapitel umfasst Ergebnisse aus folgenden Quellen:
e Mull und Altstoffanalyse 2003/2004
¢ Online-Messung Spittelau fur Restmull 2000-2004
e Zusatzliche Analysen bei der Umstellung der Sammlung von Kunststoffflaschen
und Altglas 2005 und 2006

Mdll und Altstoffanalyse 2003/2004

2003/2004 wurde eine wiederkehrende Restmdill- und Altstoffananlyse der kommunalen
Behaltersammlung durchgefiihrt. Die daraus resultierenden Analyseergebnisse werden je
Abfallart dargestellt. Fir den Ist-Zustand der Zusammensetzung der Abfallarten werden
naherungsweise die Daten der Analyse 03/04 herangezogen. Einzige Ausnahme stellen
die Analysen fir Altglas und Kunststoff dar, da das Sammelsystem seither veréndert
wurde.

Es werden jeweils die gewichteten Jahreswerte angegeben
e in Massenprozent
¢ in Tonnen bezogen auf die Sammelmenge im Analysenzeitraum
¢ die Sammelmenge je Wienerln in Kilogramm pro Einwohner und Jahr
e der Verpackungsanteil, bzw. Nichtverpackungsanteil in Prozent
¢ die Fehlwurfquote bei der getrennten Sammlung
« Vergleich der Analysen 1997/1998
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Erlduterungen:

Manche Fraktionen kamen in der Analyse 2003/2004 hinzu, diese scheinen daher in den
Ergebnissen aus 1997/1998 nicht auf, sondern sind in anderen Fraktionen enthalten.

Die jahrliche Abfallproduktion je Wienerin bezieht sich auf Meldedaten des lokalen
Melderegisters der MA 62 der Jahre 1998 und 2003. Diese variieren etwas von den
veroffentlichten Daten der Statistik Austria.

Die pro Kopf-Sammelmengen von Restmill in der H6éhe von 310 kg/EW.a sind im
Vergleich zu anderen Bundeslandern relativ hoch. Im Bundesweiten Durchschnitt werden
laut Bundesabfallwirtschaftsplan 2006 ca. 170 kg/EW.a an Restmiill produziert.

Die Griunde hierfur sind u.a.:

e der relativ hohe Anschlussgrad vom Klein- und Mittelgewerbe an der kommunalen
Mullabfuhr (ca. 20% der angegebenen Restmillmenge stammt aus diesem
Bereich),

* Wien ist Bundeshauptstadt (Universitaten, Schulen, Verwaltungseinheiten, etc.)

¢ der Mulltourismus von Zweitwohnbesitzern und Einpendlern

» Stadtetourismus

e GroReres durchschnittliches Behéltersystem (Einbringung von Sperrmdll in
Grol3behélter)

¢ Durch die Substitution von Einzeléfen in Wohnungen durch Fernwéarme und
Gasetagenheizungen, werden Abfélle in Wien in einem geringeren Umfang als in
den Ubrigen Bundeslandern illegal Gber Hausbrand entsorgt.

* etc.

Beim Vergleich der Ergebnisse der Analysen 1997/98 mit jenen von 2003/2004 sind die
Anderungen im Konsumverhalten bzw. im Warenangebot sehr schon zu erkennen. So
geht die Verdoppelung des Anteils der PET-Flasche mit einer Reduktion von Einwegglas-
Verpackungen einher. Der Anteil der Aluminium Getrankedosen nimmt ebenfalls stark zu,
der Anteil der Weil3blechdosen hingegen ab.

Behaltersammlung 2003/2004
Aufkommen [Aufkommen Anteil Anteil
Verpackungen | Verpackungen
Hauptfraktion in Tonnen in kg/EW.a in Tonnen in kg/EW.a
Restmiill 504.679 310,2
119.223 73,3 27.544 16,9
72.793 447
WeilRglas 8.419 5,2 7.334 4,5
Buntglas 15.635 9,6 14.809 9,1
Kunststoff 8.880 5,5 6.288 3,9
4.664 2,9 2.427 1,5
Tab. 23:  Uberblick tiber das Aufkommen und iiber den Verpackungsanteil der

2003/04

verschiedenen Fraktionen zum Zeitpunkt der Analyse

Online Messung Spittelau-Restmdill

Seit dem Jahr 2000 werden im Forschungsprojekt Online-Messung der Stoffbilanz auf der

MVA Spittelaul® die elementare Zusammensetzung sowie die Stofffliisse von C, Cl, Al,
Cd, Cu, Fe, Hg, Pb und Zn des Wiener Restmlls mit Hilfe der MVA Spittelau bestimmt.

16 Morf, L.; Ritter, E.; Brunner, P. H.: Online-Messung der Stoffbilanz auf der MVA Spittelau
(MAPE). Im Auftrag der Magistratsabteilung 22 und 48 und der Fernwarme Wien GmbH, 2005
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10.1 RESTMULL

10.1.1 Physikalische Zusammensetzung - Mullanalyse

2003/2004

Die folgende Tabelle zeigt die Zusammensetzung des Restmills fir die Messperioden

1997/98 und 2003/04.

Wiener Restmiillanalyse ( 1997/98 2003/2004
Ergebnisse nach Hauptstoffgruppen [”/Iasse—%] [Fonnen] [kg/EW.a] V [Masse-%] | [Tonnen] [kg/EW.a] 9
Papier und Pappe 15,86% 72.483 45 16,32% 82.369 51
Verbundstoffe 4,17% 19.057 12 5,53% 27.927 17
Windeln 3,42% 15.625 10 4,29% 21.635 13
Glas 4,86% 22.220 14 5,68% 28.680 18
Kunststoff-Formkorper 3,02% 13.824 9 4,01% 20.254 12
Kunststoff-Folien 3,74% 17.118 11 3,32% 16.778 10
Sonstige Kunststoffe 1,76% 8.035 5 1,55% 7.806 5
Metalle 2,99% 13.658 8 3,17% 16.020 10
Holz, Leder, Gummi 1,95% 9.854 6
Schuhe 4.21% 19.536 12 0,67% 3.392 2
Textilien 3,01% 13.769 9 3,19% 16.096 10
Mineralische Bestandteile 12,12% 55.416 34 12,69% 64.051 39
Biomaterial-Summe 37,56% 171.712 107 35,87% 181.004 111
Garten, Baum,Strauchschn. 1,31% 5.973 4 1,84% 9.289 6
Garten, sonst.Gartenabfall 2,02% 9.246 6| 2,87% 14.484 9
Kiiche:Gemiise,Obst 29,20%) 133.491 83| 13,70% 69.120) 42
Kuche:Fleisch,Fisch,Knochen| 3,35%) 15.334 10] 1,77% 8.954 6
Kuche:wegeworfene Lebensmittel 0. VP nt. erfasst nt. erfasst nt. erfasst 5,50% 27.779] 17
Kuche:wegeworfene Lebensmittel mit VP) nt. erfasst nt. erfasst nt. erfasst 9,02% 45,516 28
Sonstiges, Laub 1,68% 7.668 S 1,16% 5.862 4
Problemstoffe 1,16% 5.322 3 0,75% 3.804 2
Elektro-/Elektronikschrott 0,86% 3.914 2 0,75% 3.766 2
Restfeinfraktion 1,19% 5.420 3 0,25% 1.242 1
Summe 100,00% 457.111 284 100,00% 504.679 310
1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62; 1 1.606.843 EW D 1.627.173 EW

Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz

Tab. 24: Restmullzusammensetzung nach Hauptstoffgru
Jahreswerte 1997/98 und 2003/04

ppen gewichtete
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) Glas Kunststoff- )
Wmdsln Formkérper Kunst;tg;f(—yl:ollen
Verbundstoffe 4,29% , 270
5,53% Sonst. Kunststoffe

155% Metalle

3,17%

Holz, Leder, Gummi
1,95%

Schuhe

0,67%

Textilien

3,19%

Papier und Pappe
16,32%

Restfeinfraktion

0,25%
Mineralische
Elektro- Bestandteile
/Elektronikschrott 12,69%

0,75%

Problemstoffe
0,75%

Biogene Abfallstoffe
35,87%

Abb. 33: Restmiullzusammensetzung nach Hauptstoffgru ppen 2003/04 (in
Massenprozent)

10.1.2 Schwermetallgehalt des Wiener Restmiills

Seit dem Jahre 2000 werden — wie bereits angefthrt - im Forschungsprojekt ,Online-

Messung der Stoffbilanz auf der MVA Spittelau“l’ die elementare Zusammensetzung
sowie die Stoffflisse von C, Cl, Al, Cd, Cu, Fe, Hg, Pb und Zn des Wiener Restmdills mit
Hilfe der MVA Spittelau bestimmt.

Der Messzeitraum 2000 bis 2004 zeigte, dass in den funf Jahren die Cd- und Hg-
Konzentrationen im Wiener Restmull um 30% ab-, und diejenigen von Cu (+45%), Pb
(+30%) und Al (+16%) zunehmen, wobei erst der Trend von Cd signifikant ist. Die
Jahresmittelwerte von C, Fe und Zn verharren wahrend der funf Jahre praktisch auf
konstantem Niveau.

17 Morf, L.; Ritter, E.; Brunner, P. H.: Online-Messung der Stoffbilanz auf der MVA Spittelau
(MAPE). Im Auftrag der Magistratsabteilung 22 und 48 und der Fernwarme Wien GmbH, 2005
(http://www.wien.gv.at/umweltschutz/pool/pdf/spittelau05. pdf)
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STOFF 2000 2001 2002 2003 2004 MW (00-04) | Trend 2000-2004
Signifikanz
H,0 KA. KA. KA. 325 29+ 4 31+4 -
C 195+ 21 198 + 10 184+ 10 190 + 12 185+9 190 +5 —_—
= | nicht
Cl 48+0,7 49+1 4,6+0,2 45+0,2 55+0,5 4,9 +0,3 sign
Fe 282 28+2 272 29£2 28+3 28+9 _— .
Al 100+12 | 112418 | 7506 11.8+2 116+2 106508 | =" k;‘iggp
Pb 0,24+0,05 |0,33£0,06 | 0,27+0,03 |0,26+0,04 | 0,32+0,08 | 0,29 +0,024 — g:gzt
Zn 0,57+0,07 |0,61+0,06 | 0,60+0,05 |052+0,05| 053+0,05 | 0,56+0,025 | s -
Cu 0,24+0,05 |0,31£0,07 | 0,27+0,02 |0,29+0,05| 0,35+0,07 | 0,300,024 et g:gzt
0,0071 % 0,0068 * 0,0057 + 0,0049 + 0,0050 * 0,0058 + .
cd 0,0008 0,001 0,0005 0,0004 0,0005 0,00035 T~ sin
H 0,0011+ | 0,00084+ | 0,00091+ | 0,00097+ | 0,00074 + 000089+ | T~~~ | knapp
g 0,0002 0,00011 0,0001 0,0002 0,0001 0,00007 sign.
Tab. 25:  Vergleich der elementaren Wiener Restmiillz  usammensetzung [g/kg Mull
(FS)] und des Wassergehalts [Gew.-%] 2000- 2004 auf der MVA Spittelau,
inkl. der Angabe des Unsicherheitsbereichs sowie fe stgestellter Trends
und deren Signifikanz.
Quelle: Morf, L.; Ritter, E.; Brunner, P. H.: Online-Messung der Stoffbilanz auf der MVA

Spittelau (MAPE). Im Auftrag der Magistratsabteilung 22 und 48 und der Fernwarme
Wien GmbH, 2005 (http://www.wien.gv.at/umweltschutz/pool/pdf/spittelau05.pdf)

In einem weiteren Projektl8 wurde ermittelt, welche Restmiillfraktionen die
Schwermetallfracht des Restmills wesentlich beeinflussen. Die folgende Tabelle zeigt,
welche Fraktionen des Restmills die Stofffracht der einzelnen Metalle relevant
beeinflussen. Im Jahr 2003 wurden 57 % des Aluminiums durch Metalle, 25 % durch
mineralische Bestandteile und 6 % durch Papier und Pappe eingebracht. Auffallend ist,
dass rund 85% des Quecksilbers und 45 % des Bleis durch Problemstoffe sowie 50 %
des Kupfers durch Elektronikschrott in den Restmll eingebracht werden.

18 MORF, L.; TAVERNA, R. (2006): Monitoringkonzept zur Ermittlung von Ursachen fiir
Veranderungen der Schwermetallgehalte im Wiener Restmill (MOVE). Im Auftrag der
Magistratsabteilung 22 und 48 und der Fernwarme Wien GmbH
(http://www.wien.gv.at/umweltschutz/pool/pdf/schwermetalle.pdf)
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Element Relevante Fraktionen
Al Metalle (57%), mineralische Bestandteile (25%), Papier und Pappe (6%)
Fe Metalle (61%), Problemstoffe (20%), Elektro-/Elektronikschrott (10%),
mineralische Bestandteile (5%)
Pb Problemstoffe (45%), mineralische Bestandteile (24%), Elektro-
[Elektronikschrott (9%), Glas (8%)
Cu Elektro-/Elektronikschrott (50%), Metalle (32%), Problemstoffe (7%)
Zn Metalle (49%), mineralische Bestandteile (10%), Problemstoffe (10%), sonstige
Verbundstoffe (5%), Elektro-/Elektronikschrott (5%)
Cd Elektro-/Elektronikschrott (33%), Problemstoffe (22%), mineralische Bestandteile
(18%), Kunststoffe (Kérper+Folien) (5%), sonstige Kunststoffe (5%)
Hg Problemstoffe (85%)
Cr Metalle (88%), Problemstoffe (6%)
As Glas (28%), Problemstoffe (24%), mineralische Bestandteile (12%), Biomaterial
(12%), Papier und Pappe (7%)
Tab. 26:  Herkunft von Aluminium, Eisen und Schwerme tallen im Systemmiuill
Quelle: MORF, L.; TAVERNA, R. (2006): Monitoringkonzept zur Ermittlung von Ursachen fir

Verédnderungen der Schwermetallgehalte im Wiener Restmull (MOVE). Im Auftrag der
Magistratsabteilung 22 und 48 und der Fernwarme Wien GmbH
(http:/ivww.wien.gv.at/'umweltschutz/pool/pdf/schwermetalle.pdf)

Die relevanten Fraktionen fir den Metalleintrag sind demnach

Problemstoffe
Elektronikschrott

Metalle

Mineralische Bestandteile

Die Restmiullanalysen des Jahres 2003 zeigen, dass diese Fraktionen folgenden Anteil
am Restmiill haben:

Problemstoffe 0,75 Masse-%
Elektronikschrott 0,75 Masse-%
Metalle 3 Masse-%
Mineralische Bestandteile 12,5 Masse-%

Problemstoffe, Elektronikschrott und Metalle haben also gewichtsmafig einen geringen
Anteil am Restmdill, tragen aber wesentlich zum Schwermetallinput bei.
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10.2 ALTPAPIER

Analyse Altpapier 1997/98 2003/2004
Ergebnisse nach Teilfraktionen Masse-%) onnen] [kg/EW.a] V|l [Masse-%] | [Tonnen] [kg/EW.a] ?
Papier Druckerz. 69,40% 79.752 50 63,94% 76.232 47
Papier VP 1,48% 1.701 1 2,35% 2.802 2
Papier Hygiene 0,39% 460 0 0,78% 935 1
Papier sonst. 10,61% 12.019 7 8,64% 10.306 6
Karton VP 3,88% 4.457 3 4,58% 5.465 8
Karton NVP (97 inkl. Wellpappe 0,91% 1.028 1 0,49% 582 0
Wellpappe VP 11,70% 13.591 8 16,17% 19.278 12
Wellpappe NVP 0,38% 458 0
Storstoffe  sonst. Wertstoffe 0,67% 761 0 1,21% 1.444 1
Storstoffe ~ Problemstoffe 0,14% 159 0 0,02% 22 0
Storstoffe  Restmill 0,82% 948 1 1,43% 1.699 1
Summe 100,00% 114.875 71 100,00% 119.223 73
Summe NVP 82,93% 95.126 59,20 76,90% 91.679 56,34
Summe VP 17,07% 19.749 12,29 23,10% 27.544 16,93
1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62; +'1.606.843 EW 71.627.173 EW
Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz
Tab. 27:  Altpapierzusammensetzung, 1997/98 und 2003 /04
Storstoffe .
Storstoffe
Problemstoffe .
Restmuill
.. 0,02%
Storstoffe sonst. 1,43%
Wertstoffe
1,21%
Papier
WeIIpapp;e NVP Druckerz.
0.38% 63,94%
Wellpappe VP
16,17%
Karton NVP
0,49%
%rton VP
4,58% v - -
Papier sonst. . 0% VARG g
8. 64% Papier VP 23 10 %
, 0 . . .
Papier Hygiene 2,35% s Nichtverpackungen:
0,78% 76.90 %

Abb. 34: Altpapierzusammensetzung, 2003/04 (in Mass  enprozent)
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10.3 ALTGLAS

10.3.1 Schiittbehalter

Analyse Buntglas 1997/98 2003/2004
Ergebnisse nach Teilfraktionen Masse-%] [onnen] [kg/EW.a] 7 [Masse-%] | [Tonnen] [kg/EW 2] 7
Buntglas VP, Getranke, Milchprodukte 91,41% 11.971 7,45 89,54% 14.000 8,60
Buntglas VP, sonstige Produkte 3,23% 424 0,26 5,17% 809 0,50
Storstoff BG WeiBglas 4,02% 526 0,33 3,11% 486 0,30
Storstoff BG Flachglas 0,05% 6 0,00 0,18% 29 0,02
Storstoff BG Sonstiges Nutzglas 0,27% 37 0,02 0,41% 64 0,04
Storstoff BG sonst. Wertstoffe 0,40% 50 0,03 0,58% 90 0,06
Storstoff BG Problemstoffe 0,02% 3 0,00 0,21% 32 0,02
Storstoff BG Restmiill 0,62% 77 0,05 0,80% 125 0,08
Summe 100,00% 13.092 8,15 100,00% 15.635 9,61
Summe NVP 5,37% 697 0,43 5,28% 826 0,51
Summe VP 94,63% 12.395 7,71 94,72% 14.809 9,10

1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62;
Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz

'1,606.843 EW

9 1627173 EW

Analyse Weil3glas 1997/98 2003/2004
Ergebnisse nach Teilfraktionen Masse-%]  [fonnen] [kg/EW.a] V| [Masse-%] | [Tonnen] [kg/EW.a] 7
WeiRglas VP, Getranke, Milchprodukte 47,14% 5.201,55 3,2 46,95% 3.952 2,4
Weilglas VP, sonstige Produkte 43,32% 4.719,08 2,9 40,17% 3.382 2,1
Storstoff WeiRglas Buntglas 5.27% 559,61 0.3 8,42% 709 0.4
Storstoff WeiRglas Flachglas 1,53% 164,47 0,1 1,40% 118 0,1
Storstoff WeiRglas sonst. Nutzglas 2,04% 227,33 0,1 1,15% 97 0,1
Storstoff WeiRglas sonst. Wertstoffe 0,38% 41,60 0,0 0,73% 61 0,0
Storstoff WeiRglas Problemstoffe 0,09% 10,60 0,0 0,10% 9 0,0
Storstoff WeiRglas Restmill 0,25% 27,62 0,0 1,08% 91 0,1
Summe 100,00% 10.951,85 6,8 100,00% 8.419 5,2
Summe NVP 9,55% 1.031 0,64 12,88% 1.085 0,67
Summe VP 90,45% 9.921 6,17 87,12% 7.334 4,51

1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62;
Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz

Tab. 28:
Schittbehalter

Zusammensetzung von Bunt- und Weil3glas, 19

) 1.606.843 EW

2 1.627.173 EW

97/98 und 2003/04 —

Restmil

Problemstoffe
0.21% 0.80%

sonst. Wertstoffe

Sonstiges Nutzglas
Flachglas
0,18%

WeiRglas
311%

VP, Getranke,
Milchprodukte

Problemstoffe

Restmilll
1,08%

sonst. Wertstoffe
sonst. Nutzglas,
115%

Flachglas
1,40%

Buntglas
8.42%

89,54%

VP, Getranke,
Milchprodukte
46,95%

VP, sonstige Produkte.
517%

I Verpackungen:

£ Verpackungen!

Z Nichtverpackungen:

I Nichtverpackungen:
12,88%

VP, sonstige Produkte
4017%

Abb. 35:

Zusammensetzung von Buntglas (links) und W

(in Massenprozent) - Schittbehalter

10.3.2 Larmgedammte Hubbehalter

Eine Evaluierung der Umstellung auf die neuen Hubbehélter hat gezeigt, dass die neuen
Behalter einen positiven Einfluss auf die Qualitat der Sammelware haben. Dies betrifft

sowohl die bessere Farbzuordnung als auch den geringeren Fehlwurfanteil.

eil3glas (rechts), 2003/04
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Storstoffe
Storstoffe 5,4%

3,8%

Weissglas
96,2% Buntglas
94,6%

Abb. 36: Fehlwurfanteil im Weil3- und Buntglas nach der erfolgreichen Umstellung
auf Hubbehélter 2005

Die Evaluierung kommt zu dem Schluss:19
« Die Qualitdst des Sammelmaterials hat sich im Weil3glas merklich erhdht Der
WeilRglasanteil ist von 90 auf 96 % gestiegen.
« Die Qualitéat des Sammelmaterials im Buntglas ist auf sehr hohem Niveau konstant
geblieben. Der Verpackungsglasanteil betréagt mehr als 98 %.

10.4 KUNSTSTOFFVERPACKUNGEN

10.4.1 Leichtverpackungen

Bis Ende 2004 erfolgte eine Sammlung von Kunststoffverpackungen. Insbesondere
Flaschen und Folien wurden beworben. Die folgende Tabelle zeigt die Ergebnisse der
Analyse fir die Gelbe Tonne vor Umstellung auf die reine Hohlkérpersammlung.

Analyse Gelbe Tonne 1997/98 2003/2004

Ergebnisse nach Teilfraktionen  [Nlasse-%] [Tonnen] [kg/EW.a] 7| [Masse-%] | [Tonnen] |[kg/EW.a]
Korper-VP 18,33% 1.169 0,73 21,70% 1.927 1,18
PET-Flaschen Getr. VP 12,54% 799 0,50 24,73% 2.196 1,35
Folien VP < 1,5 m? 12,46% 1.107 0,68
Folien-VP > 1,5 m? 15,43% 984 0,61 6,65% 591 0,36
Sonst. VP 1,20% 76 0,05 2,19% 194 0,12
Verbundkarton-VP 2,22% 142 0,09 3,08% 274 0,17
Sonst.-NVP 12,22% 779 0,48 8,37% 743 0,46
Korper-NVP 1,95% 124 0,08 0,48% 43 0,03
Folien-NVP 3,24% 206 0,13 2,55% 226 0,14
Verbundstoffe-NVP nt. erfasst | nt. erfasst | nt. erfasst 0,39% 34 0,02
Storstoffe 32,87% 2.096 1,30 17,40% 1.545 0,95
Summe 100,00% 6.376 3,97 100,00% 8.880 5,46
Summe NVP 50,28% 3.206 2,00 29,18% 2.591 1,59
Summe VP 49,72% 3.170 1,97 70,82% 6.288 3,86
1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62; Y 1.606.843 EW ) 1 627173 EW

Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz

Tab. 29: Zusammensetzung der Leichtverpackungen, ge  wichtete Jahreswerte
2003/2004- vor Systemumstellung auf Flaschensammlun g

19 Magistratsabteilung 48: Evaluierung der Umstellung der Glassammlung auf Hubbehalter im
21. und 22. Bezirk, 2005
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Zusammensetzung Gelbe Tonne in Masse %

Storstoffe
Verbundstoffe- 17,40% T Verpackungen:
NVP 70,82 %

0,39%

Folien-NVP
2,55%

Korper-NVP
0,48%

Sonst.-NVP
8,37%

Tetrapack-VP
3,08%

Koérper-VP
21,70%

PET- Getr. VP

Sonst. VP 24,73%

2,19%
Folien-VP > 1,5
m2
6,65%

Folien VP < 1,5
m2
12,46%

= Nichtverpackungen:
29,18 %

Abb. 37: Zusammensetzung der Leichtverpackungen, ge  wichtete Jahreswerte
2003/2004 (in Massenprozent) — vor Systemumstellung  auf
Flaschensammlung

Nach Umstellung der Sammlung von Leichtverpackungen aus privaten Haushalten auf
eine Sammlung von ,Plastikflaschen* hat sich die Zusammensetzung der Sammelware

grundlegend geéndert.20

10.4.2 Plastikflaschen

Ziel dieser Umstellung war es eine Verbesserung der Qualitat des Sammelmaterials zu
erreichen. Die Ergebnisse aus dem zuvor durchgefiihrten Pilotversuch im 15. Bezirk
(Storchengrund) gaben Grund zur Hoffnung, dass die gesteckten Ziele erreichbar sind.
Die Ergebnisse von begleitenden Analysen zeigten, dass sowohl eine wesentliche
Reduktion der Fehlwirfe als auch eine Steigerung des Anteils an stofflich verwertbaren
Hohlkérpern erreicht werden konnte.

20 Magistratsabteilung 48 und ARGEV: Analyse der getrennten Kunststoffsammlung in Wien,
getrennt nach Haushalts- und Gewerbemengen, Auswertung der Analysen vom Marz 2006
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Pilotversuch Wiener Abfal Analysen aktuelle
Storchengrund Analyse 2003/04 Umegtellphase Analyse
g
100% 17% — 13%[ | 17%[ | 16% 13%
o — [ —_— I
B80% 40% 18%) 0% 10% 17% 15%
o — [— — I
60% 339
40% {— S0 - | |
65% 67%, B4%| |E7% 2%
20% 0% | 3T% | | |
0% T T 7 T
Beginn  Ergebnizze Dez 04 April 05 Juni 05 Marz 2006
| RM u. KST-NVP

Aufteilung nach Storchengrund:

|
| sonst. ksT-LVP |

| Hohlkarper {alle Flaschen)

Abb. 38: Zusammensetzung der Leichtverpackungen vor und nach der
Umstellung auf die Sammlung von ,Plastikflaschen”

72 % der Sammelware besteht aus den beworbenen Hohlkérpern. 15 % der Sammelware

besteht aus sonst. Kunststoff-Verpackungen und 13 % aus Restmdull inkl. Kunststoff Nicht-
Verpackungen.
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10.5 METALLE

1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62;
Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz

Tab. 30: Zusammensetzung der mit der Behaltersammlu

1997/98 und 2003/04

ng erfassten Metalle,

Analyse Altmetalle 1997/98 2003/2004

Ergebnisse nach Teilfraktionen Masse-%)] Tonnen] lka/EW.a] ” || [Masse-%] | [Tonnen] [kg/EW.a] 7
Metalle Alu+NE-Getr.dosen 7,56% 394 0,25 16,14% 753 0,5
Metalle Alu+NE-Getr.dosen verunr. 0,49% 25 0,02 0,57% 27 0,0
Metalle Alu+NE-VP sonstige 0,95% 50 0,03 4,20% 196 0,1
Metalle Alu+NE-VP verunreinigt 1,02% 57 0,04 0,48% 22 0,0
Metalle Alu+NE NVP, sonstige 2,26% 127 0,08 3,99% 186 0,1
Metalle FE-Getr.Verp. 2,48% 127 0,08 0,30% 14 0,0
Metalle FE-sonst. VP 34,68% 1.834 1,14 30,34% 1.415 0,9
Metalle FE-sonst., NVP 37,98% 1.950 1,21 31,64% 1.476 0,9
Storstoffe (ME) sonst. Wertstoffe 5,24% 271 0,17 4,13% 192 0,1
Storstoffe (ME) Problemstoffe 2,70% 136 0,08 2,89% 135 0,1
Storstoffe (ME) Restmill 4,64% 241 0,15 5,32% 248 0,2
Summe 100,00% 5.213 3,24 100,00% 4.664 2,9
Summe NVP 52,81% 2.725 1,70 47,96% 2.237 1,37
Summe VP 47,19% 2.487 1,55 52,04% 2.427 1,49

Y1 606.843 EW ) 1627.173 EW

Alu+NE-VP

verunreinigt

0,48%

Alu+NE-VP sonstige
4,20%

Alu+NE-Getr.dosen
verunr.
0,57%

Alu+NE-Getr.dosen
16,14%

Alu+NE NVP,

sonstige
3,99%

Restmiill
5,32%

Problemstoffe
2,89%

sonst. Wertstoffe
4,13%

0,30%

FE-sonst., NVP
31,64%

O Verpackungen:
52,04 %

FE-Getr.Verp.

FE-sonst. VP
30,34%

O Nichtverpackungen:
47,96 %

Abb. 39: Zusammensetzung der mit der Systemsammiung
gewichtete Jahreswerte 2003/2004 (in Massenprozent)

erfassten Metalle,
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10.6 BIOGENE ABFALLE

Analyse Biogene Abfélle 1997/98 2003/2004

Ergebnisse nach Teilfraktionen [Mlasse-%] [Tonnen] [kg/EW.a] || [Masse-%] | [Tonnen] |[kg/EW.a]”
Biomaterial Baum,Strauchschn. 21,90% 16.232 10 29,76% 21.666 13
Biomaterial sonst.Gartenabfall 29,11% 24.196 15 26,84% 19.534 12
Biomaterial Kiiche:Gemise,Obst 27,74% 20.050 12 18,61% 13.549 8
Biomaterial Kiiche:Fleisch,Fisch,Knochen 0,94% 763 0 0,38% 276 0
Biomaterial unverbrauchte Lebensmittel 0. VP nt. erfasst | _nt. erfasst nt. erfasst 1,73% 1.257 1
Storstoffe (Bl) unverbrauchte Lebensmittel m. VP nt. erfasst| nt. erfasst nt. erfasst 0,83% 607 0,37
Biomaterial Laub 17,47% 14.123 9 14,43% 10.505 6
Storstoffe (Bl) sonst. Wertstoffe 1,35% 870 1 1,78% 1.298 1
Storstoffe (Bl) Problemstoffe 0,00% 2 0 0,70% 509 0
Storstoffe (BI) Restmiill 1,49% 1.437 1 4,93% 3.591 2
Summe 100,00% 77.673 48 100,00% 72.793 45

1),2) Quelle: MA 5 nach MA 62;
Lokales Melderegister Einwohner mit Hauptwohnsitz

1 1.606.843 EW

Tab. 31: Zusammensetzung der Biotonnen-Sammelware,

2 1627173 EW

1997/98 und 2003/04

weggeworfene Storstoffe sonst. Storstoffe )
Lebensmittel mit Wertstoffe Problemstoffe Storstoffe
Verpackung 1,8% 0,7% Restmdill
0,8% 4,9%
Laub
14,4% Baum,
Strauchschn.
29,8%
weggeworfene
Lebensmittel o.
VP
1,7%
Fleisch,
Fisch,Knochen sonst.
0,
0,94% Gemiise,Obst Gartenzzbfall
18,6% 26,8%
Abb. 40: Zusammensetzung der Biotonnen-Sammelware, 2003/04 (in

Massenprozent)

10.7 QUALITAT DER ALTSTOFF-SAMMELWARE AUS DER
SYSTEMSAMMLUNG

Eine hohe Qualitdt der Altstoffsammelware ist fir deren Verwertung eine wichtige
Grundlage. Dennoch stellen kleinste Verunreinigungen/Anhaftungen (wie Heftklammern
an Zeitschriften, oder Etiketten an Glasverpackungen,...) flr die Verwertung kein
Hindernis dar. Nimmt der Fehlwurfanteil in den Altstoffbehaltern tGber Hand, missen diese
Behalter vereinzelt nach einer durchgefiihrten Sichtkontrolle tber die Restmillsammlung

entsorgt werden.
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Die Papiersammlung weist mit ca. 97 % Papieranteil die beste Sammelqualitat auf. Dies
ist u.a. auf das weit verbreitete und anerkannte Sammelsystem (direkt auf der jeweiligen
Liegenschaft im Holsystem, im dicht verbauten Gebiet) und aufgrund der langen Tradition
der getrennten Sammlung dieser Fraktion zurlckzufihren. Weiters ist auch das Wissen
Uber die Rezyklierbarkeit von Altpapier sehr hilfreich bei der Bewusstseinsbildung tiber die
Wichtigkeit der getrennten Sammlung.

Die Glassammlung wird in zwei Fraktionen unterteilt (Bunt- und Weil3glas). Bei der
Buntglassammlung werden, wie bei der Papiersammlung, ebenfalls relativ gute
Ergebnisse beziglich der Qualitat der Sammelware (95 % Wertstoffanteil) erreicht. Die
WeilRglassammlung jedoch hinkt diesem guten Wert mit einem Fehlwurfanteil von 13%
etwas hinterher. Der groRe Unterschied liegt vor allem in den beim WeilRglas sehr
sensiblen Qualitdtsanforderungen beziglich farblicher Verunreinigungen (z.B. aus der
Buntglassammlung), diese betragen ca.8 %. Aber gerade bei der Herstellung von
weildem Glas sind schon geringe Mengen an farblicher Abweichungen ein Hindernis fir
die 100 %ige Wiederherstellung von weil3em Glas.

Die Umstellung auf die neuen geschlossenen Glashubbehdlter hat zu einer
Qualitatssteigerung - insbesondere bei WeilRglas - gefuhrt, da dadurch der
Restmiilleintrag massiv verringert werden konnte.

Bei der Sammlung von biogenen Abféllen ist ein Qualitdtsunterschied zwischen der
Sammlung in Gringebieten (Behélter zumeist auf der Liegenschaft) und der Sammlung
im dicht verbauten Stadtgebiet (Behalter vor allem auf Altstoffsammelinseln) zu erkennen.
Dieser Umstand beruht auf der hoheren ,ldentifikation® mit der Sammelware auf der
eigenen Liegenschaft, da der Biobehdlter zumeist nicht als allgemeines Gut, sondern als
personliches Eigentum angesehen wird. Dies hat unter anderem dazu gefiihrt, dass in
den Gringebieten die Sammlung auf den Liegenschaften intensiviert wird, wohingegen
die Sammlung auf Ooffentichem Gut (innerhalb dieser Gebiete) gleichzeitig
zuriickgenommen wird.

Die Qualitdt der Kunststoffsammlung konnte durch die Umstellung auf die reine
Sammlung von Hohlkérpern mit einem neuen verschlossenen Behdltersystem (,Kermit®)
massiv gesteigert werden. So betrug der Fehlwurfanteil vor der Umstellung tber 30 %,
wohingegen der jetzige Storstoffanteil nur noch 15 % betragt.

Die Metallsammlung verfiigt im Vergleich Uber eine relativ schlechte Qualitat, da hier der
Fehlwurfanteil rund 12 % betréagt.

Die nachfolgende Grafik zeigt den Storstoffanteil bei der getrennten Behéaltersammlung
von Altstoffen inkl. biogener Stoffe. Die Daten beziehen sich hauptsachlich auf die Wiener
Restmill- und Altstoffanalyse aus den Jahren 2003/2004. Aufgrund der Umstellung der
Kunststoffsammlung auf die reine Sammlung von Hohlkdrpern im Herbst 2004 bis
Frahjahr 2005, wurden Analysendaten vom Sommer 2005 (bereits neues Sammelsystem)
bei dieser Fraktion herangezogen. Ebenso wurde bei der Glassammlung (Ergebnisse
Glashubbehélter) vorgegangen.

Als ,Fehlwurf* werden jene Abfélle bezeichnet, die nicht der zu sammelnden Fraktion
entsprechen (andere Altstoffe, Restmdll, Problemstoffe).

Grundsatzlich ist zu beobachten, dass jene Fraktionen, die aufgrund der grof3en
anfallenden Menge mittels Holsystem direkt auf der Liegenschaft abgeholt werden
(Papier, Biogene Abfélle), Uber einen weitaus besseren Qualitatsstandard verflgen, als
jene Fraktionen die zumeist mittels Bringsystem auf Altstoffsammelinseln auf 6ffentlichem
Gut gesammelt werden.

Ein weiterer Qualitatsunterschied ergibt sich aufgrund der verwendeten Behélterart; jene
Behalter mit geschlossenem Behaltersystem (Kunststoff-,Kermit* und die neuen
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Glashubbehélter) verhindern den Einwurf von groRen Mengen an Restmill, da die
Offnung nur das Einbringen kleiner Querschnitte zuldsst und nicht das Einbringen von
ganzen Sacken.

O Fehlwiirfe

1L00%
5,4%| |5,3%| |5,4% 3.8%

12,9 12,694 [12,3%
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Abb. 41: Fehlwurfanteile in der Altstoffsammlung, 1 997/98, 2003/04, 2005/2006

10.8 ERFASSUNGSGRADE DER ALTSTOFFSAMMLUNG

10.8.1 Erfassungsgrade (Behaltersammlung) der Altst  offe in Wien

Bei der Behaltersammlung werden je nach Altstoff zwischen knapp 20 % und fast 66 %
der vorhandenen Altstoffe getrennt erfasst und einer Verwertung zugefiihrt. Die in der
folgenden Abbildung dargestellten Prozentwerte geben das Verhdltnis der mit der
Behaltersammlung getrennt erfassten Altstoffmenge zur Summe der jeweiligen
Altstoffmenge (die getrennt erfasste Menge und die mit dem Restmiill erfasste Menge) an.
Die Werte berlicksichtigen nicht andere Erfassungswege von Altstoffen wie z.B. die
Sammlung auf Mistplatzen. (Ausnahme: Metallerfassung Uber die Sekundarabscheidung)

Unter Berticksichtigung auch dieser Erfassungswege kommt man insbesondere bei den
Metallen auf einen wesentlich hoheren Erfassungsgrad und zwar auf 89%. Man erkennt
daraus, dass die Abscheidung von FE-Metallen aus dem Restmill sehr gut funktioniert.

Beim Erfassungsgrad der Leichtverpackungen (LVP) von 20,11 % werden sowohl
Hohlkérper als auch Folien betrachtet.

Sowohl die Erfassungsgrade als auch die spezifischen Sammelmengen beziehen sich in
der nachfolgenden Grafik rein auf Daten aus der Behdltersammlung (Ausnahme:
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Metallsammlung). Mengen, die Uber Mulden oder andere Sammelsysteme erfasst
werden, sind hier nicht angeftihrt.

100,00% ” 80,00
Behaltersammlung- 89 %
1 Erfassungsgrad 0
o000t Erf P
rfassupgsgrad aller
80,00% +- Sammeglsysteme & ;
< Metallabsgheidung T 60,00 [
£ 70,00% + V4 =
o =
S 60,00% | 150,00
28 o
c 50,00% - 440,00 &
> £
g 40,00% + 13000 £
W 30,00% | 4 §
+ 20,00 ¥
20,00% —+ E
)
10,00% + + 10,00 =1
o
0,00% - n " 0,00
Papier Bio Glas Metall Kunststoff
mmm Erfassungsgrad % 65,55% 38,39% 47,36% 18,73% 20,11%
—&— spez. Sammelmenge kg/EW 74,73 42,00 14,77 2,58 3,32

Abb. 42: Erfassungsgrade der Altstoffe aus der Behd  Itersammlung, spezif.
Behaltersammelmengen 2005, (Metallerfassung inkl. Sekundarabscheidung)

Der Anteil der getrennt erfassten Problemstoffe betragt 32 %, jener der Elektro-
Kleingeréate etwa 25 %.

Es ist festzuhalten, dass die Erreichung von hohen Erfassungsgraden von stofflich
verwertbaren Abfallen in Ballungsraumen aufgrund der Bevdlkerungs- und
Siedlungsstruktur und unter Berlcksichtigung der Anonymitat in der Grol3stadt
schwieriger als in landlichen Gebieten ist. Wien befindet sich hinsichtlich der
Erfassungsgrade im internationalen  Grof3stadtvergleich im  Spitzenfeld. Die
Verpackungssammlung — und somit das eingesetzte Sammelsystem - liegt in der
Verantwortung der Branchenrecyclinggesellschaften, da diese hier als Auftraggeber
agieren.

10.8.2 Erfassungsgrade der Altstoffsammlung im Inte rnationalen Vergleich

Fur das Jahr 1999 liegen Vergleichswerte mit anderen Stadten Europas vor. Damals war
der Anteil der getrennt erfassten kommunalen Abfélle an der Gesamtmenge in Wien
etwas geringer als 2005. Zu Vergleichszwecken werden dennoch fir alle Stadte die Daten
1999 verglichen.
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Abb. 43: Anteil der als Rest- und Sperrmill gesamme  Iten Abfalle sowie der
getrennt gesammelten Altstoffe in verschiedenen St&  dten Europas

Quelle: Vogel, G.: Kennzahlen und Fingerprints zur Abfallwirtschaft in europaischen Stadten,
Wien 2001

Der Anteil der getrennt erfassten Abfélle ist in Wien mit etwa einem Drittel etwa so hoch
als in den Stadten Zirich, Berlin und Minchen und deutlich hdher als in den anderen in
den Vergleich einbezogenen Stadten.
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Abb. 44: Anteil der als Rest- und Sperrmill gesamme  Iten Abfélle sowie der
getrennt gesammelten Altstoffe in verschiedenen St&  dten Europas

Quelle: Vogel, G.: Kennzahlen und Fingerprints zur Abfallwirtschaft in européischen Stadten,
Wien 2001
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11
ABFALLARTEN

BEHANDLUNGSARTEN AUSGEWAHLTER

Im Folgenden werden die vorherrschenden Behandlungsarten ausgewahlter Abfallarten

aufgezeigt.

11.1 BAURESTMASSEN, AHNLICHE MATERIALIEN UND

STREUSPLITT
Baurestmassen und "&hnliche Materialien"
SINr ] gef | Bezeichnung | Behandlung
"Bauschutt”
Bauschutt und/oder Brandschutt (keine Baurestmassenaufbereitung-Verwertung,
31409 N [Baustellenabfalle) Deponierung
31438 N [Gips Deponierung, stoffliche Verwertung
Aufbereitung zur Wiederverwendung,
31467 N [Gleisschotter Deponierung
StraRenaufbruch +Bitumen, Asphalt
31410 N [StraBenaufbruch Verwertung, Deponierung
54912 N [Bitumen, Asphalt Verwertung
"Bodenaushub"
31411 N [Bodenaushub Wiederverwendung, Deponierung
31625 N |Erdschlamm, Sandschlamm, Schlitzwandaushub Deponierung
"verunreinigte Boden"
31423 J |6lverunreinigte Boden Bodenbehandlung, Deponierung
31424 J |sonstige verunreinigte Boden Bodenbehandlung, Deponierung
31427 N |Betonabbruch Baurestmassenaufbereitung, Deponierung
Aufbereitung, thermische Behandlung,
91206 N |Baustellenabfalle (kein Bauschutt) stoffliche Verwertung
Streusplitt
31106 | N [Dolomit=Streusplitt |Streusplitirecycling
Tab. 32: Behandlungsarten von Baurestmassen, ahnlic ~ hen Materialien und

Streusplitt

Die im Jahr 2005 angefallenen Mengen der folgenden Abfallfraktionen sind zwar bekannt
und im Folgenden angefiihrt, eine Aussage Uber den Anteil der tatsachlich deponierten
Mengen, kann allerdings nicht getatigt werden. Bodenaushub entsprechender Qualitét
wird verwertet oder wenn keine Verwertungsmoglichkeit besteht deponiert. Bauschutt wird

Aufbereitungsanlagen zugefihrt oder deponiert.

Die Menge des verwerteten Bodenaushubs und Bauschultts ist nicht bekannt

Schl.Nr. |Bezeichnung Menge 2005 [t]
31411 Bodenaushub 1.466.651,86
31409 Bauschutt 914.937,93
31625 Erd-, Sandschlamm, Schlitzwandaushub 111.362,65
Tab. 33: Aufkommen an Bodenaushub, Bauschutt, Erd-, Sandschlamm,

Schlitzwandaushub, Behandlungswege unbekannt
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11.2 MISCHABFALLE
Mischabfélle
SINr gef Bezeichnung Behandlung
"Hausmdill und hausmull&éhnliche Gewerbeabfalle,
inkl. Spitalmull"
vorwiegend Thermische Abfallbehandlung; Mechanische
91101] N |Hausmill und hausmiillahnliche Gewerbeabfélle Behandlung (Splittinganlagen), Deponierung
Abfélle, die nur innerhalb des medizinischen Bereiches
eine Infektions- oder Verletzungsgefahr darstellen
971041 N |kénnen, gemaR ONORM S 2104 Thermische Abfallbehandlung
Kantlen und sonstige verletzungsgeféahrdende spitze
oder scharfe Gegenstande, wie Lanzetten, Skalpelle
97105 N |u.dgl., gemar’ ONORM S 2104 Thermische Abfallbehandlung
vorwiegend Thermische Abfallbehandlung; Mechanische
91401) N _|Sperrmiill Behandlung (Splittinganlagen);
91501] N [StralRenkehricht Thermische Abfallbehandlung, Deponierung
94701] N [Rechengut Thermische Abfallbehandlung
94704] N |Sandfanginhalte Thermische Abfallbehandlung, Deponierung, Vererdung
Abfalle, die innerhalb und auRRerhalb des medizinischen
Bereiches eine Gefahr darstellen kénnen, zB mit
gefahrlichen Erregern behafteter Abfall gemaR ONORM
97101 J |S 2104 Thermische Abfallbehandlung

11.3 ALTSTOFFE, BIOGENE ABFALLE & SONST. ABFALLE

Altstoffe, biogene & sonstige Abfalle

SINr | gef | Bezeichnung | Behandlung
"Altpapier, Papier + Pappe"
18702| N [Papier und Pappe, beschichtet Thermische Behandlung
18718 N [Altpapier, Papier und Pappe, unbeschichtet Verwertung Papierindustrie
31408] N |Glas (zB Flachglas) Deponie, Verwertung Glasindustrie
"Verpackungsglas"

31468] N [WeiBglas (Verpackungsglas) Verwertung Glasindustrie
31469] N |Buntglas (Verpackungsglas) Verwertung Glasindustrie
57118] N |Kunststoffemballagen und -behaltnisse Sortieranlage -> stofflich Verwertung, thermische Behandlung
57119 N |Kunststoffolien stoffliche Verwertung, thermische Behandlung
57502] N [Altreifen und Altreifenschnitzel Zementindustrie, Anlage zur Erzeugung von Gummigranulat
58107 N |Stoff- und Gewebereste, Altkleider Wiederverwendung, stoffliche Verwertung
91104] N |biogene Abfallstoffe, getrennt gesammelt Kompostierung
91201 N [Verpackungsmaterial und Kartonagen stoffliche Verwertung
91202 N |Kuchen- und Kantinenabfalle Verfitterung, Vergarung,
91701] N |Garten- und Parkabfélle Kompostierung
91702] N |Friedhofsabfalle thermische Behandlung

11] N |11 Nahrungs- u. Genussmittelabfalle stoffliche Verwertung, thermische Behandlung

12| N |12 Abfélle pflanzlicher und tierischer Fetterzeugnisse stoffliche Verwertung, thermische Behandlung

17| N/J |17 Holzabfalle stoffliche und thermische Behandlung

1.4

ELEKTROALTGERATE, AKKU, LEUCHTSTOFFLAMPEN

Elektroaltgerate, Akku, Leuchstofflampen
SINr ] gef Bezeichnung Behandlung

EAG-Kleingerate; Bildschirmgeréate"”
elektrische und elektronische Geréte und Geréteteile, mit
umweltrelevanten Mengen an gefahrlichen Anteilen oder Inhaltsstoffen

35201 J |(zB Olradiatoren, Nachtspeicherdfen mit Asbestbestandteilen) Behandlungsanlagen fiir elektrische und elektronische Gerate
elektrische und elektronische Gerate und Gerateteile, ohne
umweltrelevante Mengen an gefahrlichen Anteilen oder Inhaltsstoffen (zB

35202] N |Haushalts- und Kiichengeréte, Audio- und Videogerate) Behandlungsanlagen fiir elektrische und elektronische Gerate
"Kihlgerate"
Kuhl-und Klimagerate mit FCKW-, FKW- und KW-haltigen

35205 J |Kaltemitteln (zB Propan, Butan) Kuhlgeratebehandlung
Kuhl- und Klimagerate mit anderen Kéltemitteln (zB

35206 J |Ammoniak bei Absorberkihlgeraten) Kihlgeratebehandlung

35322| J |Bleilakkumulatoren Behandlung in Bleihlitte, stoffliche Verwertung
Gasentladungslampen (zB Leuchtstofflampen,

35339 J [Leuchtstoffréhren) Aufbereitungsanlage fiir Lampen
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11.5 METALLSCHROTT

Metallschrott
SINr | gef Bezeichnung
"Metallschrott” Behandlung
35103] N Eisen- und Stahlabfélle, verunreinigt Schrotthandel
35105 N Eisenmetallemballagen und -behéltnisse Schrotthandel
Fahrzeuge, Arbeitsmaschinen und -teile, mit
umweltrelevanten Mengen an gefahrlichen
Anteilen oder Inhaltsstoffen (zB Starterbatterie,
35203] J Bremsflissigkeit, Motorol) Schrotthandel
35304 N Aluminium, Aluminiumfolien Schrotthandel
35310 N Kupfer Schrotthandel
35314 N Kabel Schrotthandel, Kabelaufbereiter
35315 N NE-Metallschrott, NE-Metallemballagen Schrotthandel
11.6 SEKUNDARABFALLE
Sekundarabfalle
SINr gef Bezeichnung Behandlung
Schlacken, Aschen aus Deponierung in verfestigter
31308 88 N Abfallverbrennungsanlagen - Form als Aschen-
[ausgestuft] /Schlackenbeton
Flugaschen und -stdube aus .
31309 J Abfallverbrennungsanlagen Untertagedeponierung
feste salzhaltige Riickstande aus
der Rauchgasreinigung von .
31312 J Abfallverbrennungsanlagen und Untertagedeponierung
Abfallpyrolyseanlagen
91103 N Ruckstéande aus der thermische Behandlung,
mechanischen Abfallaufbereitung | Deponierung
UberschuRschlamm aus der
94302 N biologischen thermische Behandlung
Abwasserbehandlung

Im Jahr 2005 fielen folgende Mengen an Verbrennungsriickstédnden an.

Schl.Nr. Bezeichnung Menge 2005 [t]

31308 Schlacken, Aschen aus 134.311

31308-88 Abfallverbrennungsanlagen (ausgestuft)

31309; Flugaschen und —staube aus 39.244

31309-88 Abfallverbrennungsanlagen

31312 Feste salzhaltige Riickstande aus der 2.705,74
Abfallverbrennung (auch Filterkuchen)

Tab. 34: deponierte Menge an Verbrennungsriickstdande n

Die Verbrennungsrickstande werden letztendlich zur Gé&nze ober- oder untertagig
deponiert. Die Behandlungswege der einzelnen Fraktionen vor der Deponierung werden
in Folge beschrieben.

Schlacke und Bettasche
In der Behandlungsanlage fir Verbrennungsriickstéande in der Abfallbehandlungsanlage
im 22. Wiener Gemeindebezirk wird die Schlacke der MVAs und der Drehrohréfen sowie
die Bettasche des WSO 4 in eine Halle angeliefert und mit einem Radlader in den
Aufgabetrichter gekippt. Ein Gitterrost dient der Abtrennung von Grobteilen. Mit einem
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Steigforderband wird die Schlacke in ein Trommelsieb von 50 mm Lochdurchmesser
gefordert und anschlieRend mit einem Uberbandmagneten vom Eisenschrott befreit. Der
Siebuberlauf wird deponiert, die aufbereitete Schlacke, wird gemeinsam mit der Bettasche
und der Flugasche der WSO 1-3 (Klarschlammverbrennung) mit Wasser und Zement
versetzt. Die somit zu Aschen-/Schlacken-Beton verfestigten Verbrennungsriicksténde
werden als Baustoff fir die Randwaélle der Deponie Rautenweg eingesetzt.

Flugasche (inkl. Kesselasche)

Die Flugaschen aus den WSO 1-3 werden gemeinsam mit den Schlacken und der
Bettasche aus dem WSO 4 in der Behandlungsanlage fur Verbrennungsrickstande zu
Aschen-/Schlackenbeton verarbeitet und auf der Deponie Rautenweg fir den Bau der
Randwaélle eingesetzt (s. 0.).

Die Flugasche aus den drei Millverbrennungsanlagen, den Drehrohréfen und dem WSO
4 werden in einer Untertagedeponie in Deutschland rickholbar (in Big Bags) abgelagert.
Der Transport der Flugaschen erfolgt per Bahn. Bei der Verladung der Flugaschen
werden Gaspendelleitungen eingesetzt, um Staubemissionen hintan zu halten.

Filterkuchen

Im so genannten Filterkuchen sind Schadstoffe wie insbesondere fliichtige Schwermetalle
konzentriert. Der Filterkuchen entsteht beim Entfernen fester Bestandteile aus den
Waschwéssern der .,hassen” Rauchgasreingung in Filterpressen. Die
Verbrennungsrickstdnde werden unter Abschluss von der Biosphare in alten
Salzbergwerken untertage deponiert.

Eisenschrott

Aus den Schlacken und aus der Bettasche des WSO 4 wird Eisenschrott mittels
Magnetabscheidern abgetrennt. Dies erfolgt einerseits direkt in den Verbrennungsanlagen
MVA Spittelau und MVA Pfaffenau sowie fur alle Anlagen in der Aufbereitungsanlage fir
Verbrennungsrickstande.
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12 ABFALLBEHANDLUNGSANLAGEN

Exkurs zum Rechnungshofbericht aus dem Jahre 2007 (,Ausgewdhlte Themen der
Abfallwirtschaft in Osterreich):

.................. Die Nutzung der bei der Mullverbrennung freigesetzten Energie als industrielle
Prozesswarme, Fernwdrme und zur Stromerzeugung erméglicht die Substitution fossiler
Energietrager. Ein hoher energetischer Wirkungsgrad tragt damit zur Vermeidung von
klimarelevanten CO2—Emissionen bei. Die Wiener Mullverbrennungsanlagen sparten im
Jahr 2005 610.683 t CO2-Aquivalente im Vergleich zu einer Deponierung ein. Ein
Verzicht auf die Auskoppelung von Fernwarme wirde diese Einsparung auf 137.714 t
CO2-Aquivalente reduzieren.

................... Die in den Landern verfolgten Strategien zur Abfallbehandlung (mechanisch—
biologische Behandlung und/oder Verbrennung) sind unter der Voraussetzung, dass die
Anlagen auf dem Stand der Technik gehalten werden, in Bezug auf die unmittelbare
Umweltbelastung gleichwertig. Unter Berlicksichtigung klimaschutzpolitischer Ziele wére
jedoch

einer Verbrennung der Vorzug zu geben, wenn es im Rahmen dieser Losung zu einer
Einsparung fossiler Brennstoffe im Sinne der 6sterreichischen Klimastrategie durch eine
moglichst hohe Nutzung der thermischen Potenziale (Fernwéarme, Prozesswarme usw.)
kommt.

.................... FUr mechanisch-biologische Abfallbehandlungsanlagen bestanden keine
rechtlich verbindlichen Emissionsgrenzwerte.

12.1 ABFALLVERBRENNUNGSANLAGEN

Im Jahre 2006 waren die in der folgenden Tabelle dargestellten grof3en
Abfallverbrennungsanlagen in Betrieb bzw. in Bau.
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.Bezeichnung Abfallart Standort Betreiber

Drehrohrofen 1 und 2 Geféahrliche und | 1110, 11. HaidequerstraRe 6 | Fernwarme Wien GmbH
— Simmeringer Haide nicht gefahrliche
Abfalle

Wirbelschichtofen 1, 2 | Nicht gefahrliche | 1110, 11. HaidequerstraRe 6 | Fernwarme Wien GmbH
— Simmeringer Haide Abfalle

Wirbelschichtofen 3 Gefahrliche und | 1110, 11. Haidequerstra3e 6 | Fernwarme Wien GmbH
— Simmeringer Haide nicht gefahrliche

Abfalle
Wirbelschichtofen 4 - — | Gefahrliche und | 1110, 11. HaidequerstraRe 6 | Fernwarme Wien GmbH
Simmeringer Haide nicht gefahrliche
Abfalle
MVA Flotzersteig Restmuill 1160, Fl6tzersteig 12 Fernwarme Wien GmbH
MVA Spittelau Restmuill 1090, Spittelauer Lande 45 Fernwarme Wien GmbH
MVA Pfaffenau in Bau | Restmuill 1110, Wildpretstra3e Fernwarme Wien GmbH
(im Auftrag der Wiener
Kommunal-
Umweltschutzprojekt-
gesellschaft m.b.H.)
Biomassekraftwerk Biomasse 11., 1. Haidequerstral3e 1 Wienstrom GmbH

Tab. 35:  Abfallverbrennungsanlagen in Wien, 2006
Quelle: Magistratsabteilung 22

Die thermischen Abfallbehandlungsanlagen in Wien sind mit einer Abgas-
reinigungstechnologie von hohem Niveau ausgerustet. Alle Anlagen werden mit einem
modernen Filter zur Flugaschenabscheidung und einer mindestens dreistufigen
Abgaswasche betrieben. Die Hausmullverbrennungsanlagen und der Wirbelschichtofen 4
sind mit einer DeNOs-Anlage zur kombinierten katalytischen Entstickung und
Dioxinzerstorung ausgestattet. In den Wirbelschichtéfen 1 bis 3 (Verbrennung von
Klarschlamm) und den Drehrohréfen 1 und 2 (Verbrennungsanlage fur geféhrliche
Abfalle) werden Dioxine und Furane durch Festbettadsorber abgeschieden, die Stickoxide
werden in einer gemeinsamen DeNO,-Anlage reduziert.

MVA MVA DRO 1 und 2
Parameter Flotzersteig Spittelau WSO 1 bis 3 WSO 4
. Simmering Austrian Simmering
Verfahrenslieferant Graz Pauker Energy Graz Pauker Integral
Anzahl der Linien 3 2 2 DRO und 3 WSO 1
. SCR
Dosierung Elektrofilter Elektrofilter
mahlaktivierter ) u u
Elektrofilter saurer Wascher saurer Wascher
Herdofenkoks saurer Wascher Venturiwascher 1 SO,-Wascher
S . -
Komponenten je Linie Gewebefilter, SO, -Wascher SO, -Wascher Rest-SO,-Wascher
saurer Wascher - - i
SO,-Wischer Venturiwascher Rest-SO,-Wascher Venturiwascher
2 Venturiwascher 2 Festbettadsorber
Festbettadsorber
Komponenten DeNO,-Anlage
gemeinsam fir alle Linien (katalytische Entstickung und Dioxinzerstérung)

Tab. 36:  Systeme zur Abgasreinigung in den thermisc  hen
Abfallbehandlungsanlagen
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Die Emissionsgrenzwerte fir Abfallverbrennungsanlagen sind in Anlage 1 der
Abfallverbrennungsverordnung festgelegt.
Bei der thermischen Abfallbehandlung fallen als Sekundéarabfélle an:

* Schlacke,

* Flugasche (inkl. Kesselasche)

* Bettasche (nur WSO 4),

» feste Rickstande aus der Abwasserbehandlung (Filterkuchen),
* Eisenschrott (als Bestandteil der Schlacke bzw. Bettasche).

Abgasaustritt I
WSO 1-3 Kessel,
Staubfilter WSO 4 Kessel,

Staubfilter

Abgasaustritt I

Schlamm Rauchgas- i
eintral wasche R\?V%ZE%ZS
~N

Flugasche .

(Flugstaub) Filterkuchen Bettasche Flugasche Filterkuchen

(Flugstaub)
Abgasaustritt I
MVA  Kessel, Abfall- Kessel, ap i
. X ! asaustritt
Staubfilter eintrag  Staubfilter g

Rauchgas-
wasche
Flugasche ) Flugasche | .
Schlacke (Flugstaub) Filterkuchen Schlacke (Flugstaub) Filterkuchen
Abb. 45: Uberblick der thermischen Behandlungsanlag en und deren

Verbrennungsriickstande

Im Jahr 2005 fielen in Wien insgesamt etwa 138.000 Tonnen Verbrennungsschlacke und
Bettasche und rund 40.000 Tonnen Flugasche aus den thermischen
Abfallbehandlungsanlagen an. In den Anlagen MVA Spittelau und MVA Flbtzersteig
werden mit der Schlacke auch die Kesselaschen und die ausgeféllte Gipssuspensionen
aus der Waschwasseraufbereitung erfasst.

Zusatzlich wurden aus den Verbrennungsschlacken insgesamt 10.744 t Eisenschrott
abgetrennt.
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Riickstand Schlacke Bettasche Flugasche FFilterkuchen
t/a
MVA Flotzersteig 55.528 - 3.661 237
MVA Spittelau 54.112 - 4.718 255
Summe
Hausmiill- 109.640 - 8.379 492
verbrennungsanlagen
Drehrohrofen 1 und 27 18.011 - 2.157
rbelssnichtofen - - 17.758 2.097
Wirbelschichtofen 4” - 9.916 11.722
Cesarne dsmenge 127.651 9.916 40.016 2589
. 50.000 — 3.000 — 3)

Potential MVA Pfaffenau 55 000 ? - 5000 2 200 — 250

Anmerkung: 1) inklusive Kesselasche und Gips
2) bei einem Austrag von 0,2 bis 0,5 t/h und 8.000 Betriebsstunden
3) Abschatzung anhand des Durchsatzes von 250.000 t
4) Geschaftsjahr 2004/2005
Tab. 37: Feste Rickstande aus den thermischen Behan  dlungsanlagen, 2005 bzw.
GJ 2004/2005

Schlacke

Die Schlacken aus den Abfallverbrennungsanlagen in Wien bestehen hauptsachlich aus
wasserunloslichem Silikat (SiO,), Eisenoxid (Fe,Os) sowie Aluminiumoxid (Al,O3) und
enthalten zusatzlich Oxide, Carbonate und Chloride der Alkali- und Erdalkalimetalle.

Die Verteilung der Schwermetalle in die Riickstédnde aus der Verbrennung hangt von dem
jeweiligen Siedepunkt des Metalls ab. Eisen beispielsweise hat eine hohe
Siedetemperatur von 3.000 T und liegt nach der Verbrennung hauptséchlich in der
Schlacke vor. Cadmium hingegen mit einer Siedetemperatur von 767 C wird nur zu etwa
10 bis 15 % in die Schlacke transferiert. Der restliche Anteil lagert sich an den Flugaschen
an und wird im Elektrofilter oder der nassen Abgasreinigung abgeschieden.

Die Metallgehalte der Schlacken variieren in Abhéangigkeit mit dem Inputmaterial und der
Temperaturfihrung der thermischen Behandlungsanlagen.

12.1.1 Mullverbrennungsanlage Flotzersteig (MVA I)

Die Miullverbrennungsanlage Flotzersteig war die erste thermische Behandlungsanlage
Wiens. Die Anlage wurde 1963 in Betrieb genommen und seitdem fir die Behandlung von
kommunalen Abfallen wie Restmill aus privaten Haushaltungen, Gewerbeabféllen sowie
Spitalmull genutzt.

Sperrmill wird nicht angenommen, weil die Anlage nicht Uber die dafir notwendigen
Zerkleinerungsaggregate verfgt.

Die Anlage wurde zunachst von der Magistratsabteilung 48 (MA 48) betrieben, 1985
jedoch an die Heizbetriebe Wien, die heutige Fernwarme Wien GmbH, verpachtet. Diese
grindeten eine  hundertprozentige  Tochtergesellschaft, die  Mullbeseitigungs-
betriebsgesellschaft mbH, als Betreiber. Nach der Ubernahme der MVA Flotzersteig
risteten die Heizbetriebe Wien eine dreistufige Abgaswasche und eine
Abwasserbehandlungsanlage nach. 1990 bis 1991 wurden die Verbrennungsroste und
Brennkammern, ein Jahr spater die Elektrofilter der Anlage erneuert. Im Jahr 1993 wurde
zusatzlich eine Entstickungs- und Dioxinzerstérungsanlage eingebaut.
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2006 wurde die Rauchgasreinigung der MVA Flotzersteig adaptiert. Dabei wurden die
Elektrofilter durch textile Staubfilter ersetzt. Vor dem Gewebefilter in das Rauchgas
eingeblasener mabhlaktivierter Herdofenkoks adsorbiert sowohl Quecksilber als auch
persistente organische Substanzen (z.B. Dioxine). Die neuen Staubfilter reduzieren
zudem die Emission an Staub, Cadmium und Blei.

Mit diesem Umbau wird einer Forderung der Monitoring-Gruppe zum W-AWP 2001

nachgekommen.2l Des Weiteren wurde im Oktober 2006 auch die Denoxanlage
umgebaut. Es entféllt die Erdgasfeuerung zum Anheben der Rauchgastemperaturen, die
Warmerohre wurden ausgebaut, die Katalysatoren getauscht und Gas/Gas-
Warmetauscher und Dampfwéarmetauscher wurden eingebaut.

Die Fernwdrme Wien hat sich dazu verpflichtet, die Dosierung von Aktivkohle jedenfalls
vorzunehmen, auch dann, wenn die Grenzwerte ohne diese Zudosierung einhaltbar
waren. Die Abgas-Emissionswerte entsprechen mittlerweile denen der ca. 10 Jahre
jungeren Anlage Spittelau und werden sogar dem Vergleich mit der im Frihjahr 2008 in
Betrieb gehenden Anlage Pfaffenau problemlos standhalten. Zusétzlich wurde die Anlage
hinsichtlich ihrer Energieeffizienz optimiert (Umriistung auf einen Niedertemperatur-
Entstickungskatalysator), sodass der Primérenergieeinsatz im Bereich der
Rauchgasreinigung — bis zum Umbau ca. 3.000.000 m3 Erdgas jahrlich — vollstandig
entfallt.

Parameter Einheit Wert
Kapazitat t/a 200.000
Thermische Leistung MW 50
Mittlerer Heizwert kJ/kg 9.500
Linien Anzahl 3
Betriebstunden unter Volllast je Linie h/a 8.000
Abgasstrom am Kamin Nm®h 150.000
Abwasserstrom aus der Abwasserbehandlung m°h 15
Schlackendurchsatz je Linie t/h 35

Tab. 38:  Auslegungsparameter der Mullverbrennungsan lage Flotzersteig

Die MVA Flotzersteig setzt sich aus den folgenden Anlagenkomponenten zusammen:

* Anlieferung, Lagerung und Beschickung,

* Feuerungssystem,

* Wasser-Dampfsystem,

* Abgasreinigung,

* Abwasserbehandlungsanlage und Energieverwertung.

21 Magistratsabteilung 22: Monitoring-Bericht zum Wiener Abfallwirtschaftsplan 2001 in
Verbindung mit dem Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2002, Méarz 2004, S. 18
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THERMISCHE ABFALLBEHANDLUNG FLOTZERSTEIG
[©
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2 Schurre IR a 16 i behalter 23 L ! 30 Aktivkokssilo o
3 Verbrenr st 10 Wa 17 Dampfreduzierstation 24 Reinwasserbehélter 31 Ascherezirkulation === Basisches Prozesswasser
== Saures Prozesswasser [ —
4 Feuerraum 11 SCR- Entstickungsanlage 18 Schlackebunker 25 Schlammtank Sattdampf
5 Abhitzekessel 12 Tropfenabscheider 19 Aschesilo 26 Kammerfilterpresse — i;zsr:f:}fgeswam
6 Luftvorwarmer 13 Saugzug 20 Neutralisationsbehalter 27 Filterkuchencontainer = Hydroxidschlamm o
Verbrennungsluft 1
7 Nassentschlacker 14 Kamin 21 Féallungsbehalter 28 Kanalisation m— Aktivkoks
Abb. 46: Verfahrensflie3bild der Mullverbrennungsan lage Flotzersteig

Zur Behandlung des Abgases gelangt das Rohgas mit einer Temperatur von 220C in die
Abgasreinigung. Diese wurde seit ihrer Inbetriebnahme mehrfach aufgeriistet und besteht
in der jetzigen Form aus.

* einer Zugabe von Aktivkohle (mahlaktiviertem Herdofenkoks) in das Rauchgas vor
Gewebefilter,

¢ einem Gewebefilter,
* einem zweistufigen Abgaswascher und
* einer Entstickungs- und Dioxinzerstorungsanlage (selektive katalytische Reduktion).

Bei der MVA | (Flotzersteig) wurde in eine neue Leittechnik und Feuerungsregelung
investiert. Des Weiteren wird Uberprift, ob die Verdampfungswarme als
Kondensationswarme wieder zurickgewonnen werden kann. In diesem Zusammenhang
werden die Vor- und Nachteile der Rauchgaskondensation analysiert. Es wird ebenfalls
Uberprift, ob der Cosinus ® — Wert verbessert werden kann. In Zusammenhang mit einer
eventuellen Verbesserung des energetischen Wirkungsgrads wird Uberprift, ob der
elektrische Aufwand des Einsatzes einer Warmepumpe vorteilhaft ist. Uberprift wird
auch die Zweckmaligkeit der unter dem Sammelbegriff ,Online Bilanzierung”
zusammengefassten Weiterfihrung und Erfassung bisher noch nicht bertcksichtigter

System- und Stoffdaten22

22 Dpjese MaRnahmen setzen einen weiteren positiven Beitrag zur Klimarelevanz der
kommunalen Wiener Abfallwirtschaft.
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Parameter Emissionen Grenzwerte
[mg/m?] [mg/m3]
Staubférmige Emissionen ° 4.0 10
Chlorwasserstoff (HCI), angegeben als Cl- § 1,9 10
Flurwasserstoff (HF), angegeben als F- g 0,2 0,7
Schwefeldioxid (SO,) E 1,3 40
Kohlenmonoxid (CO) 3 17,8 100
Stickoxide, angegeben als Stickstoffdioxid 2 40,1 100
Organische Stoffe, angegeben als Gesamtkohlenstoff e 0,9 10
Chrom, Blei und Zink einschl. ihrer Verbindungen T 0,44 10
Arsen, Kobalt, Nickel einschl. ihrer Verbindungen <0,003 2
Antimon, Arsen, Blei, Chrom, Kobalt, Kupfer, Mangan, g <0,16 0,5
Nickel, Vanadium, Zinn einschl. ihrer Verbindungen 5 <
Cadmium und seine Verbindungen é > 0,008 0,1
Cadmium und Thallium und ihrer Verbindungen °° <0,009 0,05
Quecksilber und seine Verbindungen s 0,016 0,05
2-, 3-, 7-, 8-TCDD-Aguivalent (PCDD/PCDF) 0,037 0,1 ng/m3
Tab. 39: Gegenlberstellung der Emissionen (2005 vor  dem Umbau der
Elektrofilter in Gewebefilter mit Warmeverschiebung und A-
Koksdosierung sowie der DeNOx-Anlage) und der Grenz ~ werte der
Mdullverbrennungsanlage Flotzersteig
Messung: LUA* Grenzwert
gem. Bescheid MA22-918/2002 Bescheid
Messtag: 28.06.2006 Flotzersteig
Staub <0,3 10,0
Chlorwasserstoff HCI 0,4 10,0
Fluorwasserstoff HF <0,1 0,7
Schwefeldioxid SO2 4,5 50,0
Kohlenmonoxid (6{0) 17 100,0
Stickstoffdioxid NO2 22 100,0
Blei, Zink & Chrom > Pb+Zn+Cr <0,005 4,0
Arsen, Kobalt & Nickel 2 As+Co+Ni <0,003 1,0
Antimon, Arsen, Blei, Chrom, Kobalt, Kupfer,
Mangan, Nickel, Vanadium & Zinn <0,010 0,5
> Sb, As, Pb, Cr, Co, Cu, Mn, Ni, V, Sn
Cadmium und Verbindungen Cd <0,001
Cadmium, Thallium & Verbind Z Cd + Tl <0,002 0,05
Quecksilber und Verbindungel Hg <0,001 0,05
Org. Kohlenwasserstoffe Corg. 1,00 10,0
Ammoniak-Schlupf 0% O, NHs 3,7 10,0
CO/CO,-Verhaltnis 0,0002 0,002
Polychlorierte Dioxine+Furane
(Tozl(izitéts-Aquivalent nach I-TEF) 0,0081 0.1
Tab. 40: Gegenuberstellung der Emissionen und der G renzwerte der
Mdullverbrennungsanlage Flotzersteig, jahrliche Frem duberwachung,

Reingas, [Mg/Nm3] (* Laboratorium fiir Umweltanalytik GesmbH.)
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Schema der thermischen
Abfallbehandlungsanlage Flotzersteig

D)
g

Gewebefiller

Eritstichupgs- und Rauchgaswische
Diaxinzersibrongsanlage
(2 ..‘!ﬁ €

Kamin

Filterkuchen

3 )
....I bﬂ“ﬂ“r
L&

Abb. 47: : Schnittbild des Kessels und der Rauchgas  reinigungsanlage

Der mit der Verbrennungswéarme der Abfélle gewonnene Dampf wird zum Teil direkt an
Grolverbraucher wie das Wilhelminenspital, das Psychiatrische Krankenhaus Steinhof,
das Pulmologische Zentrum Baumgartner Hoéhe, die Zentralwéscherei der Stadt Wien,
das Ottakringer Bad und direkt angeschlossene Wohnhauser geliefert. Der Warmebedarf
der Anlage wird durch die Eigenproduktion an Abwérme abgedeckt. Der verbleibende
Dampfanteil wird Uber zwei Umformerstationen in das Wiener Fernwdrmenetz
eingespeist. Im Kalenderjahr 2005 betrug die Warmelieferung insgesamt 327 GWh.

1t Abfall ) > 1.662 kWh Warme

446 KWh Warme o

88 lawh Strom =] —— ) 266 kg Schlacke/Gips

15,7 Nm? Erdgas ]

990 kg Wasser =— | MVA —— ) geringe Mengen Eisenschrott
2,55 kg Kalk - Fldzersteig ) 17,6 kg Flugstaub

3,87 kg Natronlauge (30 %) =— — | - 1,14 kg Filterkuchen

1,87 kg Ammoniak (25 %) E— —

0,4 kg Fallungschemikalien =H— — = 344 kg Abwasser

4.000 Nmé, tr Verbrennungsluft s T = 4.400 Nm3,tr Abgas

Abb. 48: Input- und Outputstrome der MVA Flotzerste  ig im Jahr 2005
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12.1.2 Mdullverbrennungsanlage Spittelau (MVA 11)

Die Mdullverbrennungsanlage Spittelau wurde 1971 zur Behandlung von kommunalen
Abféllen wie Hausmull und hausmilldhnliche Gewerbeabfélle sowie nicht infektiosem
Spitalmull und Sperrmdill in Betrieb genommen. Der Standort der Anlage wurde aufgrund
seiner geringen Entfernung zum Allgemeinen Krankenhaus ausgewahlt, da das AKH mit
Fernwdrme aus der Energieverwertung versorgt werden sollte. Neben der
Mullverbrennungsanlage (2 Linien) mit einer Gesamtwarmeleistung von 60 MW wurden
am Standort Spittelau auch zwei Heilwasserkessel mit jeweils 50 MW und 1975
zusatzlich drei Dreizugkessel mit je 20 MW errichtet.

1986 wurde die bereits seit Inbetriebnahme vorhandene Staubabscheidung um eine
dreistufige Abgaswasche und eine Abwasserreinigungsanlage erganzt. Nach einem
Brand in der Abgasreinigungsanlage am 15. Mai 1987 wurde das Werk bis auf die Ofen
neu aufgebaut und zwei Jahre spater wieder in Betrieb genommen. Im Zuge der
Anlagenerneuerung wurde eine selektive katalytische Entstickung nachgertstet und die
bestehenden HeilBwasserkessel durch zwei neue von je 170 MW ersetzt. 1991 wurde der
Katalysator der Entstickungsanlage um eine dritte Modulebene erweitert, in der im Abgas
vorhandene Dioxine zerstort werden.

Parameter Einheit Wert
Kapazitat t/a 250.000
Theoretische Brennstoffwarmeleistung MW 82,2
Mittlerer Heizwert kJ/kg 9.500
Linien Anzahl 2
Betriebstunden unter Volllast je Linie h/a 7.900
Abgasstrom am Kamin Nm®h 160.000
Abwasserstrom aus der Abwasserbehandlung m°h 14
Schlackendurchsatz je Linie t/h 3,8
Gesamtwirkungsgrad % 74
Fernwarmeproduktion 2005 MWh 503.719
Stromproduktion MWh 40.483

Tab. 41: Auslegungsparameter der Mullverbrennungsan

Die Millverbrennungsanlage Spittelau besteht im Wesentlichen aus

* Anlieferung, Lagerung und Beschickung,

* Feuerungssystem,

* Wasseraufbereitungsanlage,
* Wasser-Dampf-System,

* Abgasreinigung,

* Abwasserbehandlung,

* Energieverwertung.

lage Spittelau
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Abb. 49: VerfahrensflieRbild der Mullverbrennungsan lage Spittelau

Zur Behandlung der Abgase gelangt das Rohgas mit einer Temperatur von 300 T in die
Abgasreinigung. Die Abgasreinigung der MVA Spittelau besteht aus

* einem Elektrofilter,

* einer dreistufigen Abgaswasche (saurer Wascher, neutraler Wéascher,
Venturiwascher) und

* einer Entstickungs- und Dioxinzerstérungsanlage (selektive katalytische Reduktion).

Bei der MVA Il (Spittelau) wurde in eine neue Leittechnik und Feuerungsregelung
investiert. Des Weiteren wird Uberprtft, ob die Verdampfungswarme als Kondensations-
warme wieder zurickgewonnen werden kann. In diesem Zusammenhang werden die Vor-
und Nachteile der Rauchgaskondensation analysiert. Hinsichtlich der Rauchgas-
aufheizung vor der SCR wird Uberprift, welche Varianten zur Aufheizung des
Rauchgases vor dem Katalysator mdglich sind. Es wird ebenfalls tberprift, ob der
Cosinus @ — Wert verbessert werden kann. In Zusammenhang mit einer eventuellen
Verbesserung des energetischen Wirkungsgrads wird Uberpriift, ob der elektrische
Aufwand des Einsatzes einer Warmepumpe vorteilhaft ist. Uberpriift wird auch die
Zweckmafigkeit der unter dem Sammelbegriff ,,Online Bilanzierung“ zusammengefassten
Weiterfuhrung und Erfassung bisher noch nicht beriicksichtigter System- und Stoffdaten
23

23 Diese MaRnahmen setzen einen weiteren positiven Beitrag zur Klimarelevanz der
kommunalen Wiener Abfallwirtschaft.
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Parameter Emissionen Grenzwerte
[mg/m?3] [mg/m?]
Staubférmige Emissionen ° <0,2 10
Chlorwasserstoff (HCI), angegeben als Cl- § 0,3 10
Flurwasserstoff (HF), angegeben als F- g <0,1 0,7
Schwefeldioxid (SO,) E 4 40
Kohlenmonoxid (CO) 3 27 100
Stickoxide, angegeben als Stickstoffdioxid 2 18 100
Organische Stoffe, angegeben als Gesamtkohlenstoff £ <1 10
Chrom, Blei und Zink einschl. ihrer Verbindungen T <0,023 10
Arsen, Kobalt, Nickel einschl. ihrer Verbindungen <0,003 2
Antimon, Arsen, Blei, Chrom, Kobalt, Kupfer, Mangan, g <0,01 0,5
Nickel, Vanadium, Zinn einschl. ihrer Verbindungen 5 <
Cadmium und seine Verbindungen é > <0,001 0,1
Cadmium und Thallium und ihrer Verbindungen i <0,02 0,05
Quecksilber und seine Verbindungen s 0,015 0,05
2-, 3-, 7-, 8-TCDD-Aguivalent (PCDD/PCDF) 0,024 ng/m?3 0,1 ng/m3

Tab. 42:

Gegenuberstellung der Emissionen und der G

renzwerte der

Mullverbrennungsanlage Spittelau, Halbstundenwerte

Messung: LUA* Grenzwert
gem. § 8 Luftreinhaltegesetz 1988 Bescheid
Messtag: 10.02.2005 Spittelau
Staub <0,2 10,0
Chlorwasserstoff HCI 0,3 10,0
Fluorwasserstoff HF <0,1 0,7
Schwefeldioxid SO2 4,0 40,0
Kohlenmonoxid CO 27 100,0
Stickstoffdioxid NO2 18 100,0
Blei, Zink & Chrom 5 Pb+Zn+Cr < 0,023 4,0
Arsen, Kobalt & Nickel 5 As+Co+Ni < 0,003 1,0
Antimon, Arsen, Blei, Chrom, Kobalt, Kupfer,
Mangan, Nickel, Vanadium & Zinn < 0,01 0,5
5 Sh, As, Pb, Cr, Co, Cu, Mn, Ni, V, Sn
Cadmium Cd < 0,001 0,1
Cadmium & Thallium >Cd+ T < 0,002 0,05
Quecksilber Hg 0,015 0,05
Org. Kohlenwasserstoffe ~ Corg. <1 10,0
Ammoniak-Schlupf NH3 2,8 10,0
CO/CO,-Verhaltnis 0,0002 0,002
Messung: FTU**
Messtage:
Polychlorierte Dioxine+Furane 31.1/1.2.2005
(Toxizitats-Aquivalent nach I-TEF) 14./15.04.2005, 17/18.10.2005
@ aus 9 Messungen (ng/Nm?3) f 0,024 0,1

* Laboratorium fur Umweltanalytik GesmbH

Tab. 43:

Gegenuberstellung der Emissionen und der G
Spittelau, jahrliche Fremdiberwachung, Reingas, [mg

** Forschungsgesellschaft Technischer Umweltschutz GmbH

/Nm3]

renzwerte der MVA
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Abb. 50:  Schnittbild des Kessels und der Rauchgasre  inigungsanlage

Die im Dampf gespeicherte Energie wird zum Grof3teil als Fernwarme genutzt. Zur
Stromerzeugung wird der Dampf mit einer Temperatur von etwa 240C zunéchst in eine
Gegendruck-Turbine geleitet. Im anschlieRenden Drehstrom-Synchrongenerator werden
im Jahresdurchschnitt 5,5 MW Strom gewonnen. Der Energiebedarf der Anlage kann
vollstandig mit der Eigenproduktion gedeckt werden.

1 t Abfall - - 1.863 KWh Warm
28 kWh Warm = —> 36 kWh Strom
88 kWh Strom o
—— - 210 kg Schlacke/Gij
20 Nm?3 Erdge ]
761 kg Wasser =2— MVA —— - 25 kg Eisenschrott
Spittelau
2.5 kg Kalk - P - 18 kg Flugstau
2,7 kg Natronlauge (30 ¢ =—
J ge ( —— - 1 kg Filterkuche
3,1 kg Ammoniak (25 %) =—
0,2 kg Fallungschemikalien ~ =)—-1 = 429 Abwass
3.600 Nm3, tr Verbrennungsluft = = = 4.400 Nm3,tr Abgas

Abb. 51: Input- und Outputstrome der MVA Spittelau im Bilanzjahr 2005

12.1.3 Millverbrennungsanlage Pfaffenau —in Bau

Die MVA Pfaffenau wird am Standort des Umweltzentrums Simmering gegentber dem
Werk Simmeringer Haide gebaut und soll spatestens zum 31.12.2008 in Vollbetrieb
stehen. In der Anlage soll vorwiegend Restmiill aus den stdostlichen Bezirken der Stadt
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beseitigt werden. Die zwei geplanten Verbrennungslinien sind fur einen jahrlichen
Durchsatz von 250.000 t Abfall mit einem durchschnittlichen Heizwert von 9.000 kJ/kg
ausgelegt.

—_

Abb. 52: Architekturmodell der MVA Pfaffenau

Abb. 53: Bauarbeiten an der MVA Pfaffenau, Stand Se  ptember 2006
Quelle: www.umweltzentrum.at

Die Anlage besteht aus

* Anlieferung, Lagerung und Beschickung,
* Feuerungssystem,

* Wasser-Dampf-System,

* Abgasreinigung,

* Abwasserbehandlungsanlage

* Energieverwertung.
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Abb. 54: VerfahrensflieRbild der Millverbrennungsan lage Pfaffenau

Die vorgesehene Abgasreinigung besteht aus einem Elektrofilter, einer zweistufigen
Nasswasche, einem Aktivkoksfilter und einer katalytischen Entstickung. Das
Waschwasser aus der nassen Abgasreinigung soll in einer anlageninternen
Abwasserbehandlungsanlage behandelt und in das o6ffentliche Kanalnetz eingeleitet
werden. Der in der Anlage erzeugte Dampf soll zur Strom- und Fernwarmegewinnung
genutzt werden. Der Planungswert fir die Nettostromerzeugung betragt 11 MW, die
geplante Fernwarmeauskopplung im Winter 56 MW und im Sommer 52 MW.

Mit der geplanten Abgasreinigungsanlage sollen sich die in untenstehender Tabelle
dargestellten maximalen Reingaskonzentrationen einhalten lassen.

Chlor- Schwefel- Kohlen- Stickstoff-
Staub wasserstoff dioxid monoxid dioxid
HCI SO, CO NO,
mg/Nm3 bezogen auf 11 % O, und trockenes Abgas
Reingaskonzentration 8 | 7 | 30 | 50 | 70

Tab. 44: Maximale Reingaskonzentrationen (Halbstund  enmittelwerte) der in Bau
befindlichen Pfaffenau

12.1.4 Werk Simmeringer Haide

Das Werk Simmeringer Haide liegt im  Ortsteil Simmering in  der
11. Haidequerstrale. Am Standort befinden sich vier Wirbelschichtéfen zur Verbrennung
von Klarschlamm und Ersatzbrennstoff sowie zwei Drehrohréfen fir die Verbrennung
gefahrlicher Abfélle und eine Demercurisationsanlage zur thermischen Behandlung von
Altbatterien. In den Wirbelschichtéfen 1 bis 3 (WSO 1 bis 3) wird Klarschlamm mit
Beimengungen, festen wirbelschichtfahigen Abféllen und flissigen Brennstoffen
verbrannt. Im Wirbelschichtofen 4 (WSO 4) wird neben Klarschlamm der Ersatzbrennstoff
aus der Aufbereitungs- und Sortieranlage (Splittinganlage) fir Rest- und Sperrmill
entsorgt.
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Im Werk Simmeringer Haide wurden im Geschéftsjahr 2004/2005 481,8 GWh an Wéarme
und 53,8 GWh an Strom erzeugt. Der Strom wird fir den Eigenbedarf verwendet, die
erzeugte Warme wird zum GroRteil in das Fernwarmenetz eingeleitet (rund 438 GWh) und
zu einem geringen Prozentsatz zur Abdeckung des Eigenbedarfs verwendet (rund
43,8 GWh).

Abb. 55: Das Werk Simmeringer Haide

Die Wirbelschichtofen 1 bis 3, die Drehrohréfen 1 und 2 und die Demercurisationsanlage
verfligen Uber eine gemeinsame Abwasserbehandlungsanlage und Energieverwertung.
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Schittfahige Abfalle 137.635] 1
Flussige Abfalle 41.534] 1
Verpackte Abfalle 7.034 1
Kléarschlamm 177.297| 1
Summe 363.500 1
Gefahrliche Abfélle
Flugasche 13.879 1
Filterkuchen 2.097| 1
Ausbruchmaterial DRO 282 1
Nicht gefahrliche Abfalle
Schlacke/Bettasche 27.927| 1
Flugasche 17.756 1
Eisenschrott 1.769 1
Zink-Mangan Staub 917 1
Erzeugung 53.754 MWHh|
Bezug 25.615 MWH
Eigenbedarf 79.368 MWHh|
Spezifische Erzeugung 148 kWh/t Abfall
Spezifischer Bezug 70 kwhit Abfall
Spezifischer Eigenbedarf 218 kWh/t Abfall
Erzeugung (brutto) 481.753 MWHh
Eigenbedarf 43.771] MWHh
Erzeugung (netto) 437.982 MWHh
Spezifische Erzeugung (brutto) 1.325] kWh/t Abfall
Spezifischer Eigenbedarf 120] kWhit Abfalll
Spezifische Erzeugung (netto) 1.205] kWhit AbfaIII

Tab. 45:  Input und Output des Werks Simmeringer Hai  de, GJ 2004/2005

12.1.4.1 Klarschlammverbrennung in den Wirbelschichtéfen 1 bis 3

Die Wirbelschichtéfen 1 und 2 wurden 1980 gebaut, um den Klarschlamm der Stadt Wien
zu behandeln. 1987 wurde eine Abgasreinigung nachgeriistet und 1992 ging zuséatzlich
der Wirbelschichtofen 3 in Betrieb. Im Zuge der Errichtung des Wirbelschichtofens 3
wurde ein Festbettadsorber zur Abgasnachreinigung erbaut. Im Jahr 2004/2005 wurden in
den drei Wirbelschichtéfen etwa 177.000 t Klarschlamm mit einem Trockensubstanzgehalt
von 34 % verbrannt. Zusatzlich kdnnen in diesen Wirbelschichtéfen bis zu 60.000
Jahrestonnen an  Sekundarbrennstoffen (Tiermehl, getrockneter Klarschlamm,
aufbereitete Kunststoffe, Losemittel, Altéle) mitverbrannt werden und zur Substitution von
Priméarenergietragern eingesetzt werden.

Die Wirbelschichtofenanlage, deren verfahrenstechnischer Aufbau auf der folgenden
Seite dargestellt ist, besteht aus

* Klarschlammentwasserung und -aufgabe,
* Feuerungssystem,

* Wasser-Dampf-System,

* Abgasreinigung,

* Abwasserbehandlungsanlage.

Der Klarschlamm muss vor der Verbrennung entwassert werden. Diesem Zweck dienen
22 Zentrifugen, mit denen unter Zusatz eines organischen Flockungsmittels der
Trockensubstanzgehalt des Schlamms von etwa 3% (Dinnschlamm) auf 34 %
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(Dickschlamm) erhoht wird. Der Heizwert des Schlamms betragt nach der Entwéasserung
etwa 2.500-4.500 kJ/kg Feuchtsubstanz. Das entstehende Abwasser wird an die Wiener
Hauptklaranlage zurickgeleitet und dort behandelt. Der Klarschlamm wird mit
Dickstoffpumpen in den Feuerraum transportiert.

Die drei voneinander unabhangigen Linien der Abgasreinigungsanlage setzen sich
zusammen aus

e einem Elektrofilter,

* einer mehrstufigen Abgaswéasche (saruer Wascher, SO,-Wéascher, filtrierender
Venturiwascher, Rest-SO,-Wascher, elektrodynamischer Venturiwdscher),

* einer Abgasnachreinigung (Festbettadsorber aus Braunkohleaktivkoks)
* einer DeNO,-Anlage.

Mit dem Elektrofilter wird der Grobstaub aus dem Abgas entfernt. Die Asche wird in die
Behandlungsanlage fir Verbrennungsrickstinde transportiert und dort zu Aschen-
/Schlacke-Beton verarbeitet.

Die Abgaswasche ist denjenigen der Millverbrennungsanlagen Flotzersteig und Spittelau
sehr &hnlich, enthalt jedoch noch zwei zusétzliche Reinigungsstufen: einen filtrierenden
Venturiwascher und einen Rest-SO,-Wascher. Ein Festbettadsorber dient der
Abscheidung von Schwermetallen, Dioxinen und Furanen. Der beladene
Braunkohleaktivkoks wird im Wirbelschichtofen verbrannt. Zuletzt wird das Rauchgas der
Linien Wirbelschichtofen 1-3 und Drehrohrofen 1 und 2 in einer gemeinsamen DeNO,-
Anlage katalytisch entstickt.

12.1.4.2 Verbrennung gefahrlicher Abféalle in den Drehrohréfen 1 und 2

Die zwei Drehrohréfen der Behandlungsanlage fir geféhrliche Abféalle wurden 1980
erstmals in Betrieb genommen. Die zweilinige Abgasreinigung wurde 1987 erbaut, die
Abgasnachreinigung 1992. In den Jahren 2001 und 2002 mussten die Kessel der beiden
Verbrennungslinien erneuert werden. In der Anlage werden feste gefahrliche, pastése und
flissige Abfalle aus ganz Osterreich mit einem mittleren Heizwert von 13.800 kJ/kg
verbrannt

Die Verbrennungsanlage fur geféhrliche Abfélle besteht aus

* Anlieferung, Lagerung und Beschickung,
* Feuerungssystem,

* Wasser-Dampf-System,

* Abgasreinigung,

* Abwasserbehandlung.

Die gesamte Reinigungsanlage ist mit derjenigen der Wirbelschichtéfen 1 bis 3 fir die
Verbrennung von Klarschlamm nahezu identisch und besteht aus

¢ einem Elektrofilter,

* einer mehrstufigen Abgaswéasche (saruer Wascher, SO,-Wéascher, filtrierender
Venturiwascher, Rest-SO,-Wascher, elektrodynamischer Venturiwdscher),

* einer Abgasnachreinigung (Festbettadsorber aus Braunkohleaktivkoks)
* einer DeNO,-Anlage.

Das gereinigte Abgas wird durch den Kamin emittiert.

Die Wirbelschichtéfen 1 bis 3 und die Drehrohréfen 1 und 2 verfligen Uber eine
gemeinsame Abwasserbehandlungsanlage und Energieverwertung.
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In den Wirbelschichtdéfen 1 bis 3 und in den Drehrohrdfen 1 und 2 wird Warme fir die
Fernwarmeauskopplung gewonnen. Zur Stromerzeugung wird ein Teil des Dampfes mit
einer Temperatur von etwa 350 T zunéchst in eine T urbine geleitet.

12.1.4.3 Verbrennung von Klarschlamm und Ersatzbrennstoff im Wirbel-
schichtofen 4

Der Wirbelschichtofen 4 (WSO 4) wurde fir die Verbrennung von Klarschlamm aus der
Hauptklaranlage Wien und Ersatzbrennstoff aus der Aufbereitungs- und Sortieranlage fur
Rest- und Sperrmdill (Splitting-Anlage) gebaut. Er wurde am
23. Oktober 2003 erstmals beschickt.

Die Wirbelschichtofenanlage 4 besteht aus

* Anlieferung, Lagerung und Beschickung,
* Feuerungssystem,
*  Wasser-Dampf-System

* Abgasreinigung (Elektrofilter, zweistufige Nasswasche, Aktivkoksfilter, katalytische
Entstickung),

* Abwasserbehandlung.
Die Anlage ist so ausgelegt, dass sowohl Ersatzbrennstoff alleine als auch eine Mischung
aus Klarschlamm und Ersatzbrennstoff verbrannt werden kann. Aus diesem Grund kann

der Wirbelschichtofen mit unterschiedlichen Lastpunkten gefahren werden, die von dem
jeweiligen Heizwert des zu verbrennenden Abfallgemisches abhangen.

Der WSO 4 ist mit einer Wirbelschicht nach dem System ,Rovitec“-ausgestattet.

Sekundarluftdiisen
Ebene 2

Rauchgas
zum Kessel

Sand-
ventil

Sand-
silo

Abfalleintrag
Waste Feeder

Sekundarluftdisen
Ebene 1

Bett-
brenner

2 x 4 Rezirkulationsgas-
dusen auf zwei Ebenen

Deflektor- ||
platte

<j Primarluft

Senkrecht-| |
forderer

7—'! L [==5
Sieb- Band-

anlage forderer

} Austragssystem

Kihlschnecke
Abb. 57: Schematische Darstellung der Wirbelschicht  feuerung
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Die Priméarluft aus dem Abfallbunker wird durch den dachférmig geneigten Diisenboden
eingeblasen. Die Turbulenzen im Sandbett bewirken eine Zerkleinerung des
Ersatzbrennstoffs, so dass er gleichmafiig vergast.

Um nicht verbrennbare Bestandteile aus dem Wirbelbett zu entfernen, wird kontinuierlich
Material durch zwei Austragsschéchte abgezogen. Von dort wird es durch wassergekihlte
Schnecken und eine Vibrationsrinne zu einer Siebmaschine transportiert. Dort wird der
mitausgetragene Sand als Feinkorn abgesiebt und in das Wirbelbett zurtickgefiihrt. Das
verbleibende Grobkorn, das hauptséachlich aus Metallschrott, Steinen, Glas und grober

Asche besteht, wird vor der Ablagerung auf der Deponie Rautenweg in der
Behandlungsanlage fur Verbrennungstickstande behandelt.
Das Abgasreinigungssystem des WSO 4 besteht aus
* einem Elektrofilter,
* einem zweistufigen Abgaswascher
¢ einem Festbettadsorber,
* einer Entstickungs- und Dioxinzerstérungsanlage.
Parameter Emissionen Grenzwerte
[mg/m3] [mg/m3]
Staubférmige Emissionen <0,2 10
Chlorwasserstoff (HCI), angegeben als Cl- o 0,2 10
Flurwasserstoff (HF), angegeben als F- 35 <0,1 0,1
Schwefeldioxid (SO.) EE <0,3 50
Kohlenmonoxid (CO) £ £ 25 100
Stickoxide, angegeben als Stickstoffdioxid - 54 100
Organische Stoffe, angegeben als Gesamtkohlenstoff <1 10
Antimon, Arsen, Blei, Chrom, Kobalt, Kupfer, Mangan, Nickel, 5 c <0,01 0,5
Vanadium, Zinn einschl. ihrer Verbindungen g§
Cadmium und Thallium und ihrer Verbindungen 2 <0,002 0,05
Quecksilber und seine Verbindungen g o? <0,001 0,05
2-, 3-, 7-, 8-TCDD-Aguivalent (PCDD/PCDF) é 1 0,0061 ng/m3 0,1 ng/m3
Tab. 46: Gegenlberstellung der Emissionen und der G renzwerte des
Wirbelschichtofen 4 (GJ 2004/2005)
Parameter Emissionen Grenzwerte
[mg/m?] [mg/m?]
Staubférmige Emissionen <0,2 10
Chlorwasserstoff (HCI), angegeben als ClI- f <0,2 10
Flurwasserstoff (HF), angegeben als F- § % <0,1 0,1
Schwefeldioxid (SO,) 22 <0,1 50
Kohlenmonoxid (CO) = £ 18 100
Stickoxide, angegeben als Stickstoffdioxid - 95 100
Organische Stoffe, angegeben als Gesamtkohlenstoff <1 10
Antimon, Arsen, Blei, Chrom, Kobalt, Kupfer, Mangan, Nickel, §§ <0,01 0,5
Vanadium, Zinn einschl. ihrer Verbindungen 2
Cadmium und Thallium und ihrer Verbindungen g o? <0,002 0,05
Quecksilber und seine Verbindungen é 0 <0,001 0,05
2-, 3-, 7-, 8-TCDD-Aguivalent (PCDD/PCDF) ° | 0,00306 ng/m 0,1 ng/m3

Tab. 47: Gegenuberstellung der Emissionen und der G

1 -3 und DRO 1, 2 (GJ 2004/2005)

renzwerte der Linien WSO
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12.1.5 Biomassekraftwerk

Die Liberalisierung der europdischen Elektrizitatsmarkte zur Erhéhung der internationalen
Wettbewerbsfahigkeit sowie die rasant fortschreitende Erfassung des realisierbaren
Okostrompotentials und dessen energiewirtschaftlichen und 6kologischen Bedeutung
fihren zu strukturellen Anderungen in der Energieversorgung. Die Steigerung der
Nutzung erneuerbarer Energien wurde dabei zum zentralen Anliegen der Energiepolitik
der Europaischen Union sowie auch Osterreichs.

Die  Anzeichen der sich verandernden umwelt- und energiepolitischen
Rahmenbedingungen waren bereits 1999 Anlass, Mdglichkeiten zur Errichtung eines
Biomassekraftwerks im Raum Wien zur Stromerzeugung und Fernwarmeauskopplung
auszuloten. Das Biomassekraftwerk soll einen Beitrag zu dem im Elektrizitatswirtschafts-
und -organisationsgesetz 1998 (EIWOG) genannten damaligen 3 % Okostromziel, zum
Klimaschutz und zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung leisten.

Wien Energie hat nach mehr als zweijahriger Projektvorlaufzeit gemeinsam mit der
Osterreichischen Bundesforste AG die Realisierung des Biomassekraftwerks Wien
Simmering entschieden. Die Umsetzung dieses Projekts ist ein klares Bekenntnis zu einer
sauberen und sicheren Energieversorgung fiir jetzige und kiinftige Generationen.

> Sauber, weil durch Auskopplung von Fernwarme der Hausbrand substituiert und
dadurch die Luftverschmutzung verringert wird.

» Sicher, weil Biomasse in unmittelbarer Nahe verfligbar ist, nicht wie fossile
Ressourcen importiert werden missen und daher unsere Abhangigkeit von
Ereignissen in anderen Teilen der Welt, die sich unserer Kontrolle entziehen,
mindert.

12.1.5.1 Anforderungen an die eingesetzten Brennstoffe

Der jahrliche Brennstoffbedarf flr einen jahresdurchgangigen Betrieb liegt bei rund
190.000 Tonnen, dies entspricht rund 245.000 Festmeter bzw. rund 600.000
Schittraummeter. Verfeuert wird naturbelassene Waldbiomasse mit jahresdurch-
schnittichem Wassergehalt von rund 41 %. Dies entspricht einem Heizwert von rund
9,8 MJ/kg.

Zur Sicherstellung eines storungsfreien Betriebs des Biomassekraftwerks wurden
qualitative Anforderungen an die anzuliefernde Biomasse festgelegt, die durch eine
entsprechende Aufbereitung der Biomasse am Hackschnitzelplatz sichergestellt werden
soll. Die Begrenzungen der chemischen Parameter sind insbesondere hinsichtlich des
Korrosionsrisikos und der Verschlackung erforderlich.

Physikalische/mechanische Eigenschaften Chemische Eigenschaften

Rindenanteil max. 10% Wassergehalt @ 41%, max. 50%

GroRe des Waldhackguts max. 100 mm Aschegehalt 3 2,5%

Schiittdichte 355 - 470 kg/srm Schwefel (S) max. 0,2 Gew.%-TS

frei von Fremd- und Storstoffen Chilor (CI) TMW 0,06 Gew.%-TS
Alkalien (Na, K) | 4,5 Gew.-% Asche

Anm.: TMW ... Tagesmittelwert

Tab. 48: Physikalische/mechanische und chemische An  forderungen an die
Biomasse

133



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

12.1.5.2 Anlieferung und Brennstoffaufgabe

Hackschnitzel kénnen sowohl dezentral am Ort des Anfalls durch mobile Hacker oder
zentral von einer stationaren Hackanlage erzeugt werden.

Die Hackschnitzel fir das Biomassekraftwerk Simmering werden Uberwiegend am
Hackplatz am Geldnde des Wiener Hafens in Albern entsprechend der definierten
Qualitatsspezifikation erzeugt und mit gerdusch- und schadstoffarmen LKWs zum
Biomassekraftwerk Simmering transportiert. Durch die spezielle Adaptierung der LKWs
mit einer automatischen Entladeriegelung ist ein unproblematischer Entladevorgang ohne
Zusatzgerate, wie Schubraupe, direkt in den Bunker des Biomassekraftwerks moglich.

Die Anlieferung von Hackschnitzel aus entfernten Gebieten, die von mobilen
Hackschnitzelanlagen erzeugt werden, wird sowohl mit der Bahn als auch mit LKW
vorgenommen.

Die per Bahn und LKW angelieferten Hackschnitzel werden in den Brennstoffbunker
entladen und nach Abscheidung von UbergréRen sowie Metallen im 7.500 m3 fassenden
Brennstoffsilo zwischengelagert oder direkt in den Dosiervorlagebehélter befordert.

12.1.5.3 Dampfkessel mit zirkulierender Wirbelschicht

Die Dampfkesselanlage basiert auf einem langjahrig erprobten Konzept und auf den
neuesten stromungs- und warmetechnischen Erkenntnissen zur optimalen Ausnutzung
des Warmeinhaltes im Brennstoff. Sie besteht aus einem Duisenboden, einer
Brennkammer mit zwei Brennstoffaufgabeschuren und einem Zyklon, jeweils von
Verdampferrohren umgeben, einem Querzug mit Uberhitzer und Zwischeniiberhitzer, zwei
horizontalen Ziigen zur Speisewasservorwarmung sowie einem Bettwarmetauscher.
Unter dem Zyklon ist der INTREX™-Uberhitzer, ein Bettwarmetauscher, als integrierter
Teil des Kessels angeordnet. Die heiRen Feststoffe werden vom Zyklon in den unteren
Bereich des Feuerraums zum Warmeaustauscher transportiert. Der Vorteil dieser
Ausfihrung besteht in  der Anordnung des Warmetauschers aullerhalb des
Hauptrauchgasstroms, wodurch auch Brennstoffe mit héherem Chlorgehalt eingesetzt
werden koénnen. Die Verwendung dieses Warmetauschers als End- und
Zwischenlberhitzer mit Bettmaterial als Warmespeicher ermdglicht hohere
Uberhitzungstemperaturen, da korrosive Gase

Aufganeschure nicht mit dem Warmetauscher in Berihrung
kommen.
A
et ung FUISENN - pprag Die Primarluft und das Rezirkulationsrauchgas
rimarluft un a .
Rezirkulationsrauchgas Bettasche werden Uber den Luftkasten durch den

Luftkasten

gestuften Dilsenboden eingeblasen. Die
abgewinkelten  Dusenkopfe  transportieren
Storstoffe, wie N&gel oder Steine, zum
Bodenaschenaustritt. Die Hauptaufgabe der
Dusen ist es, das Bettmaterial aufzuwirbeln
Betiasche Betasche und dessen Ruickfluss zu verhindern.

Abb. 58: Aufbau des Diisenbodens
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12.1.5.4 Rauchgasreinigung

Die Reinigung der Rauchgase basiert auf Primar- und Sekundadrmaflnahmen zur
Vermeidung von Stickoxiden (NO und NOXx) und einem mit Kalkhydrat und bei Bedarf mit
Herdofenkoks beaufschlagten Gewebefilter, vorwiegend zur Abscheidung von sauren
Schadgasen wie Schwefeldioxid (SO,), Salzsaure (HCI) und Fluorwasserstoff (HF).

Grundsatzlich wird wegen der niedrigen Verbrennungstemperatur von maximal 900 T
kein thermisches NOx gebildet, sondern vorwiegend nur der im Brennstoff enthaltene
Stickstoff zu Stickoxiden umgewandelt. Bereits im Dampfkessel wird infolge einer
raumlich getrennten Primar- und gestuften Sekundarluftzufuhr die Bildung von Stickoxiden
wahrend des Verbrennungsprozesses vermieden. Zusatzlich werden Stickoxide durch
Eindisung von gasférmigem Ammoniak in den Zyklon und Querzug in einer selektiven,
nichtkatalytischen Reaktion (SNCR) und durch einen nachgeschalteten Katalysator zu
Stickstoff und Wasser reduziert.

Aufgrund der turbulenten Vermischung, des intensiven Warme- und Stoffaustausches im
Wirbelbett und im Zyklon sowie der relativ langen Verweilzeit des Bettmaterials ist ein
hoher Ausbrand mit geringer CO-Emissionsbildung gegeben.

Staubteilchen sowie die sauren Schadgase SO,, HCI und HF, aber auch Schwermetalle
werden in der wasserfrei betriebenen Rauchgasreinigungsanlage, bestehend aus einer
Absorbensdosieranlage fir Kalkhydrat und Herdofenkoks sowie dem nachgeschalteten
Gewebefilter, abgeschieden. Das Absorbens wird pneumatisch in den Rauchgasstrom
eingebracht und homogen verteilt. Die Verweilzeit der Staubschicht auf den
Filterschlauchen im Gewebefilter wird im Gegensatz zum reinen Entstauber angehoben,
wodurch Nachreaktionen in der Filterschicht stattfinden kénnen. Somit ist eine optimale
Ausnutzung des Absorbens gegeben. Im Flugstrom und Gewebefilter finden u.a. folgende
Reaktionen statt:

Ca (OH)2 + SO, = CaS0; + H,0
Ca (OH)2 + 2 HF = CaF,+2H,0
Ca (OH), + 2 HCI — CaCl, + 2 H,0
Ca (OH), + SO, —  CaSO, + H,0

12.1.5.5 Energiegewinnung

Der in der Kesselanlage erzeugte Dampf wird Uber eine zweigehdusige Dampfturbine
entspannt und zur Stromerzeugung bzw. Fernwarmeauskopplung genutzt. Die Turbine ist
als Entnahme-Kondensationsturbine mit Zwischentberhitzung bei einer Nennleistung von
max. 24,5 MW ausgefihrt.

Bei Fernwarmeauskopplung wird der Dampf Ober einen Heizkondensator mit einer
Fernwarmeleistung von rund 37 MW kondensiert und die Kondensationswarme an das
Wiener Fernwarmenetz Ubertragen. Bei einem Anlagenwirkungsgrad von Uber 80 %
kénnen durch Auskopplung von Fernwarme durchschnittlich rund 12.000 Haushalte mit
Warme und rund 48.000 Haushalte mit Strom versorgt werden. Bei ausschlie3licher
Verstromung kann bei einem Anlagenwirkungsgrad von rund 36 % jahresdurchgangig der
Strombedarf von rund 57.000 Haushalten gedeckt werden.

12.1.5.6 Emissionsgrenzwerte

Die im Genehmigungsbescheid festgelegten Emissionsgrenzwerte liegen deutlich unter
jenen der Luftreinhalteverordnung fir Kesselanlagen (LRV-K) fir holzbefeuerte
Dampfkesselanlagen. Einige unterschreiten sogar die Emissionsgrenzwerte einer
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Miillverbrennungsanlage, die in Osterreich als die niedrigsten gelten (siehe nachfolgende
Tabelle). Die Emissionen im Betrieb sind im Allgemeinen deutlich unter jenen der

festgelegten Emissionsgrenzwerte und stellen keine Beeintrachtigungen fir die Umwelt
dar.

Luftschadstoffe Chemisches Emissions- Messung Vergleichbare Emissions-
Zeichen grenzwert grenzwerte gem. LRV-K

Schwefeldioxid S0, 50 HMW 50 2 mg/Nm>; 139 02
Stickoxide NOx als NO2 100/100 | HMW/TMW 200 Y mg/NmSIr,m% 02
Kohlenmonoxid co 100/50 | HMW/TMW 1007 | mg/Nm%; 13% 02
Organ. Kohlenstoff | Corg. 20/10 | HMW/TMW 50 | mg/Nm® 13002
Chlorwasserstoff HCI 7 disk. Messung 102 mg/Nm®; 1396 02
Fluorwasserstoff HF 1 disk. Messung 0,72 | mg/Nm®.13% 02
Ammoniak NHz 10 MW 0,5-8 Stunden 107 | mg/Nm®, 0% o2
Staub 10 HMW/TMW 50 | mg/Nm® 1% 02
Dioxine/Furane PCDD/F 0,1 disk. Messung 0,12 | ng/Nm*13% 02
Anm.. MW ... Mittelwert, HMW ... Halbstundenmittelwer  t, TMW ... Tagesmittelwert

LRV-K ... Lufreinhalteverordnung fir Kesselanlagen 19 89

1) ... Grenzwerte fur Emissionen von mit Holzbrennstoffen befeuerten Dampfkesselanlagen

2) ... Grenzwerte fur Emissionen von Dampfkesselanlage  n der Mullverbrennung

Tab. 49: Gegenuberstellung der Emissionsgrenzwerte des Biomassekraftwerks
zu jenen im LRV-K

12.2 SONSTIGE THERMISCHE BEHANDLUNGSANLAGEN

12.2.1 Bestand an sonstigen thermischen Behandlungs  anlagen
Im Jahr 2006 waren 7 sonstige thermische Behandlungsanlagen in Betrieb. Diese

Anlagen verbrennen vornehmlich innerbetriebliche Abfélle. Die meisten Anlagen
verbrennen Holz und gefahrliche Abfalle (Altole).
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Bezeichnung Abfallart $Standort Betreiber
Altdlverbrennung Toyota | gefahrl. Abfélle, 1030, Lilienthal- Toyota Frey Austria
Frey (Wien 3) innerbetrieblich gasse 6-10 GmbH
Holzverbrennung Wojnar | Holz, innerbetrieblich | 1100, Laxenburger | WOJNAR'S WIENER
Stral3e 250 LECKERBISSEN
Delikatessenerzeugung
GmbH
Altdlverbrennung Linder gefahrl. Abfalle, 1150, Linder GmbH
Toyota innerbetrieblich Friedrichsplatz 2
Abfallverbrennung Holz, 1230, Breitenfurter- | Sargerzeugung
Wiener Stadtwerke innerbetrieblich stralle 176 Atzgersdorf GmbH
Abfallverbrennung Peter Holz, 1050, Peter Robert Arzt
Robert Arzt innerbetrieblich Siebenbrunnen-
gasse 20
Abfallverbrennung Holz, 1180, Hockeygasse | Tischlerei Sadofsky
Sadofsky innerbetrieblich 23
OGUSSA innerbetrieblich 1230, Liesinger Flur | OGUSSA
Gasse 4

Tab. 50: Sonstige Thermische Behandlungsanlagen in Wien, 2006
Quelle: Magistratsabteilung 22

12.2.2 Batterieaufbereitung

Im Werk Simmeringer Haide der Fernwarme Wien wird eine Recyclinganlage fir
Konsumbatterien betrieben. Die Anlage wurde im Januar 1999 errichtet und seitdem
mehrfach modifiziert. In Osterreichs einziger Altbatterienanlage werden bis zu 3.000
Jahrestonnen gebrauchte Zink-Kohle- und Alkali-Mangan-Haushaltsbatterien thermisch
behandelt. Die dabei anfallenden Riickstdénde Eisenschrott und Zink-Mangan-Staub
werden einer stofflichen Verwertung in der Stahlerzeugung bzw. Zinkverhittung
zugefihrt.

Die Batterieaufbereitung besteht aus

* Abfallaufgabe,
* Feuerungssystem,
* Abgasreinigung.

Feuerungssystem

Bei dem Feuerungssystem handelt es sich um einen Drehrohrofen. Bei Temperaturen von
650 € bis 700 € und einer Verweilzeit von 100 min . dampft das in den Batterien
enthaltene Quecksilber im Drehrohrofen aus. In der Nachbrennkammer werden
Kohlenmonoxid und noch vorhandene organischen Verbindungen weiter aufoxidiert.

Der demercurisierte Batterieschrott wird aus der Nachbrennkammer abgezogen und
geshreddert. In einer Siebmaschine wird der Feinanteil < 2 mm abgetrennt. Die
Grobfraktion > 2 mm wird in einem Magnetscheider in eine magnetische und eine nicht
magnetische Fraktion aufgeteilt, die in separaten Big Bags gesammelt werden. Die festen
Ruckstande bestehen zu 30 % aus Zinkoxid und zu 70 % aus Manganschlacke.

Abgasreinigung

Zur Entstaubung der heiBen Abgase kommt ein Hei3gaszyklon zum Einsatz.
AnschlieRend werden die Abgase auf etwa 65 C abgekuhlt. In der dreistufigen
Abgaswasche werden saure Schadstoffkomponenten abgeschieden und die Abgase auf
eine Temperatur von etwa 25 T abgekuinhlt. Zur weite rgehenden Behandlung werden die
Abgase in die Drehrohréfen der Verbrennungsanlage fiur geféahrliche Abfélle geleitet. Das
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Abwasser aus der Nasswasche wird in der Abwasseraufbereitungsanlage des Werks
Simmeringer Haide zusammen mit den Abwéssern aus der Verbrennungsanlage fir
Klarschlamm und der Verbrennungsanlage fir gefahrliche Abféalle aufbereitet.

12.3 SORTIERANLAGEN

12.3.1 Bestand an Sortieranlagen

Im Jahr 2005 waren insgesamt 16 Sortieranlagen fur Abféalle gemeldet:

Bezeichnung Abfallart Standort Betreiber
Kabelrecylinganlage Klim  |Kabel 21, Satzingerweg 16 MHK Gerhard klim
Schrottplatz Kogler- Hibl  [Metalle 23, Sobotagasse 22-24 (Ié?gll)e;:-Hubl Recycling
Schrottplatz Kranner Metalle 20, DresdnerstralRe 26a |Kranner GmbH
Schrottplatz Voest Metalle 21, Angererstralle VOEST Alpine

' Rohstoffhandel GesmbH
. VOEST Alpine
Schrottplatz Voest Metalle 21, Zinnergasse 6a Rohstoffhandel GesmbH
Schrottverwertung Eisen- 10, Stidbahnhof, Eisen-Skala
Metalle Schrottverwertungs
Skala Frachtenbhf
GesmbH
Schrottverwertung Moser 23, Neilreichgasse, Moser Karl, Schrott- und
Metalle Metallverwertungs
Karl Bahnhof
GesmbH
Schrottverwertung Metalle 12, Altmannsdorferstrae Schimpersky Dieter KG
Schimpersky 71

Sortieranlage Zuma

hausmiillahnliche
Gewerbeabfélle

10, Sonnwendgasse 21,
Stralle 3

Zuma
BeteiligungsgesmbH &
Co
AbfallstoffverwertungskKG

Sortieranlage Bunzl & Biach

Papier, Kartonagen

21, Steinheilgasse 5

Bunzl & Biach GesmbH

Sortieranlage Langes Feld

Bauschutt

21, Wagramer Stral3e
315-317

Langes Feld
Altlastensanierung und
Abraumdeponie GesmbH

Sortieranlage MA 48

Leichtverpackungen

22, Percostralle 2

Magistrat der Stadt Wien,
MA 48

Sortieranlage PKM

hausmillahnliche
Gewerbeabfalle,
Baustellenabfalle

11, Alberner
Hafenzufahrtstrafle 9

PKM-Muldenzentrale
GmbH

Sortieranlage Rieger

hausmillahnliche
Gewerbeabfalle,
Bauschutt

11, Alberner
Hafenzufahrtstrafle 9

Rieger Entsorgungs
GmbH

Sortieranlage
Saubermacher

hausmiillahnliche
Gewerbeabfalle,
Bauschutt

23, Oberlaaerstralle 272

Saubermacher
Dienstleistungs AG

Sortieranlage Spiehs

Papier, Kartonagen

10, Sidbahnhof,
Frachtenbhf, 9. Stral3e

Johann Spiehs & Co

Tab. 51:
Quelle:

Sortieranlagen in Wien, 2006
Magistratsabteilung 22
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12.3.2 Sortieranlage fur Leichtverpackungen der Sta  dt Wien MA 48

Die Stadt Wien MA 48 betreibt in der Abfallbehandlungsanlage Percostral3e (ABA) eine
Sortieranlage fur getrennt gesammelte Leichtverpackungen. Sie wird zur Sortierung der
getrennt gesammelten Leichtverpackungen aus Haushalten und Gewerbe sowie zur
Behandlung von Anlieferungen aus dem Gewerbebereich genutzt.

Die Anlage verfugt Uber eine Kapazitat von 8.000 Tonnen pro Jahr wobei der tatséchliche
Durchsatz maf3geblich von der Sortiertiefe und dem aufgewendeten Personaleinsatz in
der Handsortierstation, aber auch von der Zusammensetzung des Sammelmaterials
abhangt.

Die Sortieranlage, besteht aus

* Bunker bzw. Sortierflur,
* Fdrdereinrichtung,

* Klassierung,

* Magnetabscheidung,

* Handsortierstation.

Bunker bzw. Sortierflur

Das angelieferte Material wird im Sortierflur abgeladen. Dort wird grob kontrolliert und
vorsortiert. Anschlie@end gelangen die Leichtverpackungen Uber Foérderbénder,
Klassiergerat und Uberbandmagnetabscheider in die Handsortierstation.

Abb. 59: Anlieferung von Leichtverpackungen (,Plast ikflaschen®) im Bunker
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Handsortierstation

In der Handsortierstation werden manuell jene Kunststoffe aussortiert, die stofflich
verwertet werden kénnen. Kunststoff-Nichtverpackungen werden als Storstoffe ebenfalls
aus dem Stoffstrom entfernt. Art und Qualitat der sortierten Fraktionen werden von den
Verwertern (OKK) vorgegeben. Die Hauptmenge macht die Sortierung von Hohlkorpern
und hier insbesondere PET-Flaschen aus. Diese wird durch die 2005 abgeschlossene
Umstellung der Sammlung auf Hohlkérpersammlung (im Haushaltsbereich) in den
LKermits“ unterstiitzt.

Eventuell enthaltene gefahrliche Abfalle und Stdrstoffe werden entfernt, die verwertbaren
Kunststofffraktionen Uber Abwurfschachte in Containern zwischengelagert und
anschliel3end zu Ballen verpresst.

Der Banddurchgang der Handsortierstation ist die so genannte Mischkunststofffraktion,
welche ebenfalls zu Ballen verpresst wird. Auch diese Mischkunststofffraktion muss den
von Verwertern vorgegebenen Kriterien entsprechen.

Das in dieser Anlage sortierte Inputmaterial wurde im Zeitraum 2004 bis 2005 - durch die
Umstellung der Sammlung von einer Sammlung gemischter
Kunststoffverpackungsmaterialien auf eine Sammlung von ,Plastikflaschen” in speziellen
Sammelbehaltern (,Kermits") die ausschlielich auf die Erfassung von Hohlkérpern abzielt
- wesentlich verandert (siehe Kapitel 9.1.1.2.2 Leicht-Verpackungen - Flaschensammlung
sowie 10.4 Kunststoffverpackungen).

Der Anteil der stofflich verwertbaren aussortierten Kunststofffraktionen konnte von 11
Prozent im Jahre 2000 auf 45 Prozent im Jahr 2005 erh6ht werden.

140



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007

Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft

, November 2007, LRg

12.4 CHEMISCH-PHYSIKALISCHE BEHANDLUNGSANLAGEN

12.4.1 Bestand an chemisch-physikalischen Behandlun

gsanlagen

Im Jahr 2006 waren insgesamt 7 chemisch-physikalische Behandlungsanlagen fir Abfélle

gefuhrt:

Bezeichnung Abfallart S$tandort Beetreiber

CP-Anlage R & K gefahrl. Abfalle 1200, Sachsenplatz 13 | R & K Verwertungs
Verwertungs GmbH GmbH

Immobilisierungsanlage
PORR Umwelttechnik
GmbH

anorgan. gefahrl.
und nicht gefahrl.

Abfélle

1110, Ailecgasse 38

PORR Umwelttechnik
GmbH

Behandlungsanlage fir
Verbrennungsriickstande —

anorgan. gefahrl.
und nicht gefahrl.

1220, Percostralle 2

Magistrat der Stadt Wien
- MA 48

Abfallbehandlungsanlage Abfélle

MA 48

CP-Anlage Kranner GmbH | anorgan. gefahrl. | 1201, Dresdner StralBe | Kranner GmbH

Abfélle 26a

CP-Anlage Werk organ. gefahrl. 1110, 11. Fernwarme Wien GmbH

Simmeringer Haide Abfalle Haidequerstralle 6

CP-Anlage AVR organ. und 1220, Dr. Otto Neurath- | AVR — Abfallverwertungs-
anorgan. gefahrl. | Gasse 1 und Rohstoffwieder-
Abfélle gewinnungs GmbH

CP-Anlage Remondis Remondis Austria GmbH

Austria GmbH

1210, Vohburggasse 4

Mobile Bodenwaschanlage | Verunreinigte PORR Umwelttechnik

Boden GmbH
Bodenwaschanlage Verunreinigte 1110, Ailecgasse 38 ABW Abbruch-, Boden- u.
Boden WasserreinigungsgmbH
Tab. 52: Chemisch-Physikalische Behandlungsanlagen in Wien 2006
Quelle: Magistratsabteilung 22

12.4.2 Behandlungsanlage fur Verbrennungsriickstande der Stadt Wien

Die Ruckstande aus den thermischen Abfallbehandlungsanlagen werden entsprechend
ihrem Schadstoffpotential entweder Uber- oder untertage deponiert. Bis zum Ende des
Jahres 2003 wurden die gesamten Schlacken und Aschen aus der thermischen
Abfallbehandlung der Magistratsabteilung 48 der Stadt Ubergeben, in der
Behandlungsanlage fir Verbrennungsriickstdnde in Wien 22, Percostral3e konditioniert
und als Baustoff flir den Deponierandwall genutzt.

Seit dem Jahr 2004 werden nur noch die Schlacken bzw. Bettaschen aller thermischen
Anlagen sowie die geringer belasteten Flugaschen aus den Wirbelschichtdfen 1 bis 3 zu
Aschen/Schlacke-Beton umgesetzt. Die Flugasche aus den zwei
Mullverbrennungsanlagen, den Drehrohréfen und dem Wirbelschichtofen 4 werden in der
Untertagedeponie Heilbronn in Deutschland abgelagert.
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Abb. 60: Behandlung von Abfallen aus den thermische n
Abfallbehandlungsanlagen der Stadt Wien im Jahr 200 4

In der Behandlungsanlage fir Verbrennungsriickstande wird die Schlacke in eine Halle
angeliefert und mit einem Radlader in den Aufgabetrichter gekippt. Ein Gitterrost dient der
Abtrennung von Grobteilen. Mit einem Steigforderband wird die Schlacke in ein
Trommelsieb von 50 mm Lochdurchmesser geftérdert und anschlieBend mit einem
Uberbandmagneten vom Eisenschrott befreit. Der Siebiberlauf wird deponiert, die
aufbereitete Schlacke mit dem Flugstaub (Flugasche) aus den Wirbelschichtéfen 1 bis 3,
Wasser und Zement versetzt. Der entstehende Aschen-Schlacken -Beton wird als
Baustoff fur die Randwaélle der Deponie Rautenweg eingesetzt.
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Im Jahr 2005 wurden etwa 135.000t Schlacken und 15.600 Tonnen Kessel- bzw.
Filteraschen aufbereitet. Dabei konnten 9.575 Tonnen an Metallschrott durch die
Magnetabscheidung abgetrennt und verwertet werden. Durch die Zugabe von Zement,
Wasser bzw. Streusplitt wurden 157.149 Tonnen Schlackenbeton und 11.144 Tonnen
Siebuberlauf auf der Deponie Rautenweg abgelagert.

12.5 BIOTECHNISCHE BEHANDLUNGSANLAGEN

12.5.1 Bestand an biotechnischen Behandlungsanlagen

Far das Jahr 2006 waren sechs in Betrieb, bzw. in Planung befindliche biotechnische
Anlagen bekannt.

Bezeichnung Abfallart $tandort Beetreiber
Kompostierungsanlage Biogene Abféalle | 1130 Bundesgarten
Schdnbrunn

Kompostierungsanlage Biogene Abfalle | 1020, GartnerstraRe 66 | Stadt Wien, MA42
Freudenau

Kompostierungsanlage Biogene Abfélle | 1220, SchafflerhofstraBe | Stadt Wien, MA 48
Schafflerhof

Kompostierungsanlage Biogene Abfalle | 1220, Lobgrundstral3e Stadt Wien, MA 48
Lobau

Biogasanlage "BIOGAS Biogene Abfalle | 1110, Wildpretstral3e Stadt Wien, MA 48
WIEN" (Planung)

Vererdungsanlage Biogene Abfélle | 1210, Wagramer Strale | ARGE Langes Feld
Langes Feld 317 GmbH

Tab. 53: Biotechnische Behandlungsanlagen in Wien, 2006
Quelle: Magistratsabteilung 22

12.5.2 Bioabfallkreislaufwirtschaft — Bioabfallbeha  ndlungsanlagen der Stadt
Wien MA 48

Die Stadt Wien verfolgte bei organischen Abfallen von Anfang an das Konzept der
geschlossenen Kreislaufwirtschaft. Gesammelt wurden immer nur solche Materialien,
welche die Erzeugung von hochwertigem Kompost ermdglichen. Die Anwendung von
Kompost sollte schwerpunktmafig ebenfalls innerhalb der Stadt Wien durchgefihrt
werden.

Bei der Suche nach dem richtigen Kompostierungsverfahren ging die Stadt Wien von der
Pramisse aus, auch unter den Rahmenbedingungen einer Grol3stadt eine
Verfahrenstechnologie anzustreben, die eine minimale verfahrensbedingte Manipulation
des Rotteguts erfordert.

Folgende Anforderungen wurden an die Anlage gestellt:

= rasche Realisierbarkeit,

= moglichst kein oder geringer verlorener Bauaufwand bei kiinftigen Erweiterungen,

= keine Investitionen in Einrichtungen, deren Funktionalitat nicht garantiert werden kann,

= optimale Einbindung bestehender Anlagenteile,

= kein schnelles Rotteverfahren, das Verfahren muss auf die spatere
Kompostanwendung (vorwiegend Landwirtschaft) abgestimmt werden,

= Uberschaubarkeit und groBe Stérungsfreiheit,
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» Entschéarfen der Geruchsproblematik durch eine gezielte Standortwahl und eine
entsprechende Rottefiihrung.

Im Jahre 2005 wurden in der Bioabfallaufbereitungsanlage rd. 119.000 Tonnen
organische Abfalle behandelt, davon wurden rd. 117.000 Tonnen in das Kompostwerk
Lobau eingeliefert. Das Material setzte sich zu ca. 80 % aus Gartenabféllen zusammen,
der Rest waren pflanzliche Abfélle aus Haushalten.

Rd. 2.000 Tonnen wurden im Zuge des Aufbereitungsschritts entfernt und der stofflichen
Verwertung (Metalle), bzw. der thermischen Behandlung (sonstige Verunreinigungen)
unterzogen. Die Kompostproduktion betrug tiber 53.000 Tonnen.

In Wien wird ausschlieBlich Qualitditskompost der Klasse A und A+ erzeugt. Der
Qualitatskompost  der  hdchsten Klasse  (A+) wurde  vorwiegend als
Bodenverbesserungsmittel mit Dingewirkung im biologischen Landbau der Stadt Wien
(MA 49) angewendet. Der Rest des erzeugten Kompostes wurde an Wienerinnen und
Wiener Uber die Mistplatze abgegeben, oder an private Firmen, darunter auch
landwirtschaftliche Betriebe in NO vermarktet.

Die Teilprozesse der Kompostierung sind derzeit wie folgt verteilt:

Aufbereitungs- und Bioabfallaufbereitung, Aufbereitung Sieblberlauf aus der

Sortieranlage Kompostfeinaufbereitung im Werk Lobau

(Abfallbehandlungsanlage -

ABA):

Kompostwerk Lobau: Vorrotte (Hauptrotte, auch Intensivrotte) auf Zeilenmieten und Nachrotte

des aufbereiteten Kompostrohmaterials auf Tafelmieten sowie
Kompostaufbereitung (Feinaufbereitung)

Kompostwerk Schafflerhof: Zwischenlagerflache und Versuchsflache

Tab. 54: Teilprozesse der Kompostierung
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Kompost-Vermarktung bzw. -Abgabe 2004 2005 mehr /
Masse Masse weniger
in Tonnen in Prozent in Tonnen in Prozent in Prozent
Aufbringung als Biodiinger 25.646 56,03 29.443 56,51 14,80
Weitergabe zur Entnahme an Mistplatze 7.230 29,16 11.634 22,33 60,91
Aktionen Gratiskompost Uber Inforeferat 40 -100,00
Aktion Gratiskompost ABA 1.663 8,08 1.089 2,09 -34,50
Verkauf an diverse Private und Firmen 4.009 6,73 9.932 19,06 147,72
SUMME Kompostvermarktung 38.589 100,00 52.098 100,00 35,01

Tab. 55: Kompostvermarktung bzw. Gratisweitergabe, 2004 und 2005

Die positiven Umweltauswirkungen der Bioabfallwirtschaft liegen vor allem darin, dass
organische Abfélle, wenn sie getrennt gesammelt und verwertet werden, weder deponiert,
noch verbrannt werden missen. Alleine diese Tatsache entlastet die Umwelt enorm.
Dadurch kann das wertvolle Deponievolumen geschont (seit 1991 sind es mehr als
1.000.000 m3) und hohe ALSAG-Beitrage gespart werden. Hatten diese Abfélle verbrannt
werden mussen wirde das zu einer zusatzlichen Inanspruchnahme der
Verbrennungskapazitaten fihren, eine nachtréagliche Nachbehandlung und Deponierung
der Verbrennungsriickstande wéare notwendig gewesen. Stattdessen wird aus dem
Bioabfall ein wertvolles Produkt (Kompost) erzeugt.

Die wichtigsten Umweltauswirkungen der Kompostierung kénnen jedoch nur aus der
gesamten Perspektive der Wiener Bioabfallkreislaufwirtschaft betrachtet und bewertet
werden.

Durch eine kreislauforientierte Bioabfallwirtschaft (Wiener Modell) werden neben den
abfallbezogenen Aspekten die Bereiche Bodenschutz, Grundwasserschutz, Klimaschutz,
und Gesundheit besonders positiv beeinflusst.

Der Schlissel dazu ist die enge Anbindung an die Landwirtschaft. Eine ganz besondere
Rolle spielt in diesem Zusammenhang der biologische Landbau.

Biologische Landwirtschaft — durch die Stadt Wien werden zurzeit bereits 750 ha
Ackerland biologisch bewirtschaftet — ist nicht nur Quelle gesunder Lebensmittel.

Mit Hilfe von Kompost kann der jahrliche, durch Erosion verursachte, Humusschwund
mehr als ausgeglichen werden - die Bodenstruktur wird verbessert. Das im Kompost
vorhandene Nahrstoffdepot (so genannter Dauerhumus) wird von den Pflanzen optimal
genutzt, dadurch kommt es zu keiner Auswaschung von Uberschiissigen mineralischen
Stickstoffverbindungen (,Nitrat*) ins Grundwasser.

Die Emissionen von NO, (unter anderen Vorlaufersubstanzen von bodennahem Ozon)
sind erheblich niedriger als im konventionellen Landbau.

Biologische Landwirtschaft ist auch ein wichtiger Beitrag zum Klimaschutz. Jahrlich
kénnen im Vergleich zum kompostlosen konventionellen Landbau bis zu 157 kg CO, —
Aqu.?* pro Tonne Kompost eingespart werden (gerechnet bei 40% Kohlenstofffixierung im
Boden, ohne Abfallsammlung, unter partieller Verwendung von Biokraftstoff, inkl.
Vorketten, bei optimaler Rottefihrung). Das entspricht einer Einsparung von etwa 2,6 t
CO, —Aqu./ha.a. Dazu kommen noch verminderte Lachgasemissionen (N,O) mit einem
zusatzlichen Guthaben von rd. 3,4t CO, —Aqu./ha.a. Umgerechnet auf die empfohlenen
Kompostausbringungsmengen (16 t/ha.a) ergibt sich daraus in Summe ein spezifisches

24 CO,-Aqu. = Kohlendioxidaquivalent - ein Umrechnungsfaktor fiir andere Treibhausgase mit
héheren Klimaauswirkungen als CO,, wie z.B. Methan (CH,) oder Lachgas (N,O). 1t CO, =
1t COZ'AqU, 1t CH4 =21t COZ Aqu, 1t NZO =310t COZ'AqU.
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Guthaben von rd. 375kg CO, —Aqu./t Kompost (unter Anwendung im biologischen
Landbau).2>

Die Wiener Kompostwirtschaft wird durch ein langfristiges Untersuchungsprogramm der
Bio Forschung Austria (friiher Ludwig Boltzmann Institut) wissenschaftlich begleitet.

Die kreislauforientierte Wiener Bioabfallwirtschaft verbunden mit biologischem Landbau
ermoglicht relevante Einsparungen im Bereich der klimarelevanten Emissionen.

AbschlieRend sei noch festgehalten, dass der biologische Landbau in Wien ohne
Kompost gar nicht moglich wére.

Der Betrieb der Kompostierungsanlage Lobau wurde in den letzten Jahren laufend
optimiert. Eine der wichtigsten OptimierungsmalRnahmen betrifft die Erhéhung der
Umsetzhaufigkeit der Zeilenmieten (Intensivrottephase).

Eine der weiteren Verbesserungen liegt im voélligen Verzicht auf die Verwendung von
Sickerwasser zum Zwecke der Bewasserung von Kompostmieten, sowie der Anschluss
der Anlage Lobau an das Wiener Kanalnetz. Seit der Errichtung des Nutzwasserbrunnens
wird das Kompostmaterial ausschlief3lich mit Hilfe des Nutzwassers bewassert.

Diese Optimierungsmafinahmen trugen nicht nur zur Erhéhung der Anlageneffizienz,
sondern auch zu einer wesentlichen Verringerung von Emissionen bei. Gleichzeitig
konnte eine Erhéhung der Kompostqualitat durch Verhinderung der Rickfihrung der im
Sickerwasser aufgelosten Metallsalze in den Kreislauf erzielt werden (Verhinderung der
Rekontamination des Kompostes mit Schwermetallen).

Optimiert wurden auch die Transportleistungen zwischen den einzelnen
Bioabfallbehandlungsanlagen. Im Jahre 2005 wurde der Kompostierungsbetrieb in der
zweiten, kleineren Anlage Schafflerhof eingestellt. Dieser Standort dient nunmehr
ausschlie3lich Versuchszwecken und der Zwischenlagerung von Fertigkompost.

Einen wesentlichen Einfluss auf die Kompostqualitat hatte die in den letzten Monaten des
Jahres 2005 abgeschlossene Umstellung der Bioabfallsammelstrecken. Bis zur dieser
Umstellung wurden biogene Abfélle so erfasst, dass - einen hohen Wassergehalt
aufweisende - Abféalle aus den innerstadtischen Gebieten absichtlich mit trockenem
Grunmaterial aus den Randbezirken vermischt wurden. Der Zweck dieser
Vorgehensweise lag darin, dass bereits in der Verdichtungstrommel des Millfahrzeugs
eine bessere Durchmischung erfolgte. Da jedoch Abfélle aus den dicht verbauten
Gebieten gleichzeitig naturgemal auch viel hdhere Verunreinigungsgrade aufweisen, als
jene aus den locker bebauen Stadtteilen, kam es im Zuge dieser ,radial“ ausgerichteten
Sammelstrecken zwangslaufig zur allgemeinen Verminderung der Bioabfallqualitat, was
natirlich die Verschlechterung der Kompostqualitdt zur Folge hatte. Um dieser
Entwicklung entgegen zu wirken wurde die Filhrung der Sammelstrecken von ,radial* auf
.langential“ umgestellt (siehe auch Kap. 9.1.1.2.3). Die so ausgerichteten Sammeltouren
ermoglichen eine getrennte Erfassung von hochwertigen organischen Materialien, die
dann kompostiert werden. Die ebenfalls getrennt gesammelten, auf Grund ihrer
innerstadtischen Herkunft allerdings starker verunreinigten Abféalle werden zurzeit in
getrennt angelegten Kompostmieten verarbeitet. Auch diese Komposte erreichen die A —

25 Frithwirt W. u. Stark W.: Klimarelevanz der kommunalen Abfallwirtschaft, Wien Dez. 2005
Lechner, Mostbauer: Klimarelevanz der Kompostforschung, Wien 2005
Amlinger: Bewertung der CO,-Bilanz der Kompostierung und Kompostverwertung im
Biolandbau, Perchtoldsdorf 2006
Erhard et al: Biologische Landwirtschaft und Kompostdiingung — ein Beitrag zum
Umweltschutz, Perspektiven 3/2006
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Qualitat gemanl der Kompostverordnung. Kiinftig werden Abfélle aus den innerstadtischen
Gebieten in der Anlage Biogas Wien verwertet.

Die Behandlung von getrennt erfassten pflanzlichen Abféllen erfolgt in Wien bewusst auf
Basis von zentral angeordneten Anlagen. Hinsichtlich der dezentralen
Kompostierungsverfahren verfligt die MA 48 Uber eine sehr umfangreiche Erfahrung.
Bereits am Beginn der Arbeiten an der Einfihrung des Sammelsystems ,Biotonne*
wurden solche Systeme sowohl im privaten Bereich (,Eigenkompostierung®,
.Gemeinschaftskompostierung), wie auch im betrieblichen Bereich (z.B. dezentrale
Kompostierung in den Gartnereien des Wiener KAV, damals Magistratsabteilung 17)
ausprobiert, getestet und ausgewertet. Die Ergebnisse waren leider durchwegs negativ.
Zu wenig Interesse seitens der Bevolkerung, bzw. der betroffenen Stellen, Geruchs- und
Larmbelastigung etc. In weiterer Folge erwiesen sich manche Systeme durch
Verordnungen und Richtlinien des Bundes (z.B. Richtlinie des BMLFUW Stand der
Technik der Kompostierung, Kompostverordnung BGBI Il 2001/292) als undurchfihrbar.
Diese Variante kann daher keine geeignete Losung fur die Wiener Abfallwirtschaft sein.

12.5.2.1 Bioabfall-Aufbereitungsanlage

Die im Bereich der Stadt Wien anfallenden organischen Abfélle werden unter Einhaltung
bestimmter Richtlinien hinsichtlich der Zusammensetzung, und Qualitdt getrennt
gesammelt und zunéchst in der Bioabfallaufbereitungsanlage der
Abfallbehandlungsanlage entsprechend vorbehandelt.

Die Bioabfallaufbereitungsanlage besteht aus folgenden 4 Bereichen:
* Anlieferung

* Aufbereitung

* Homogenisierung

* Verladung

Die Gesamtkapazitat betrégt ca. 120.000 t/a.

Anlieferung

Es wird unterschieden zwischen der ,Biotonne* (getrennt gesammelte biogene Abfélle aus
Garten und Haushalten, Marktabfalle) und dem ,Strukturmaterial“ (vorwiegend Abfélle von
den Mistplatzen, vom Stadtgartenamt, aus privaten Anlieferungen, Sieblberlauf aus der
Kompostfeinaufbereitung).  Diese  beiden  Materialgruppen  werden  getrennt
zwischengelagert und unterliegen unterschiedlicher Behandlung.

Der Hauptunterschied zwischen den beiden Materialgruppen liegt darin, dass das
Biotonnenmaterial aus einer anonymen Sammlung stammt und daher einer genauen
Nachsortierung unterzogen werden muss, hingegen das Strukturmaterial bereits entweder
bei der Ubernahme auf dem Mistplatz oder bei der Einfahrt in die
Abfallbehandlungsanlage genau kontrolliert wird.

Aufbereitung

Das Material aus der Biotonne wird zunachst abgesiebt. Die Fraktion < 80 mm geht Uber
eine Fe-Abscheidung in die Mischtrommel (Homogenisierung), die Fraktion > 80 mm wird
einer weiteren Sortierung unterzogen. Aussortiert werden alle Storstoffe.

Diese Fraktion wird zunéchst (schonend) zerkleinert. Das vorzerkleinerte Material gelangt
Uber einen Windsichter (Entfernung von leichten Stoffen, vor allem Kunststoffen, Textilien,
teilweise Papier) und tGber die Metallabscheidung (Eisen und Nicht-Eisen) ebenfalls in die
Mischtrommel.

Sollte das angelieferte Material sehr stark verunreinigt sein, wird die Fraktion grof3er
80 mm sofort entsorgt.
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Das Strukturmaterial wird vor der Einleitung in die Mischtrommel zerkleinert. Als
Zerkleinerungsaggregate werden mobile Hacksler eingesetzt.

Homogenisierung

Die Homogenisierung der beiden Materialstréme erfolgt in einer 30 m langen und einen
Durchmesser von 3,6 m aufweisenden Mischtrommel. Durch eine relativ kurze
Aufenthaltszeit von ca. 10 Minuten wird das Rottegut vermischt, es kommt jedoch nicht
zur Zerstorung der Zellwande des Biomaterials und zum Austritt von Zellwasser.

Im Bereich der Homogenisierung (Mischtrommel) besteht die Mdglichkeit einer Zugabe
von verschiedenen Additiven wie z.B. Gesteinsmehl, Lehm (Erde), Wasser usw.

Verladung

Das aufbereitete Kompostrohmaterial wird anschlieBend auf Transportfahrzeuge
verladen. Das Fassungsvolumen dieser Fahrzeuge (Mulden) betragt 50 m®. Zurzeit
stehen 5 solche Fahrzeuge zur Verfliigung. Bei Bedarf kénnen selbstverstandlich auch
andere Transportmittel verwendet werden.

Die Verladung erfolgt automatisch und dauert ca. 15 - 20 Min. pro Fahrzeug.

Das Kompostrohmaterial wird in das Kompostwerk Lobau gebracht, die Fahrzeit betragt
bei einer Entfernung von 12 km ca. 20 Minuten.

Alle Biomullsammelfahrzeuge, sowie alle anderen Fahrzeuge, die biogene Abfélle
anliefern, fahren tber eine Waage, alle Inputgewichte werden somit genau aufgezeichnet.
Die Transportfahrzeuge fir Kompostrohmaterial werden im Kompostwerk Lobau
abgewogen.

12.5.2.2 Kompostierungsanlage Lobau

Das Kompostwerk Lobau befindet sich im Bereich des Ollagers der Firma OMV AG und
wurde 1991 in Betrieb genommen.

Die Anlage besteht aus zwei 26.000 m? groRRen, befestigten Mietenflachen, unterirdisch
angeordneten Auffangbehéltern fir Niederschlags- und Sickerwasser mit einem Volumen
von insgesamt 1.300 m® und einem offenen abgedichteten Retentionsbecken. Treten
Niederschlage auf, kann das Regenwasser in den beiden Auffangbehdltern sowie in der
weiteren Folge im offenen, ebenfalls wasserdicht ausgeflhrten Retentionsbecken
gespeichert werden.

Im Storfall steht auch die gesamte Mietenflache als Riickhaltebecken zur Verfigung.
Damit wurde sichergestellt, dass kein verunreinigtes Wasser in den Grund einsickern
kann. Alle Abwasser werden in das offentliche Kanalnetz abgeleitet.

Zur Anlage gehodren ein Betriebsgebaude mit Labor, eine Garage mit Werkstatte und
Tankstelle. Das Kompostwerk Lobau verflgt Uber eine Wiegevorrichtung fir LKW, eine
Wetterstation und einen Nutzwasserbrunnen.

Des Weiteren verfiigt die Anlage Lobau Uber entsprechende Zufahrtsstralen und
Abstellflachen. Das gesamte Areal ist eingezdaunt und wird nach Betriebsschluss
abgesperrt. Es besteht die Moglichkeit der Errichtung eines direkten Bahnanschlusses.

Zur maschinellen Ausristung der Anlage gehdren drei Radlader, drei Umsetzmaschinen,
zwei Siebmaschinen, zwei Traktoren, Werkstattenausriistung und diverse Kleingeréate.

Das Kompostrohmaterial wird im Zuge der Entleerung der Transportfahrzeuge nach
einem speziellen Ordnungsplan in Form von Zeilenmieten auf die Rotteflachen aufgesetzt.

Wahrend der intensiven Rottephase (Vor- und Hauptrotte) wird das Material mit
Umsetzmaschinen gewendet und bewdassert, um so die fir einen geruchsarmen aeroben
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Prozessablauf notwendige Sauerstoffzufuhr unter Einhaltung des optimalen
Wassergehalts zu gewahrleisten. Diesem ca. 4 Wochen dauernden Verfahrensabschnitt
folgt die so genannte Nachrotte (Ruhephase). Zu diesem Zweck wird das Material zu
trapezformigen Tafelmieten aufgesetzt und in langeren, regelmafigen Zeitabstanden mit
Hilfe von Radladern gewendet: Die gesamte Rottedauer betragt rd. 4 Monate. Der frische
Kompost wird dann abgesiebt und der entsprechenden Anwendung zugefiihrt. Wahrend
des ganzen Kompostierungsprozesses wird das Rottegut mehrmaligen Qualitatskontrollen
unterzogen.

12.5.2.3 Kompostierungsanlage Schafflerhof

Die Kompostierungsanlage Schafflerhof wurde im Jahr 1993 in Betrieb genommen. Im
Jahr 2005 wurde aus Griinden der Transportoptimierung das Kompostieren auf dieser
Anlage eingestellt. Der Standort dient nunmehr ausschlie3lich Versuchszwecken und der
Zwischenlagerung von Fertigkompost.

12.5.3 Biogasanlage

Derzeit wird eine Biogasanlage zur Behandlung von biogenen Abféllen und Speiseresten
errichtet. Die Biogas Wien wird am Standort des Umweltzentrums Simmering gegeniiber
dem Werk Simmeringer Haide gebaut und spéatestens Ende 2007 in Betrieb genommen
werden.

Abb. 62: Bauarbeiten an der Biogasanlage, Stand Sep  tember 2006
Quelle: www.umweltzentrum.at

In der Anlage sollen jéhrlich 17.000t (1. Ausbaustufe), bzw. 34.000 t (2. Ausbaustufe)
biogene Abfélle mechanisch aufbereitet und in einem mesophilen Nassverfahren vergoren
werden. Der Anlageninput soll vornehmlich aus Sammelware der innerstadtischen
Bioabfallsammlung, aus Speiseresten, Marktabfallen und Uberlagerten Lebensmitteln
bestehen. Diese Abfélle sind fir eine Kompostierung nicht oder schlecht geeignet.
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Die Biogasanlage besteht aus folgenden Verfahrenskomponenten:

* Materialannahme, Bunker- und Beschickungsanlage fir Bioabfalle
* Mechanische Aufbereitungsaggregate

* Nassmechanische Aufbereitungsaggregate

* Suspensionsspeicher

* Hygienisierung

* Garreaktor

* Garrestentwasserung und Strukturmaterialbeimischung
* Prozesswasserspeicher

* Biogasentschwefelung

* Gasspeicher

* Gasfackel

* Gaskessel und Fernwarmeumformerstation

* Abluftreinigungsanlage
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Abb. 63: VerfahrensflieRbild der Biogasanlage
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Materialannahme, Bunker- und Beschickungsanlage

Der Anlieferungsbereich ist innerhalb des Betriebsgebdudes untergebracht. Die
Sammelfahrzeuge gelangen Uber Schleusen an die Bunker und entleeren dort das
gesammelte biogene Material. Es stehen zwei unterschiedliche Bunkersysteme zur
Verfligung, um Abfalle mit fester bis flissiger Konsistenz verarbeiten zu kdnnen. Feste
biogene Abféalle werden der mechanischen Aufbereitungsanlage zugefiihrt. Grobe
Storstoffe konnen mit einem Millkran vorsortiert werden. Pastose bis fliissige Abfélle
werden aus dem flussigkeitsdichten Bunker der nassmechanischen Aufbereitungsanlage
zugefihrt. AusschlieBlich fliissige biogene Abfélle werden direkt in die nassmechanische
Aufbereitungsanlage tibernommen.

Mechanische und nassmechanische Aufbereitungsaggreg ate

Der feste Bioabfall wird zerkleinert und auf Forderb&ndern durch die mechanischen
Aufbereitungsschritte transportiert. Mit einem Uberband-Elektromagneten werden
zunéchst grollere Eisenmetallteile abgeschieden. Die abgeschiedenen Eisenmetalle
werden in einen Eisenschrottcontainer abgeworfen, gesammelt und verwertet. Ein
Scheibenseparator trennt heizwertreiche Storstoffe (Sieblberlauf) wie z.B. Holz und
Plastikfolien von den biogenen Abféllen. Die heizwertreichen Storstoffe werden der
thermischen Verwertung zugefluhrt. Nach einer weiteren Zerkleinerung des so
aufbereiteten Materials wird in zwei Turbomixern (Stoffléser) unter Zugabe von
Prozesswasser eine pumpfahige Abfallsuspension erzeugt. Am Boden der Turbomixer
werden die absinkenden Schwerstoffe wie Glas, Keramik, Steine und Metallteile
ausgetragen. Die pastdsen bis flissigen Abfélle werden zu einem Zerkleinerungsaggregat
gefordert und anschlieRend direkt in die Turbomixer gepumpt und zu einer Suspension
aufbereitet. Die gesamte Abfallsuspension durchlauft eine nachgeschaltete
Rechen/Sandfang-Anlage. Im Rechen wird die Leichtfraktion abgetrennt, in einen eigenen
Container abgeworfen und der thermischen Verwertung zugefihrt. Im Sandfang erfolgt
eine weitere Abscheidung der Schwerstoffe und Sedimente. Die abgeschiedenen
Schwerstoffe sowie Sedimente werden getrennt in eine Mulde abgeworfen, gesammelt
und zur Deponie verbracht.

Suspensionsspeicher
Die Suspension wird im Suspensionsspeicher als Vorstufe zur Hygienisierung
zwischengepuffert.

Hygienisierung der biogenen Abfallsuspension

Die biogene Abfallsuspension wird nach der Aufbereitung und vor Eintritt in den
Garreaktor entsprechend der (EG)-Verordnung 1774/2002 Uber tierische Nebenprodukte
TNP (auch EU-Hygieneverordnung genannt) hygienisiert. Dazu werden in der Suspension
enthaltene Partikel mit einer Zerkleinerungseinheit auf < 12mm PartikelgroRe
entsprechend den Anforderungen der EU-Hygieneverordnung zerkleinert. Nach der
Zerkleinerung wird die Abfallsuspension in einem Warmetauschersystem auf die
erforderliche Hygienisierungstemperatur von 70C er hitzt.

Die Verweilzeit im Hygienisierungsbehélter betrdgt mindestens eine Stunde. Die
hygienisierte Suspensionscharge wird anschliel3end in den Garreaktor gepumpt.

Garreaktoren und Zwischenspeicher fur die Entwasser ungsanlage

Im Garreaktor mit einem Volumen von 2.600 m3 werden die biologisch abbaubaren
Inhaltsstoffe der flissigen, hygienisierten Abfallsuspension mesophil und anaerob
metabolisiert. Die Vergdrungstemperatur betragt 37-40C. Die erforderliche
Prozesswarme wird hauptsachlich durch die hygienisierte Abfallsuspension eingebracht.
Zusétzlich kann der Géarreaktor mit einem Warmetauscher auf der erforderlichen
Prozesstemperatur gehalten werden, woflir Zusatzwarme vom Warmwasserkreislauf des
HeilRwasserkessels zur Verfiigung steht. Wahrend des Prozesses wird Biogas in den
Garreaktor eingeblasen, um den Reaktorinhalt gleichmé&fig zu durchmischen und eine
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gleichméaRige Temperaturverteilung zu erzielen. Nach einer Verweilzeit von etwa 20
Tagen ist der Abbau weitgehend abgeschlossen. Das entstehende Biogas wird in einen
Gasspeicher geleitet, der Garriickstand wird direkt aus dem Géarreaktor abgezogen und
mit zwei Zentrifugen auf einen Trockensubstanzgehalt von ca. 30% entwassert.

Es ist vorgesehen, dass der entwasserte Garrest mit Strukturmaterial vermischt wird. Das
Garrest/Strukturmaterialgemisch wird in der Kompostierungsanlage der MA 48 — getrennt
von anderen biogenen Abfallen - weiter zu Kompost verarbeitet. Bei einem Materialinput
von 17.000 t/a wird eine Menge an Garrest von etwa 6.000 t/a erwartet.

Das bei der Entwasserung des Garrestes anfallende Fugatwasser wird Uber den
Werkskanal in das offentliche Kanalsystem eingeleitet und in der Hauptklaranlage Wien
weiter behandelt. Eventuell auftretende kontaminierte Oberflachenabwésser werden vor
der Einleitung mit einem Olabscheider gereinigt.

Gasspeicher, Gaskesselanlage, Fernwarmeumformerstat  ion

Das im Garreaktor erzeugte Biogas wird abgezogen, entschdumt, entschwefelt,
kondensiert und in einem Gasspeicher bevorratet. Von dort gelangt das Biogas
kontinuierlich in einen Gaskessel, in dem es thermisch verwertet wird. Ein Teilstrom der
Warmemenge dient zur Eigenbedarfsdeckung der Anlage. Die Uberschussmenge wird
mittels Fernwdrmeumformerstation in das Fernwéarmenetz der Stadt Wien abgegeben. Als
Sicherheitseinrichtung existiert fir einen Storfall eine Gasnotfackel. Das Abgas des
Gaskessels wird tiber den Kamin in einer Hohe von 18,3 m in die Atmosphére abgeleitet.

Abluftreinigungsanlage

Die gesamte Abluft der Anlage mit einer Abluftmenge von etwa 25.000 ms3h im
Jahresstundendurchschnitt  wird Uber eine Reinigungsanlage geleitet. Die
Abluftreinigungsanlage besteht aus einem Wéscher und einem geschlossenen Biofilter in
Modulbauweise. Mit dem Wascher werden zunachst Stickstoffverbindungen wie
insbesondere Ammoniak aus dem Rohgas entfernt, um ein Absinken des pH-Werts und
eine Lachgasbildung im nachfolgenden Biofilter zu verhindern.

Die Reinigungsfunktion des Biofilters beruht im Wesentlichen auf der Absorption,
Adsorption und Komplexbindung der organischen Abgasinhaltsstoffe an das
Tragermaterial, an dessen Oberflache sie durch Mikroorganismen metabolisiert werden
kénnen. Das Filtermaterial ist schichtweise aufgebaut und besteht aus Wurzelholz,
Rindenmulch und Substrat. Das gesamte Filtermaterial umfasst ein Volumen von 350 m3.
Die gereinigte Abluft wird Gber den Kamin in einer Héhe von 7,4 m in die Atmosphare
abgeleitet.

Die Anlage wird in zwei Ausbaustufen realisiert, in der nun in Bau befindlichen ersten
Ausbaustufe sollen jahrlich 17.000t biogene Abfélle mechanisch aufbereitet und mit
einem mesophilen Nassverfahren vergoren werden. In der zweiten Ausbaustufe kann die
Verarbeitungskapazitat auf jahrlich 34.000 t erhdht werden.

Nach der Vergarung fallen in der Biogasanlage Sekundarabfélle an, die weiter behandelt
oder entsorgt werden mussen. Pro Tonne Primérabfall entstehen ca. 330 kg Garrest, der
vermischt mit Strukturmaterial in der Kompostierungsanlage Lobau zu Kompost
weiterverarbeitet wird, soweit die entsprechende Qualitat der Rickstdnde erreicht werden
kann. Zusétzlich werden Sand, Schwer- und Leichtstoffe sowie Eisenschrott
abgeschieden, die deponiert bzw. thermisch oder stofflich verwertet werden. Bei der
Garrestentwasserung entstehen zudem grof3e Mengen an Abwasser — etwa 2.560 kg pro
Tonne Inpout. Die Biogasanlage liefert abziglich des Warmeeigenbedarfes pro Tonne
Abfall ca. 314 kWh Warme. Die Energie wird in das Wiener Fernwdrmenetz eingespeist.
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314,2 kWh Fernwarme (Einspeisung
ins Netz)

332,4 kg Garrest

1t Abfall

5,9 kg Eisenschrott

173,9 kWh Strom

BIOGAS
WIEN

47,1 kg Siebuberlauf (Holz, Folien, etc.)
51,8 kg Inertstoffe (Sand, Glas etc.)
2.182,1 kg Wasser 52,9 kg Leichtstoffe
2.562,4 kg Abwasser

12.882,4 Bm3 Abluft zum Biofilter

JERVER IR
IR

2,3 kg Flockungshilfsmittel +
1.262,5 Bm3® Abgas vom Gaskessel

Abb. 64: In- und Outputstrome, Anlage Biogas Wien ( bezogen auf 1 Tonne Input,
1. Ausbaustufe) — (Quelle: WKU)

12.5.4 Private Vererdungsanlage Langes Feld

Auf dem Gelédnde der privaten Deponie ,Langes Feld" wird eine Vererdungsanlage
betrieben. Diese Anlage dient der Herstellung von Materialien zur Profilierung und zur
Abdeckung der Deponien.

Bei der Vererdung wird aus den folgenden Materialien eine den Anforderungen
angepasste Erde erzeugt, wobei die Rohstoffe entsprechend gemischt werden:

* Holzreste (aus Sortieranlage),

* Feinteile (aus Recyclinganlage),

* Papierfaserschlamme,

* Klarschlamme,

* Verpackungsmaterialien (aus Sortieranlage),

* Grunabfalle,

¢ Holzabfalle,

e Sand, Lehme, Tone, etc.

Der Umwandlungs- bzw. Vererdungsprozess ist ein aerober, exothermer,
mikrobiologischer bzw. biochemischer Umwandlungsprozess. Er ist ahnlich dem
Hitzerotteverfahren, wie es bei Kompostierung allgemein bekannt ist. Wahrend bei der
Kompostierung das Endprodukt meist einem organischen Dunger gleichkommt, entsteht
hier ein vorgeplantes Endprodukt, dessen Qualitdt als Erde sichergestellt ist. Nach
Abklingen der mikrobiologischen Zersetzung- bzw. Umwandlungsaktivitat tritt die
sogenannte "Rohhuminstufe" ein. Das erzeugte "Rohhumin” wird, entsprechend den
letzten Ergebnissen der Prozesskontrolle, mit weiteren Zuschlagsstoffen versetzt und der
Vererdungsvorgang zu Ende gefihrt. Das Endprodukt entspricht fruchtbarem
Oberbodenmaterial.

154



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007

Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft

, November 2007, LRg

12.6 AUFBEREITUNGSANLAGEN

12.6.1 Bestand an Aufbereitungsanlagen

An Aufbereitungsanlagen waren insgesamt 39 Anlagen in Betrieb.

Bezeichnung Abfallart Standort Betreiber
Mobile BRM Recyclinganlage .
Altlastensanierungs- und 1210, Wagramer Stral3e 315- ﬁgizi[ﬁq%iargizgig; lgnsd
Abraumdeponie Langes Feld 317 P 9
Feld GesmbH

GesmbH
Altautoverwertung Glanninger  |Altautos 1220, Esslinger Hauptstral3e 1 |Autocenter Eva Glanninger
Altautoverwertung Bohm & Altautos 1140, Gotthart StraRe 1 Bdhm & Neugebauer
Neugebauer
Autoverwertung Breinhdlder Altautos 1140, Missindorfer StralRe 6 E;er:r&r;i)lder Erich - KFZ
Autoverwertung Car Reset Altautos 1100, Grundéackergasse 11 Staltmayr Alwin

. . Contracon GmbH-
Mobile BRM-Recyclinganlage Baurestmassen |1230, Oberlaaer StralRe 288 Sanierung von Béden und

Contracon GmbH

Gewassern

Elektronikschrottaufbereitung
Tree GmbH

Elektronikaltgerate

1230, BreitenfurterstralRe 356a

Dkfm. A. Tree GmbH

Bildschirmzerlegeanlage und
Leiterplattenaufbereitungsanlage
Stena Technoworld

Elektronikaltgerate

1140, Albert Schweitzer-G. 11

Stena Technoworld GmbH

Altautoverwertung Ivo Filipovic
GmbH

Altautos

1230, Breitentfurter Stral3e 349

Ivo Filipovic GmbH

Altautoverwertung Griko
(Griinhut)

Altautos

1200, Leithastraf3e 11

Griko Autoverwertung

FalRwaschanlage Blagden

verunreinigte

1220, Lobgrundstrafie Lobau

Blagden Packaging Vienna|

Packaging Vienna AG Fasser Olhafen AG
Altautoverwertung Hauser Altautos 1170, Bergsteiggasse 3 Hauser Michael
Altautoverwertung Auto Bind Altautos 1210, LeopoldauerstralRe 193  |Auto-Bind
Altautoverwertung Krajewski Altautos 1230, Autofabrikgasse 17 Miroslaw Krawjewski
Altautoverwertung Maloun Altautos 1150, JohnstralRe 32 Maloun Josef
OGUSSA -
; o Osterreichische Gold- und
Behandlungsanlage Ogussa Metalle 1230, Liesinger Flurgasse 4 Silberscheideanstalt
GmbH
Altautoverwertung Safet Secic  |Altautos églo’ Gansbachergasse 2, Top Safet Secic
Elektronikschrottaufbereitung Elektronikaltgerate|1230, Oberlaaer StralRe 272 Sgubermacher
Saubermacher Dienstleistungs AG
Mobile BRM-Recyclinganlage Asphaltrecycling- 1110, 7. Haidequerstrage 1 Teerag Asdag AG

Teerag-Asdag

anlage

Altautoverwertung Thaler Altautos 1120, Sagedergasse 31 Eva Maria Thaler
Altautoverwertung Tomasevic Altautos 1160, Viadukt Bogen 302 Radovan Tomasevic
Altautoverwertung Trimmel Altautos 1110, Rappachgasse 24 Erich Trimmel
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Bezeichnung

\bfallart S

randort

Beg

treiber

Elektronikschrottaufbereitung
DRZ

Elektronikaltgerate

1140, Vogtgasse 29

Verband der Wiener
\/olksbildung

Altautoverwertung Willander

Altautos

1230, Maurer Langer Gasse 95

Erwin Willander

Behandlunganlage fiir Elektro-,
Elektronikgerate-
Abfallbehandlunganalge MA 48

Elektronikaltgerate

1220, Percostral3e 2

Magistrat der Stadt Wien -
MA 48

Aufbereitungsanlage fir Rest-
und Spermiill,
Abfallbehandlungsanlage MA 48

Restmuill,
Sperrmll

1220, Percostralle 2

Magistrat der Stadt Wien -
MA 48

Bioabfallaufbereitungsanlage
Abfallbehandlanlage MA 48

Biogene Abfalle

1220, Percostralle 2

Magistrat der Stadt Wien -
MA 48

Streusplittrecyclinganlage

Streusplitt

1220, Rautenweg 83

Magistrat der Stadt Wien -
MA 48

Schredder der Stadt Wien

Sperrmll

1220, Rautenweg 83

Magistrat der Stadt Wien -
MA 48

Brecher der Stadt Wien

Baurestmassen

1220, Rautenweg 83

Magistrat der Stadt Wien -
MA 48

Mobile BRM Anlage - Prajo

Baurestmassen

1160, Brestelgasse 6

Prajo Bau- und
Abbruchunternehmung
GmbH

Elektronikschrottaufbereitung
Rainer

Elektronikaltgerate

1230, Breitenfurterstrale 104

Alois Rainer
Handelsgesellschaft
m.b.H.

Altautoverwertung Tolo

Altautos

1230, Gansbachergasse 2

Zoran Tolo

Bildschirmzerlegung Volkshilfe
Beschéftigungsintiative

Elektronikaltgerate

1230, Wagner Schonkirchg. 9

Verein Volkshilfe
Beschéaftigungsinitiativen

Kabelrecycling HVL

Kabel, Spulen

1210, Floridusgasse 72

HVL Logistik GmbH

Holzaufbereitung -
Osterreichische Bundesforste AG

Holz

1110, Albern

Osterreichische
Bundesforste AG

Altautoverwertung BMW Center
Wien Nord

Altautos

1200, Taborstral3e 95,
LadestraBe 1

BMW Center Wien Nord

Elektronikschrottaufbereitung
Med Tech Plus

Elektronikaltgerate

1140, Missindorfer StraRe 14

Verband der Wiener
\/olksbildung

Batterieaufbereitung

ausgewahlte
Batterie-Typen

1110, 11. Haidequerstral3e 6

Fernwarme Wien GmbH

Tab. 56:
Quelle:

12.6.2 Aufbereitungsanlage fur Elektroaltgerate der

In der

Magistratsabteilung 22

Abfallbehandlungsanlage der

Aufbereitungsanlagen in Wien, 2006

Stadt Wien (ABA)

befindet

Stadt Wien (MA 48)

sich eine

Aufbereitungsanlage fur Elektroaltgerate. In dieser Anlage werden Bildschirmgerate,
Kihlgerate, sowie Elektrogrof3- und —kleingeréte behandelt. Insgesamt wurden im Jahr
2005 fast 100.000 Stuick Gerate mit einer Masse von rund 3.000 t behandelt.
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Elektroaltgeratebehandlung 2000 - 2005, Mengenin T onnen
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Abb. 65: Masse der behandelten Elektroaltgerate, 20 00 - 2005

12.6.2.1 Aufbereitungsanlage fur EAG - Allgemeines

Die Mdglichkeit, Elektroaltgerate kostenlos abzugeben, ist in der am 13. August 2005 in
Kraft getretenen Elektroaltgerateverordnung (EAG-VO) festgeschrieben, und wurde von
Wirtschaft und Privatpersonen genutzt. Das war deutlich erkennbar durch steigende
Anlieferungen im August und September 2005.

Zum Jahresende 2005 hatte sich die Situation wieder entspannt. Offenbar sind in den
ersten 2 Monaten Lagerbestande an Elektroaltgeraten abgebaut worden. Die Betriebe
und Blrgerlnnen nutzten ganz offensichtlich die gute Vorinformation Gber die
Elektroaltgerateverordnung und warteten mit der Entsorgung von Geraten auf die
kostenlose Abgabe ab August 2005.

Sowohl auf den Mistplatzen, als auch in der Abfallbehandlungsanlage selbst wurden
vermehrt Elektroaltgerdte abgegeben. Die extreme Steigerung konnte durch das
betriebseigene Personal bewadltigt werden. Es musste jedoch einige Zeit ein
Wechseldienst eingefiihrt werden, um die Behandlung der Kihlgerate und
Bildschirmgeréte zu gewahrleisten, ohne einen unzuléassig hohen Lagerstand aufzubauen.

Nur jene Elektroartikel, die unter die Elektroaltgerateverordnung fallen, kdnnen kostenlos
Ubernommen werden. Das sorgte zu Beginn fir einige Missverstandnisse und stiel3 auf
Unverstandnis bei einigen Kunden. Gerate, die keiner Haushaltsnutzung entsprechen,
also einer rein gewerblichen Nutzung zugeordnet werden mussen, fallen nicht unter die
EAG-Verordnung. Das betrifft zum Beispiel Grof3kopiergerdte oder medizinische
Grol3geréate und Laborgerate.

Auf dem Gebiet der Datenhaltung machte die Elektroaltgerateverordnung einige
Veranderungen notwendig. Die finf gesammelten Geréatekategorien wurden auch schon
vor der Verordnung separat aufgezeichnet — ausgenommen der Unterscheidung zwischen
Grol3- und Kleingeraten. Diese Unterscheidung musste neu eingefuhrt werden, ebenso
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wie die Differenzierung zwischen Geréaten aus der gewerblichen Nutzung und aus der
Haushaltsnutzung und die Aufteilung auf schadstoffhaltige und schadstofffreie Gerate.

Die Nachweisfihrung fiur die Verwertungsquoten erfordert Aufzeichnungen Uber die
Herkunft der entsorgten Schad- und Wertstoffe bezogen auf die gesammelten
Geratekategorien. Auch die Zuordnung der Geratemengen und Behandlungsarten zu den
Vertragspartnern (Systemen) stellt eine zusatzliche Herausforderung an das
Datenmanagement dar, welche dank des modernen Wiegesystems und leistungsfahiger
Auswertungsinstrumente erfolgreich bewaltigt werden konnte.

In der Abfallbehandlungsanlage  wurden  schon  vor Inkrafttreten  der
Elektroaltgerateverordnung und der EU-Richtlinie Uber Elektro- und Elektronikaltgerate
Kihlgerate aller Art, Bildschirmgerate und Olradiatoren behandelt. Seit August 2005
werden  zusétzlich auch Elektrogrol3gerdate  (Waschmaschinen, Herde) und
Elektrokleingerate (Drucker, kleine Haushaltsgerdte) einer Schadstoffentfrachtung
unterzogen. Somit kénnen noch verwertbare Teile sinnvoll genutzt und gefahrliche
Inhaltsstoffe entfernt werden. Durch die hier praktizierte Behandlung wird ein wesentlicher
Schritt in Richtung Umsetzung und Erfullung von Verwertungsquoten der EU-Richtlinie
Uber Elektro- und Elektronikaltgerdte und die Erfullung der Vorgaben der
Abfallbehandlungspflichtenverordnung gesetzt.

12.6.2.2 Behandlung der Gerate

Kihlgerate

Die Behandlung von Kuhlgeraten erfolgt in zwei Behandlungsschritten:
1. Absaugung der Kihlmittel und Zerlegung (durch MA 48)

2. Behandlung der Geh&use (Durchfiihrung durch befugten Behandler)

Bei Kihlgeraten werden im ersten Schritt die Kabel entfernt und Einsatze, Facher und
Laden enthommen. Dann werden Kaltemittel und Betriebséle abgesaugt. Vom Gehause
werden danach die Metallteile (Kompressor, Kiihlaggregat) abgetrennt.

Der Kuhlgeratetorso kann je nach Dammstoff entweder direkt zur Metallverwertung
weitergegeben werden (bei Dammstoff Glaswolle oder EPS - ohne Kaltemittel), oder
muss in einer zweiten Stufe noch weiter behandelt werden. Ist die Dammung ein
Dichtschaum (also FCKW und teilweise Pentan enthaltend), werden die Gerate fur die
zweite Stufe der Behandlung einem befugten Behandler Gbergeben.

Bildschirmgerate

Bei den Bildschirmgeraten werden die Gehause entfernt und der Innenteil entstaubt, die
Elektronenquellen sowie Elektronik und andere Schadstoffe entfernt, sowie die
Frontglaser der Bildschirme (bariumhaltig) von den Konusglasern (bleihaltig) getrennt.

Die Beschichtung des Frontglases wird abgesaugt. Die Glaser gehen zur
Wiederverwertung an die Glasindustrie oder die Bleiverhiittung. Sonstiger
Elektronikschrott wird zerlegt, die Metall- und Elektronikteile (auch Leiterplatten) werden
der Industrie zur Wiederaufbereitung Ubergeben.

ElektrogroB3- und —kleingerate
Olradiatoren werden vom Warmetragerdl befreit, anschlieBend Metalle von
Elektronikanteilen getrennt und diese Bestandteile separat verwertet bzw. entsorgt.

Andere schadstoffhéltige ElektrogroRgerdte werden von Kondensatoren, Tonern und
dergleichen befreit. Die Schadstoffe werden befugten Entsorgern Ubergeben. Die
Elektrogerate gelangen zu einem Metallverwertungsbetrieb, welcher noch eine
zusatzliche Schadstoffentfrachtung vor der Verwertung durchfthrt.
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Die Elektro-Kleingerate werden an den Sammelplatzen nach zwei ,Geratetypen” sortiert:
» Gerate mit Bauteilen, die Schadstoffe enthalten, die bei einer mechanischen
Beschadigung beim Transport (oder im Smasher) leicht freigesetzt werden kdnnen
(z.B. Leuchtstoffrohren in Laptops, Tonerkasetten, -cartridges, grof3e LCD-
Anzeigen etc.)
* Gerate ohne derartige Gefahrdung durch Freisetzung von Schadstoffen infolge
mechanischer Beschadigung

Ohne Werkzeug entfernbare schadstoffhaltige Bauteile (z.B. Akkus, Toner) werden
unmittelbar an der Sammelstelle entfernt. Bauteile, bei denen eine Zerlegung des Gerétes
erforderlich ist, werden generell in der Abfallbehandlungsanlage schadstoffentfrachtet.

Die von leicht zu beschadigten schadstoffhaltigen Bauteilen befreiten Gerate werden zu
einer Behandlungsanlage nach Amstetten gebracht. Dort werden dann auch jene
schadstoffhaltigen Bauteile entfernt, die ihre Schadstoffe auch bei einer mechanischen
Beanspruchung im Zerlegeprozess nicht unmittelbar freisetzen wie z.B. Leiterplatten,
Kondensatoren, Batterien, etc, aber auch Kabel. Um zu den schadstoffhaltigen Bauteilen
zu gelangen, werden die Geréte einer speziellen mechanischen Behandlung unterzogen,
die insbesondere der Offnung der Geh&use dient, bei der aber einzelne Bauteile nicht
zerstort werden.

Die Entfernung der schadstoffhéltigen Bauteile erfolgt nach der Offnung der Geréte
handisch.

Im Zuge der Schadstoffentfrachtung werden etwa 3 % des Inputs als gefahrliche Bauteile
abgetrennt.

Die schadstoffbefreiten Gerate (rd. 97 % des Inputs) werden geshreddert. Nach der
Schadstoffentfrachtung sind diese Gerate nicht mehr geféhrliche Abfélle.

Nach der Shredderanlage gelangen die Teile in die weitere Metall- und
Kunststofftrennung. Dabei werden magnetische Anteile abgeschieden. Diese Teile
gelangen als Stahlschrott in die Verwertung. Die nicht magnetischen Teile werden in
Metalle und Kunststoffe getrennt.

Die Metalle werden im Raum Amstetten in die verschiedenen Metalle getrennt. Die
sortenreinen Metalle werden als Rohstoff vermarktet.

Die Kunststoffe werden ebenfalls im Raum Amstetten in verschiedene sortenreine
hochwertige Kunststoffe (z.B. HIPS, ABS) getrennt und zur Herstellung neuer Gehause
als Sekundarrohstoff verwendet. Die Mischkunststofffraktion wird einer thermischen
Verwertung zugefuhrt.

Weitergabe von Elektrogeraten an einen Wiener sozio  6konomischen Betrieb

In den Jahren 2003 — 2005 wurden in Summe 1.414 t an Elektroaltgeraten an einen
soziookonomischen Betrieb lbergeben. Die Ubergabe der Gerate erfolgt direkt auf
speziell dafir vorgesehenen Mistplatzen. Seit Juli 2003 werden die Gerate vom Mistplatz
Baumgarten, seit Februar 2005 zusatzlich von den Mistplatzen Heiligenstadt und Liesing
an diesen Betrieb Ubergeben.

Im D.R.Z. (Demontage- und Reparaturzentrum) werden die Geréte gemaf den Vorgaben
der Abfallbehandlungspflichten-VO zerlegt, schadstoffentfrachtet und fir ein optimales
stoffliches Recycling vorbereitet. Die erhaltenen Wertstoffe werden in Folge in bereits
»=aufkonzentrierter* Form an Verwertungsbetriebe verkauft.

Wieder verwendbare Elektroaltgerate werden vor der Zerlegung aussortiert. Es erfolgt
notigenfalls eine ,Wiederbelebung“ der prinzipiell funktionierenden Geréate (Reinigung,
Funktionsprifung und Behebung kleiner technischen Defekte). Die Gerdte werden Uber
einen betriebsinternen Flohmarkt verkauft. Reparaturwirdige Gerate werden an Betriebe
des ReparaturNetzwerkesWien weitergeleitet.
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12.6.3 Aufbereitungsanlage fur Rest- und Sperrmull (Splittinganlage) der
Stadt Wien MA 48

Um die Entsorgung von Hausmill und Sperrmill, welcher auf Grund mangelnder
Kapazitaten nicht in den Wiener Millverbrennungsanlagen thermisch behandelt werden
kann, auch ab dem Jahr 2004 (vor Verlangerung der Anpassungsfrist fir Wien) sicher zu
stellen, wurde in der Abfallbehandlungsanlage der Stadt Wien (ABA) eine Sortier- und
Aufbereitungsanlage mit einer genehmigten Kapazitat von maximal 250.000 Jahrestonnen
errichtet.

o e

Abb. 66: Splittinganlage der Stadt Wien MA 48

Hauptaufgaben dieser Anlage sind:

* Ausgleichen der durch Revisionen und Betriebsstérungen bei den beiden
Mullverbrennungsanlagen verursachten Mengenschwankungen beim Anfall von
unbehandeltem Mull durch Aufbereitung desselben und Zwischenlagerung der in
Ballen gepressten und mit Folie gewickelten thermischen Fraktion; die monatlichen
Schwankungen kénnen im Extremfall 1:10 betragen.

» luckenlose Versorgung von thermischen Behandlungsanlagen
(vor allem WSO 4) mit aufbereitetem Mull definierter Glte, angepasst an den
tatséchlichen Bedarf dieser Anlagen,

Die Anlage hat im Juli 2001 den Betrieb aufgenommen. Mit dieser Anlage werden durch
rein mechanische Aufbereitung (Zerkleinerung, Siebung und Metallabscheidung) der
heizwertreiche Anteil und die verwertbaren Metalle aus dem Hausmill abgetrennt. Die
dabei gewonnene thermische Leichtfraktion ist zur Behandlung im Wirbelschichtofen 4
(WSO 4) im Werk Simmering der Fernwarme Wien geeignet. Die zurtckbleibende
heizwertarme Schwerfraktion wurde bis 2005 entweder auf der Deponie Rautenweg
abgelagert oder durch Abmischen mit Sperrmiill zu einer Brennstofffraktion verarbeitet.
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In der Grundstufe der Anlage wurde nur eine Mdglichkeit zur Verpressung in Ballen und
optionalen Verpackung der Leichtfraktionsballen mit Folie vorgesehen und realisiert.
Durch die Aufbereitung und Zwischenlagerung der in Ballen gepressten und in Folie
gewickelten heizwertreichen Fraktion ist ein Ausgleich von Mengenschwankungen
zwischen der Hausmillmenge, dem Brennstoffbedarf des Wirbelschichtofens 4 und der
Produktion der Splittinganlage moglich. Gleichzeitig wurde mit dieser Ausfihrung auch
eine Inbetriecbnahme der Splittinganlage noch vor der Fertigstellung des WSO 4
ermdglicht, da das Material zwischenlagerfahig ist.

Mit der Anlage werden flnf Fraktionen erzeugt:

1. Eine heizwertangereicherte Fraktion - Grobfraktion > 250 mm: diese wird in
Presscontainer verladen und zu den Mullverbrennungsanlagen angeliefert.

2. Eine heizwertangereicherte Fraktion- Leichtfraktion 50 bis 250 mm: diese wird in
Presscontainer verladen, zum Wirbelschichtofen 4 (WSO 4) des Werkes Simmeringer
Haide transportiert und dort thermisch verwertet. In Zeiten, in denen der WSO 4
keinen Brennstoff annehmen kann, wird die hergestellte Leichtfraktion in Ballen
gepresst, mit Kunststofffolie umwickelt (zur Vermeidung von Emissionen) und auf der
Deponie Rautenweg bis zur spéateren thermischen Behandlung zwischengelagert.

3. Eine heizwertarme Fraktion - Schwerfraktion < 50 mm: diese wird entweder
gemeinsam mit zerkleinertem Sperrmill in den beiden Mdullverbrennungsanlagen
Flotzersteig und Spittelau oder zusammen mit der Leichtfraktion 50 bis 250 mm im
WSO 4 thermisch behandelt. (Rein theoretisch besteht auch die Moglichkeit diese
Fraktion in einer MBA auf3erhalb von Wien biologisch zu behandeln, oder noch bis
Ende 2008 am rautenweg zu deponieren).

4. Eine Eisenschrottfraktion: diese wird stofflich verwertet.

5. Eine NE-Metallschrottfraktion: diese wird ebenfalls stofflich verwertet.

Im Jahr 2005 wurden 136.989 Tonnen verarbeitet.

Die gewonnene Schwerfraktion wurde zu rund 19.472 Tonnen zur Deponie Rautenweg
geliefert. Dort erfolgte eine Mischung mit zerkleinertem Sperrmill. Diese
Brennstofffraktion wurde in den Werken Flotzersteig und Spittelau thermisch behandelt.

Ein Teil der Schwerfraktion (2.628 Tonnen) wurde zu einer MBA geliefert. Hintergrund fir
diese Art der Entsorgung ist ein im Jahr 2005 vertraglich abgeschlossener
Anlagenverbund. Dadurch wird die Ausfallsicherheit der Wiener Anlagen durch
Ressourcen in anderen Bundeslandern gestitzt. (vergleiche Abschnitt 12.8
Anlagenverbund, Seite 168).

Im Jahr 2005 wurde eine Abfallverbrennungsanlage mit 89.777 Tonnen Brennstoff aus
der Splittinganlage der MA 48 beschickt.

9.886 Tonnen Leichtfraktion wurden zur Kapazitatspufferung der MVA in Form von Ballen
auf der Deponie zwischengelagert.

3.964 Tonnen Metalle wurden in der Splittinganlage fur die Verwertung abgeschieden.
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12.7 DEPONIEN UND NASSBAGGERUNGEN

Fir das Jahr 2005 wurden insgesamt sechs in Betrieb befindliche kommunale und private
Deponien bzw. Nassbaggerungen im Stadtgebiet von Wien gefiihrt.

Bezeichnung Deponietyp $tandort Beetreiber
Deponie Max Bodenaushub 1210, Brunner StraRe, Nahe | Robert Max
Rendezvousberg
Nassbaggerung Bodenaushub | 1220, SchafflerhofstralRe Transportbeton GmbH
Transportbeton & Co KG
Nassbaggerung Bodenaushub | 1220, Thujagasse CEMEX Austria AG
Readymix
Deponie Rendezvous- | Bodenaushub 1210, 6stl. Brinner Stral’e, | Kleedorfer Josef Sand-
berg (Kleedorfer) Nahe Rendezvousberg und Schottergewinnung
Deponie Langes Feld | Baurestmassen | 1210, Wagramer StraRe 317 | ALSAD Langes Feld
(3 Kompartimente) Massenabfall GmbH
Reststoff
Deponie Rautenweg Massenabfall 1220, Rautenweg Magistrat der Stadt
Wien - MA 48
Tab. 57: Deponien in Wien, 2005
Quelle: Magistratsabteilung 22

12.7.1.1.1.1 Verfugbares Volumen privater Deponien in Wien

In Wien waren bei Berichtserstellung folgende private Deponien fir nicht kommunale
Abfélle mit den angegebenen freien Kapazitaten bekannt:

Bezeichnung Abfallart Freies Volumen Genehmigt bis,
2004/2005 m3 bzw. laufender
Antrag zur
Verlangerung
Deponie Max Bodenaushub oms -
Nassbaggerung Bodenaushub 300.000 m3 2010 (Antrag)
Transportbeton
Nassbaggerung Readymix Bodenaushub 350.000 m3 2008
Deponie Rendezvousberg Bodenaushub 170.000 m3 2014 (Antrag)
(Kleedorfer)
Deponie Langes Feld BRM Baurestmassen 1,75 Mio. m3 2020
Deponie Langes Feld MA Massenabfélle 1,65 Mio m3 2020
Deponie Langes Feld RSt Reststoffe 1,5 Mio m3 2020

Tab. 58:
Quelle:

Verfiigbares Volumen privater Deponien-Uber
Magistratsabteilung 22

blick, 2004/2005
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12.7.2 Private Deponie Max

Die Deponie Max war urspriinglich als Bodenaushub- und Bauschuttwiederverfiillung
wasserrechtlich  bewilligt. Mit der Deponieverordnung wurde sie an eine
Bodenaushubdeponie angepasst. Die Deponie war von 1987 bis 2004 in Betrieb. Nach
dem Rohstoffabbau wurde die offene Grube mit Bodenaushubmaterial wiederverfullt, in
den nachsten Jahren wird die ehemalige Deponie rekultiviert.

Betrieb seit 1996
Genehmigte Schutthbhe 25m
Genehmigtes Deponievolumen 97.000 m3
Freies Deponievolumen 2006 om?
Flache 1,44 ha

Tab. 59: Kenndaten Deponie Max

12.7.3 Private Deponie Nassbaggerung Transportbeton

Die Anlage wurde wasserrechtlich als Nassbaggerung mit nachheriger Wiederverfillung
(Bodenaushub) bewilligt und ist seit 1996 in Betrieb. In weiterer Folge wurde die Anlage in
Anlehnung an die Deponieverordnung an den Stand der Technik angepasst.

Derzeit ist ein wasserrechtliches Verfahren bei der Behdrde (MA 58) anhéangig.
Die Bewilligung soll bis 2010 erstreckt werden.

Betrieb seit 1996
Genehmigt bis (Verfahren im Laufen) 2010 (Antrag)
Genehmigte Schitthéhe 15m
Genehmigtes Deponievolumen Ca. 2,9 Mio. m3
Freies Deponievolumen 2006 Ca. 300.000 m3
Flache 258.000 m?

Tab. 60: Kenndaten Deponie Nassbaggerung Transportb  eton

12.7.4 Private Deponie Nassbaggerung Readymix

Die Anlage wurde wasserrechtlich als Nassbaggerung mit nachheriger Wiederverfillung
(Bodenaushub) bewilligt. In weiterer Folge wurde die Anlage in Anlehnung an die
Deponieverordnung an den Stand der Technik angepasst.

Betrieb seit 1985
Genehmigt bis 2008
Genehmigte Schitthéhe 17m
Genehmigtes Deponievolumen Ca. 1,6 Mio. m3
Freies Deponievolumen 2006 Ca. 350.000 m3
Flache 10 ha

Tab. 61: Kenndaten Deponie Nassbaggerung Readymix
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12.7.5 Private Deponie Rendezvousberg (Kleedorfer)

Urspriinglich als Bodenaushub- und Bauschuttwiederverfiillung wasserrechtlich bewilligt.
Mit der Deponieverordnung an eine Bodenaushubdeponie angepasst.

Ein Antrag auf Verlangerung des Einbringungszeitraumes bis 2014 ist bei der Behorde
(MA 58) anhéngig. Es werden sehr geringe Mengen geschittet, da nur Material
abgelagert wird, welches vom Deponiebetreiber selbst angeliefert wird.

Betrieb seit 1984
Genehmigt bis 2004

Verfahren zur Verlangerung bis 2014(Antrag)
Genehmigte Schitthéhe 14 m
Genehmigtes Deponievolumen Ca. 250.000. m3
Freies Deponievolumen 2006 ca. 170.000 m3
Flache 10 ha

Tab. 62: Kenndaten Deponie Rendezvousberg

12.7.6 Private Deponie Langes Feld

Die Deponie Langes Feld wird von der Altlastensanierung u. Abraumdeponie Langes Feld
GmbH betrieben. Der Betrieb der Deponie wurde im Jahr 1992 aufgenommen und ist bis
Jahresende 2020 genehmigt. Der Standort der Deponie ist im 22. Bezirk an der
Wagramer Strafl3e nahe der Wiener Stadtgrenze.

Anmerkung:  Im oberen Drittel des Bildes ist am linken Bildrand die Deponie Rautenweg zu erkennen
Das ,Zelt" oberhalb der Deponie Langes Feld ist die Abfallbehandlungsanlage Percostra3e

Abb. 67: Deponie Langes Feld

Die Deponie besteht aus drei Abschnitten, und zwar
* Baurestmassendeponie

* Massenabfalldeponie

* Reststoffdeponie
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Abschnitt Grundflache genehmigtes freies Volumen max.
Volumen Schitthéhe

Baurestmassen- 42.3 ha 7,4 Mio. m3 ~1,75 Mio. m3 ~55m

deponie

Massenabfall- 7,2 ha 2,0 Mio. m3 ~1,65 Mio. m3 ~55m

deponie

Reststoffdeponie 6,3 ha 1,6 Mio. m3 ~1,5 Mio. m3 ~55m

Tab. 63: Kenndaten der Deponie Langes Feld

Der Standort der jetzigen Deponie Langes Feld wurde bereits seit geraumer Zeit als
Deponie genutzt. Dabei fanden unkontrollierte Schittungen statt - von Bauschutt Uber
Hausm{ll bis zu Materialien, die heute einer gesonderten Behandlung zugefiihrt werden
missten. Das deponierte Material tauchte zum Teil ins Grundwasser ein bzw. lag im
Grundwasserschwankungsbereich - die Gefahrdung des Grundwassers war daher
Uberaus akut. Daher wurde eine Absicherung dieser Altlast unumganglich. Die
Absicherung erfolgt nach dem "Wiener Dichtwand-Kammersystem".

Die zur Ablagerung genehmigten Materialien sind durch Schlisselnummern gemafi des
"Abfallkataloges” nach ONORM S2100 beschrankt. Es werden unter Anderem feste
mineralische Abfélle (Bodenaushub, Asbestzement, Gipsabfélle, Schamotte etc.),
mineralische Schlamme (wie Schlamm aus der Betonherstellung, Tonsuspensionen,
Kalkschlamm oder Gipsschlamm) sowie Bitumen und StralBenkehricht (Streusplitt)
deponiert. Der Anteil an organisch verrottbarem Material ist nur in jenem Ausmald
vorgesehen, wie es im Zuge von Objektsabbriichen oder der mechanischen Aufbereitung
von mit verrottbarem Abfall vermischtem Aushubmaterial unvermeidbar ist.

Auf dem Gelande der Deponie befindet sich auch eine Sortieranlage fir Bauschutt und
Baustellenabfélle, eine Anlage zum Baustoffrecycling, sowie eine Vererdungsanlage
(siehe auch Kap. 12.5.4).

Nach der fertigen Schittung und der vollstéandigen Landschaftsgestaltung soll das Areal
der Bevolkerung Ubergeben werden und als Naherholungsgebiet fir die Wiener
Bevolkerung nutzbar werden.

12.7.7 Deponie Rautenweg

Die Deponie Rautenweg wurde auf dem ehemaligen Standort einer Schotter- und
Sandgewinnung errichtet und im Jahr 1966 in Betrieb genommen.

Die Deponie Rautenweg verfugt Gber eine Flache von 58 ha und Uber ein genehmigtes
Volumen von ca. 14 Mio. Kubikmetern (Stand 2007). Davon stehen noch rund 3 Mio.
Kubikmeter fir die Verfullung zur Verfigung (31.12.2006). Unabhangig vom abgelagerten
Volumen ist gemall Genehmigungsbescheid eine Ablagerung nur bis Ende Dezember
2026 zulassig (Stand 2007). Im Winter 2006 wurde eine Kapazitatserweiterung um
450.000 m3 genehmigt.

Die Deponie Rautenweg wird seit 1997 als Massenabfalldeponie betrieben.
Dementsprechend vielfaltig sind die Abfélle, die zur Ablagerung gelangen.

Einen Grof3teil der abgelagerten Abfélle stellen die Verbrennungsriickstdnde der Wiener
Mullverbrennungsanlagen dar, welche in der Abfallbehandlungsanlage aufbereitet und in
Form des Asche-/Schlackebetons in den Randwaéllen der Deponie Rautenweg eingebaut
werden (siehe auch Kap. 12.4.2).
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Seitens der MA 48 werden MalRnahmen getroffen, die dazu fiihren sollten, auch im
Zeitraum 2004 bis 2008 moglichst geringe Mengen an Abféllen mit einem TOC>5% TS

abzulagern?6.

12.7.7.1 Dichtwandkammersystem

Im Jahr 1986 wurde mit der UmschlieBung der Deponie mit einem
Dichtwandkammersystem begonnen. Mit dieser MalRnahme werden Beeintrachtigungen
des Grundwassers hintangehalten.

12.7.7.2 Deponiegas

Entstehendes Deponiegas wird soweit technisch mdoglich abgesaugt. Dazu bestehen
insgesamt etwa 200 Gasbrunnen und ein etwa 10 km langes Leitungsnetz. Pro Stunde
werden rund 1.000 m3 Gas abgesaugt. Im Jahr 2005 betrug die abgesaugte
Gesamtmenge rund 8,1 Mio. m3. Noch im Jahre 1996 betrug die Deponiegasmenge mit
etwa 20 Mio. m3 mehr als doppelt so viel. Die Ablagerung vornehmlich inerter Abfalle und
von nur mehr geringen Mengen an unbehandelten Abféllen wird in der
Gasmengenentwicklung bereits sichtbar. Das gewonnene Deponiegas entsprach im Jahr
2005 dem Strombedarf von ca. 4.000 Haushalten.
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40,0 P gasp

B Stromproduktion in KWh
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Abb. 68: Deponiegas- und Stromproduktionsentwicklun g in Millionen m3 bzw.
kWh, 1994-2005

Das Deponiegas besteht vornehmlich aus Methan (CH,) und Kohlendioxid (CO,). Der
Anteil an Methan betragt rund 42 Vol.%. Im Jahr 2005 speisten die mit Deponiegas
betriebenen Generatoren 12,8 Mio. kWh an elektrischer Energie in das offentliche
Stromnetz.

26 Dpijese MaRnahmen setzen einen weiteren positiven Beitrag zur Klimarelevanz der
kommunalen Wiener Abfallwirtschaft.
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In einzelnen Bereichen der Deponie nimmt die Menge an anfallendem Methangas bereits
stark ab. Dies ist erkennbar an der Abnahme der Methangaskonzentration im
abgesaugten Gas. Um eine weitere Verwertung des Methangases sicherzustellen, wird
die abgesaugte Menge an Deponiegas flr verschiedene Deponieabschnitte Uber die
Methankonzentration gesteuert.

12.7.7.3 Asche-/ Schlackebeton-Randwall

Seit dem Jahr 1990 wird die in den Wiener Millverbrennungsanlagen anfallende Schlacke
in der Abfallbehandlungsanlage aufbereitet und gemeinsam mit der Asche der WSO 1-3
durch Beigabe von Zement und Wasser zu erdfeuchtem Asche-/Schlackebeton
verarbeitet. Neben einer schadstoffimmobilisierenden Eigenschaft bietet der Asche-
/Schlackebeton auch neue Moglichkeiten in der Deponietechnik. Die Konsistenz des
Materials erlaubt eine starkere Neigung der Bdschungen der Randwaélle und somit eine
bessere Ausnutzung des vorhandenen Deponievolumens. Im Jahre 2005 wurden
157.000 t Asche-/Schlackenbeton auf der Deponie Rautenweg abgelagert

12.7.7.4 Weitere Funktionen

Galt die Deponie Rautenweg priméar als Endlagerstatte flr Abfalle, so hat sich die
Funktion im Wandel der Zeit bis hin zu einer wichtigen Drehscheibe der Wiener
Abfallwirtschaft weiterentwickelt.

Im Jahr 2005e betrug die Gesamtanlieferungsmenge 362.000 t. Diese Gesamtmenge wird
generell nicht direkt deponiert, sondern einem Stoffstrommanagement mit dem Ziel
unterzogen, einerseits in speziellen Anlagen (z. B. Streusplittrecyclinganlage) wieder
verwertbares Material zu gewinnen und andererseits durch sinnvolle Lagerhaltung eine
zeitliche Anpassung der Stoffanlieferungen mit einem Fremdbedarf dieser Stoffe
abzustimmen.

Am Gelédnde der Deponie Rautenweg befinden sich neben dem Deponiebetrieb noch
folgende weitere Einrichtungen:

* Sperrmillsortierung und Sperrmillshredder

* Zwischenlager fur Bauschutt, Wurzelstocke, StralRenkehricht

* Zwischenlager fur aufbereitete Abfélle aus der Splittinganlage - Ballenlager
* Streusplittaufbereitung

* Schlamm- und Sandfangbecken

Von den im Jahre 2005 angelieferten 362.000 t an Abféallen, wurden lediglich 201.000 t
abgelagert (157.000t Schlackenbeton, 10.000t Bauschutt, 34.000t Hausmidill). Die
restliche Menge von rund 160.000t wurde am Geldnde der Deponie behandelt und
wieder abtransportiert.

Rund 43 % der angelieferten Abfalle des Jahres 2005 haben die Deponie Rautenweg
wieder verlassen. Der Grof3teil der abgelagerten Abfélle, ca. 85 % waren verfestigte
Abfalle in Form des Asche-/Schlackebetons — die restlichen 15 % Mischabfalle.

Streusplittrecyclinganlage

Im Jahr 1997 wurde eine semimobile Recyclinganlage fir eingekehrten Streusplitt auf
dem Gelénde der Deponie Rautenweg errichtet. In dieser Anlage wird der in den Strafl3en
Wiens nach dem Winter eingekehrte Streusplitt gesiebt, gewaschen und fir den
neuerlichen Einsatz aufbereitet. Im Jahre 2005 wurden 19.000t Einkehrsplitt einer
Aufbereitung zugefuhrt. Die Wiedergewinnungsrate betragt ca. 50 %.
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Sperrmill-Umladestation

Seit April 1998 ist auf der Deponie Rautenweg die Sperrmill-Umladestation in Betrieb.
Hier liefern die LKW der Sperrmillsammlung an und laden die gesammelten Materialien
getrennt nach Stoffgruppen ab. So kdnnen die im Sperrmill enthaltenen Altstoffe einer
sinnvollen Verwertung zugefihrt werden. Aul3erdem befindet sich auf dem Areal der
Sperrmillumladestation ein Zwischenlager gemafd Deponieverordnung fur die Sammlung
und fur die geordnete, sichere Zwischenlagerung von Problemstoffen und gefahrlichen
Abfallen vor dem Weitertransport zur externen Behandlung oder Verwertung.

12.7.7.5 Deponieriickbau -2001

Zur Schaffung von Deponievolumen fir Verbrennungsrickstande wurden Versuche
durchgefuhrt, wie und ob die Deponie Rautenweg riickgebaut werden kann. Dazu wurde
untersucht, mit welchen Methoden die Deponie gedffnet werden kann und ob die
abgelagerten Abfélle in eine Form Ubergefihrt werden kdénnen, die auf einer
Massenabfall- bzw. Reststoffdeponie abgelagert werden dirfen. AulRerdem wurden
wirtschaftliche Aspekte untersucht.

Der Versuch bezieht sich auf jene Teile der Deponie, in denen sich die héchsten Anteile
an organischen Stoffen befinden. Diese Bereiche haben ein Volumen von rund 7 Mio. m3.
Im Rahmen des Versuches wurden BeluftungsmaBnahmen vor dem Offnen der Deponie
gesetzt und die im Deponiekérper befindlichen Materialien untersucht. Dabei stellte sich
heraus, dass der Anteil an Abféllen, die verbrannt werden kénnen (Fraktion mit einem

Heizwert von rd. 7.800 kJ/kg) rund 10 Masse-% d.s. etwa 770.000 t ausmacht2?.

Die restlichen 90 Masse-% haben einen Heizwert von 3.000 — 5.000 kJ/kg. Eine
Behandlung dieser Fraktion in Miullverbrennungsanlagen ist wegen des hohen
Inertstoffanteiles nicht mdglich. Ein Uberfilhren der Fraktion in eine Form, die die
Qualitatsanforderungen einer Baurestmassendeponie erfiillt, ist nicht gelungen. 28 Das
Material misste daher auf der Deponie Rautenweg verbleiben.

Fur das Beluften und Ausheben der entsprechenden Deponieabschnitte, das thermische
Behandeln der heizwertreichen Fraktion, den ALSAG-Beitrag fir die thermische
Behandlung, die Schlackenbehandlung und den Wiedereinbau der Schlacke wirden

Kosten in der GréRenordnung von fast 200 Mio. Euro anfallen.29 Das Projekt wurde daher
eingestellt.

12.8 ANLAGENVERBUND

Zum Ausgleich von Kapazitdtsengpassen, insbesondere fir den Fall von
Anlagenstillstanden, konnte die Stadt Wien 2005 mit einer Millverbrennungsanlage und
mit einer mechanisch-biologischen Abfallbehandlungsanlage (MBA) momentan frei
verfugbare Kapazitdten nutzen. In der MBA wurde insbesondere Schwerfraktion aus der
Splittinganlage verarbeitet.

27 TBU: Heizwertuntersuchungen auf der Deponie Rautenweg
28 Enviroplan: Vorbehandlung und teilweiser Riickbau Deponie Rautenweg, Wien 2001

29 Interne Kostenrechnung der MA 48 auf Basis von Versuchsergebnissen
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12.9 DEPONIEN IM WIENER UMLAND

12.9.1 Baurestmassendeponien in NO 30

2005 bzw. 2004 waren in Niederdsterreich 14 Baurestmassendeponien bekannt, wobei 11
Anlagen in Summe 1,7 Millionen m3 an freiem Deponievolumen angaben.

Im néheren Wr. Umland (Korneuburg, Ganserndorf, Tulln, Wien-Umgebung, Bruck/Leitha,
Baden, Mododling; gelbe Markierung) befinden sich laut Aufzeichnungen des
Umweltbundesamt 11 Baurestmassendeponien, wobei 8 Deponien freie Kapazitdten von
690.000 m3 angaben.

Baurestmassendeponien Standort- | Freies Deponie - | Jahr
Betreiber Volumen m?

2284 Untersiebenbrunn,Magyer Sand- und Schotter 127.695| 2005
2291 Lassee,Riedmiiller Johannes, Erdbau & Umwelttechnik 79.000| 2005
2332 Hennersdorf,Mineralstoffverwertungsgesellschaft m.b.H. 125.000] 2005
2380 Perchtoldsdorf, OKOTECHNA Entsorgungs- und Umwelttechnik GmbH kA, 2004
2401 Fischamend,Bauer DeponieerschlieBungs- und Verwertungs GmbH 2.000] 2009
2432 Schwadorf,PORR Umwelttechnik GmbH 90.000[ 2005
2500 Baden,Mineralstoffverwertungsgesellschaft m.b.H k.A.| 2009
2523 Tattendorf,"DIKE" Liegenschaftsverwertung GmbH - PORR 210.000| 2005
2551 Enzesfeld-Lindabrunn,Marktgemeinde Enzesfeld-Lindabrunn kAl kA
2625 Schwarzau am Steinfelde,Pichler GmbH Baggerunternehmen 18.000] 2004
2731 Sankt Egyden am Steinfeld,Buchegger Transporte GmbH 38.437| 2005
3701 GroRweikersdorf,Schauerhuber Ernst Sand- und Schottergewinnung 856.000] 2005
3800 Gopfritz an der Wild,Neuwirth Johann GmbH 26.360] 2005
4303 Sankt Pantaleon-Erla,Hasenohrl & Sohn GmbH 156.000] 2004}
Summe NO -Gesamt 1.728.492[m3
Summe Wr. Umland 690.132|m3

Tab. 64: Baurestmassendeponien in NO bzw. im Wiener ~ Umland 2004/2005

12.9.2 Bodenaushubdeponien in NO 31

2005 bzw. 2004 waren in Niederdsterreich insgesamt 102 Bodenaushubdeponien
bekannt, wobei 82 Anlagen in Summe 5,3 Millionen m3 an freiem Deponievolumen
angaben.

Im ndheren Wr. Umland (Korneuburg, Ganserndorf, Tulln, Wien-Umgebung, Bruck/Leitha,
Baden, Mddling) befinden sich laut Aufzeichnungen des Umweltbundesamt 53
Bodenaushubdeponien, wobei 48 Deponien freie Kapazitdten von 3,7 Millionen m3
angaben.

30 http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/abfall/abfall _datenbanken/anlagendb/
abfrage03/.html

31 http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/abfall/abfall datenbanken/anlagendb/
abfrage03/.html
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12.9.3 Reststoffdeponien in Niederosterreich 32

Gemall Anlagendatenverbund des Umweltbundesamtes bestehen in Niederdsterreich
acht Reststoffdeponien mit einem freien Volumen von knapp mehr als 500.000 m3 im Jahr

2005. Uber die Genehmigungszeitraume dieser Deponien liegen keine Angaben vor.

Reststoffdeponien in Niederdsterreich Freies Deponie -|Jahr
Standort - Betreiber Volumen m?
2000Stockerau, Stadtgemeinde Stockerau 20.000 2004
2223Hohenruppersdorf, NUA-Abfallwirtschaft GmbH k.A. 2004
2333Leopoldsdorf, Mineralstoffverwertungsgesellschaft m.b.H. KA, 2005
2401Fischamend, Bauer Deponieerschlielungs- und Verwertungs GmbH 5.000 2005
2401Fischamend, Rottner Rudolf Ing. GmbH 140.000 2005
2432Schwadorf, ABR Abfallbehandlung-Recycling-Schwadorf GmbH 377.000 2005
3500Krems an der Donau,NUA-Abfallwirtschaft GmbH k.A. 2005
4300Sankt Valentin, NUA-Abfallwirtschaft GmbH k.A. 2005]
Summe NO -Gesamt (exkl. der fehlenden Daten) 542.000|m3

davon Summe Wr. Umland (exkl. der fehlenden Daten) 542.000|m3

Tab. 65:  Reststoffdeponien in NO bzw. im Wiener Uml

and 2004/2005

32 http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/abfall/abfall datenbanken/anlagendb/

abfrage03/.html

170



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

13 BEHANDLUNG DER KOMMUNAL ERFASSTEN ABFALLE

Im Jahr 2005 wurden 1.018.207 Tonnen Abfélle von der MA 48 erfasst.
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Abb. 69: Behandlung der gesammelten Abfalle, 2005

Nachfolgende Grafik zeigt die Aufgliederung in stoffliche Verwertung, Kompostierung,
thermische Behandlung, mechanisch biologische Behandlung, Deponierung (Inertstoffe
und Mischabfélle) und Ballenzwischenlager fir thermische Behandlung (jeweils in
Prozent).
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Altstoffe und Restmdll, die im Zuge eines Sortierprozesses bei Anlagen der MA 48
anfallen, werden der darauf folgenden Behandlungsart zugerechnet (z.B. aussortierter
Altstoffe werden der Verwertung hinzugerechnet, Restmill entweder der Deponierung
oder der thermischen Behandlung).

Stoffliche Verwertung
27,41%

Kompostierung
9,25%

Thermische Behandlung
55,49%

Deponierte Inertstoffe
3,00%

Zwischenlager Ballen f.
therm. Behandlung
0,97%
Deponierte Mischabfélle

3,62%
mechanisch biologisch
0,26%

Abb. 70:  Behandlung der mit der Systemabfuhr erfass  ten Abfélle, 2005
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2001 2002 2003 2004 2005
O Stoffliche Verwertung 258.270 238.519 296.335 315.954 279.129
B Kompostierung 85.491 90.423 91.841 98.460 94.165
O Deponierte Inertstoffe 17.825 63.041 26.440 21.048 30.509
O Deponierte Mischabfélle 136.041 129.074 32.257 35.445 36.870
B mechanisch biologisch 2.628
O Zwischenlager Ballen f. therm. Behandlung 0 0 13.400 3.402 9.886
B Thermische Behandlung 467.127 467.127 543.290 552.122 565.020

Abb. 71:  Entwicklung der Behandlung der Siedlungsab falle, 2001 - 2005

13.1 STOFFLICHE VERWERTUNG

Stofflich verwertet werden getrennt gesammelte bzw. nachtréglich aussortierte Altstoffe,
Problemstoffe/Gefahrliche Abfalle sowie Inerte Stoffe wie Einkehrriesel oder Bauschutt.
Die Anteile der stofflichen Verwertung beziehen sich auf jene Mengen, die an
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entsprechende Verwertungsunternehmen (Ausnahme Bauschutt) Gbergeben wurden, da
hier keine Daten beziglich tatsachlich verwerteter Mengen verfigbar sind.

Im Fall von Bauschutt wurde eine Verwertungsquote von 75 % angesetzt, da hier ein
entsprechender Vertrag mit einem Verwerter (Mindestverwertungsanteil von 70 %), bzw.
eine diesbezugliche Zusicherung der tatsachlichen Verwertungsquote besteht (75 %).

Uber 4.000 Tonnen an Problemstoffen bzw. Gefahrlichen Abfillen werden einer
stofflichen Verwertung zugefiihrt, teils erst nach einem Behandlungsschritt in Anlagen der
MA 48 (Elektro-Altgerate, KFZ-Wracks), teils direkt (Autobatterien etc.).

Dies fuhrt zu einem Verwertungsanteil von tber 27 %.

Der Anteil der stofflichen Verwertung variiert relativ stark (zwischen lediglich 24 % 2002
bis zu 30 % 2004). Der Grund hierfiir sind etwa keine geringeren Altstoffsammelmengen,
sondern die unterschiedlichen Bauschuttmengen, die gesammelt werden und an die
Verwertung gehen. Hinzukommt der von der Lange und der variierenden Auspragung der
Wintersaison unterschiedliche Anfall von Einkehrriesel, der ebenfalls verwertet wird.

13.2 KOMPOSTIERUNG

Im Jahre 2005 wurden rund 95.000 Tonnen an biogenen Abféllen (ca. 9 % der MA 48-
Primarabfallmenge) bzw. 117.000 Tonnen nach Beimengung von Wasser und
Strukturmaterial (zumeist aus dem SiebUberlauf des Kompostierungsprozesses) fir die
Kompostierung dem Kompostwerk Lobau Gibergeben.

Jener Anteil der primar gesammelten biogenen Abfélle, der kompostiert wird, blieb im
Zeitraum 2001-2005 relativ stabil, wobei je nach Witterungsverhéltnissen (Feuchte des
Materials) und Beschaffenheit der biogenen Abfélle, jahrlich relativ unterschiedliche
Mengen an Beimengungen (Wasser und Strukturmaterial) hinzugegeben werden,
wodurch die tatsé&chlichen Inputmengen ins Kompostwerk Lobau sehr wohl schwanken.

140.000,00 O Input Kopostierungsanlage Lobau
| gesiebter Kompost Output Vermarktung
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100.000,00 - - T [ — |
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Abb. 72: Input an biogenen Abféllen in das Kompostw erk Lobau und Output von
Kompost, 1991 - 2005
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13.3 THERMISCHE BEHANDLUNG

Mehr als 55 % des Primarabfallaufkommens wird thermisch behandelt. Diese Menge
setzt sich aus so genannten brennbaren Mischabfillen (Restmdill, Sperrmiill,
StralRenkehricht, Spitalmdill, Sortierresten, etc.) zusammen.

Spitalmill wird aufgrund seiner Herkunft zur G&nze direkt verbrannt.

Restmill gelangt - soweit Kapazitdt vorhanden ist - direkt in die beiden
Mullverbrennungsanlagen, teils indirekt - nach entsprechender Vorbehandlung in der
Splittinganlage (mechanische Zerkleinerung und Abscheidung von Metallen) - zur
Verbrennung im Werk Simmeringer Haide im Wirbelschichtofen 4. 2005 konnte auch freie
Verbrennungskapazitdt der AVN Durnrohr genutzt werden, wodurch sich der hohe
Verbrennungsanteil von 55 % erklaren lasst.

Sperrmull-klein  gelangt seit 2005 direkt in thermische Verbrennungsanlagen.
Grol3stuckiger Sperrmill wird auf dem Geléande der Deponie Rautenweg zerkleinert und
dann entweder ebenfalls der thermischen Behandlung zugefiihrt, oder bei fehlenden
Verbrennungskapazitaten direkt deponiert.

StralR3enkehricht wird ebenfalls je nach vorhandener Kapazitéat verbrannt bzw. deponiert.

Laub aus der StraBenreinigung (nicht kompostierbares Material vom StraRenbegleitgriin)
wird je nach verfluigbarer Verbrennungskapazitaten und Inertanteilen verbrannt oder
deponiert.

Seit 2001 ist der Anteil der thermisch behandelten Abfélle von 48 % (rd. 470.000 t) auf
Uiber 55 % (rd. 565.000 t) angestiegen.

13.4 BALLENZWISCHENLAGER FUR THERMISCHE BEHANDLUNG

Die Splittinganlage verfiigt Uber eine Ballenpresse, wodurch die Mdglichkeit geschaffen
wird, Teile der Leichtfraktion mit Folie umwickelt zu lagerfahigen Ballen zu pressen. Durch
die Ballierung werden Abbauprozesse hintangehalten, es entsteht kein Staub bei der
Zwischenlagerung und aufgrund einer speziellen Lagerung (schichtweise, unterteilt in
Brandabschnitten) besteht keine Brandgefahr, wodurch die Voraussetzungen fur die
Zwischenlagerung geschaffen sind. Bei Verbrennungsengpassen kénnen so die Ballen
auf das Zwischenlager auf der Deponie Rautenweg gebracht werden. Bei verfigbarer
Kapazitat werden die Ballen der thermischen Behandlung zugefiihrt

Seit 2003 gelangen Ballen der Splittinganlage zur Zwischenlagerung fir maximal ein Jahr
auf die Deponie Rautenweg. Die Mengenvariation von 0,3 bis 1,3 % ist eng mit der zeitlich
varilerenden Verbrennungskapazitdt (Revisionen, ungeplante Anlagenstillstinde der
Mullverbrennungsanlagen) verbunden.

13.5 DEPONIERUNG VON MISCHABFALLEN

Aufgrund der Verordnung des Landeshauptmanns von Wien (05/12/2003, LGBI. Nr.
55/2003) Uber die Verlangerung der Anpassungsfrist konnen in Wien auch weiterhin bis
zum 31.12.2008 unbehandelte Abfélle mit einem héheren TOC-Gehalt als 5 Masse% TS
deponiert werden.

Trotz der Erstreckung der Anpassungsfrist trachtet die Stadt Wien danach, so wenig wie
moglich zu deponieren. Dadurch kénnen Kosten gespart werden (ALSAG,
Deponievolumen), aber auch Methanemissionen aufgrund biologischer Abbauprozesse
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reduziert werden. Da die Verbrennungskapazitaten der Stadt Wien beschrankt sind
mussten im Jahr 2005e rund 36.000 Tonnen an Mischabféllen (inkl. Sandfangmaterial und
Rechengut) deponiert werden.

Obwohl — wie bereits erwahnt - die Stadt Wien noch bis 31.12.2008 unbehandelte Abfélle
ablagern darf, wird versucht nur ein absolutes Minimum an Abféallen unbehandelt zu
deponieren. So wurden die deponierten Mischabfélle innerhalb des Zeitraums 2001-2005
von rund 140.000t auf etwa 35.000t reduziert. Mdglich wurde dies durch folgende
Malnahmen:

e die Inbetriecbnahme der mechanischen Behandlungsanlage fur Restmuill und
Sperrmiill, der so genannten Splittinganlage (Juli 2001)

* die Inbetriecbnahme des 4. Wirbelschichtofens (WSO 4 - Verbrennung von
vorbehandelten Abféllen aus der Splittinganlage (s.0.) (ab Okt. 2003)

» versuchsweise Nutzung momentaner freier Verbrennungskapazitat der AVN-DUrnrohr:
(2003 + 2005)

Trotzdem verblieben 2005 immer noch oben erwahnten rd. 36.000 t/a an Mischabféllen,
die aufgrund fehlender Verbrennungskapazitaten deponiert werden mussten.

13.6 DEPONIERUNG VON INERTEN STOFFEN

Der grofte Anteil der deponierten inerten Abfélle besteht aus Bauschutt. Rund 25 % der
an Verwerter Ubergegebenen Bauschuttmenge kann nicht in den Kreislauf riickgefihrt
werden, sondern muss deponiert werden.

Hinzu kommen noch deponierte Sekundéarabfélle, die als Rulckstande bei der
Verbrennung anfallen. Diese werden zu Aschen/Schlackenbeton verarbeitet und fir den
Bau des Deponierandwalls genutzt. Jahrlich fallen ca. 160.000 Tonnen an
Aschen/Schlackenbeton an (siehe auch Kap. 12.4.2).

13.7 MECHANISCH-BIOLOGISCHE BEHANDLUNG

2005 wurden erstmals ca. 2.600 Tonnen an Schwerfraktion aus der Splittinganlage an
eine Anlage fir mechanisch biologische Abfallbehandlung (MBA) Ubergeben; dies war
moglich da diese MBA temporar Uber freie Kapazitaten verflgte.

14 UMWELTZUSTAND, UMWELTMERKMALE UND
UMWELTPROBLEME

Die Darstellung des Umweltzustands wird in Erflllung der Vorgaben der SUP-Richtlinie
durchgefinhrt.
Die Bewertung erfolgt im Abschnitt ,,Grobbewertung des Ist-Zustandes”

14.1 ENERGIEVERSORGUNG IN WIEN - FERNWARME

Fur die Energieversorgung der Stadt Wien ist die Versorgung mit Fernwdrme ein
essentieller Bestandteil. In der Folge wird die Situation der Fernwarmeversorgung
beschrieben. Betreiber des Fernwérmenetzes ist die Fernwarme Wien GmbH.
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14.1.1 Fernwarmeanschlussgrad und Entwicklungspoten tiale

Derzeit liegt der Anteil der Fernwarme Wien am Wiener Raumwarmemarkt bezogen auf
die Nutzenergie bei rund 38%. Im Geschaftsjahr 2005/2006 wurden mehr als 251.224
Wohnungskunden und fast 5.211 GroRkunden mit Fernwérme aus dem Verbundsystem
versorgt.

Laut einer Studie von KWI Wifo zum theoretischen Potential von Fernwarme in Osterreich
ist bei Uber 90% des besiedelten Wiener Stadtgebietes eine Dichte vorhanden, bei der ein
Anschluss an eine hocheffiziente Fernwarme 6kologisch sinnvoll ist. Das Potential fir den
Fernwarmeausbau in Wien ist daher noch sehr grof3.

Zusatzlich besteht in den direkten Umlandgemeinden von Wien ebenfalls ein nicht
unerhebliches Potential, vorhandene Abwarme zur Heizung, fir Warmwasser und auch
fur Kiihlung zu verwenden.

Derzeit wird von einem Netto - Zuwachs der erzeugten Fernwarme von 100 GWh pro Jahr
ausgegangen.

Es wird in den Wiener Bezirken mit folgenden mittleren Zuwéchsen an Fernwarmebedarf
gerechnet:
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Abb. 73: Zuwachs an Fernwarmebedarf in den Wiener B ezirken gereiht nach

Megawattzuwachs

Um den wachsenden Fernwarmebedarf zu decken, werden bis 2019/2020 im
Fernwarmeverbundnetz folgende Warmequellen bendtigt:
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Kraftwerke, in Wien hauptsachlich Millverbrennungsanlagen, optimal abgedeckt werden.
Allerdings stieg in den letzten Jahren im Sommer der Strombedarf. Daher wurden auch in

der warmen Jahreszeit vermehrt Kraftwarmekopplungsanlagen in Betrieb genommen. Fur

die dabei entstehende Warme muss daher ein neues Marktpotential gefunden werden.

Aus dieser Abwarme kann Fernkélte zur Kihlung von Gebauden erzeugt werden. Der

zunehmende Strombedarf steht weiters im direkten Verhaltnis mit dem zunehmenden

Kaltebedarf.

Eine Feasibilityanalyse und eine Markterhebung ergaben folgende ausgewiesene

Stadteile, in welchen durch die Dichte an Birogebauden sowie Forschungsstatten und
Krankenh&dusern, Fernkalte konkurrenzfahig angeboten werden kann:
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Abb. 75: Wiener Stadtteile, in denen Fernkélte konkurrenzfah ig angeboten
werden kann

Eine Studie der Energie Agentur Osterreichs bestatigt, dass @hnlich der Fernwarme auch
im Sektor der Fernkélte CO,-Einsparungspotentiale vorliegen.

Die Zuwachsraten an Fernkaltekunden wird in den nachsten Jahren bei ca. 30-50 GWh/a
liegen.

14.1.2 Das Verbundnetz

Das Wiener Fernwarmenetz besteht aus einem eng vernetzten Rohrleitungssystem mit
einer Gesamtldnge von mehr als 1.030 Kilometern. Das entspricht dem Stand von Juni
2006. Das Netz wéachst kontinuierlich weiter.

Das System besteht aus Primarleitungen, Sekundarleitungen und Haupttransport-
leitungen und vernetzt ober- wie unterirdisch alle Wiener Bezirke. An diese
Rohrringleitung sind einerseits die Kundenobjekte wie Wohnungen, Schulen,
Krankenhauser, Theater, Hotels, Schwimmbader, Amtshauser, Kirchen und andere
Gebaude angeschlossen; andererseits aber auch die Erzeuger, die das von den Kunden
abgekuhlte, im Netz befindliche Wasser wieder aufwarmen.

Im Primarnetz werden Uber Grolleitungen grol3e Warmemengen bei hohen Temperaturen
und Druck durch ganz Wien transportiert. In entsprechend groRen Ubergabestationen,
Gebietsumformer genannt, wird die Warme dann an die sekundaren Netze Ubergeben,
Uber die die Kunden versorgt werden.

Die Verteilung in lokalen Gebieten erfolgt mit kleineren, wesentlich glinstigeren Leitungen.

Das Netz setzt sich zusammen aus Vorlaufleitungen — das erwadrmte Wasser fliel3st vom
Warmeerzeuger zum Verbraucher — und Ricklaufleitungen — das abgekihlte Wasser
flieBt vom Verbraucher zum Wéarmeerzeuger — im geschlossenen Kreislauf. Insgesamt
werden im derzeit rund 517 Kilometer langen Primarnetz 78.600 m® Wasser bei einem
maximalen Druck von 23,5 bzw. 28,5 bar und einer Temperatur von max. 160° C
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transportiert. Im 513 Kilometer langen Sekundérnetz sind es circa 16.500 m? bei einem
maximalen Druck von 6 bzw. 10 bar und einer Temperatur von max. 90°C.

Die Warmeabgabe an die Kunden erfolgt im Falle der Versorgung Uber das Sekundéarnetz
durch einen direkten Anschluss, bei der Versorgung Uber das Primarnetz in den
Umformerstationen, die im Keller des Hauses oder an anderen Ortlichkeiten stationiert
sind. Dort wird das in der Hausanlage zirkulierende Heizungswasser durch das
Verbundnetzwasser erwarmt. Zusatzlich wird die Fernwarme auch dazu eingesetzt, das
Trinkwasser zu erwarmen. Dies erfolgt entweder zentral im Keller oder in so genannten
Warmwasserboilern direkt in der Wohnung.

Fernwiirme Wien ;
Leltmngsners 0172008

Abb. 76: Das Wiener Fernwéarmenetz mit tber 1.030 k m Lange

14.1.3 Marktleistung der Fernwarme Wien

Die nachfolgende Tabelle zeigt u.a. die Anzahl der an das Fernwarmenetz
angeschlossenen Kunden. So konnten im Zeitraum 2001-2005 ca. 30.000
Wohnungskunden zusétzlich an das Netz angeschlossen werden. Bei der ,SUP - Wiener
Abfallwirtschaftsplan 2001“ ging man von einer jahrlichen Steigerungsrate von lediglich
4.000 Haushalten aus.

. . 1.10.2002 — | 1.10.2003 — | 1.10.2004 —
Parameter Einheit 2001 30.9.2003 | 30.9.2004 | 30.9.2005

Grol3kunden Anzahl 4,777 4,961 5.063 5.211
Wohnungskunden: Anzahl 220.325 | 232.310 239.642 251.224
Warmeverkauf an GWh 3371 3.567 3.621 3.561
Grol3kunden

Warmeverkauf an GWh 1.499 1.567 1.581 1.602
Wohnungskunden

Warmeverkauf gesamt GWh 4.870 5.134 5.202 5.163

Tab. 66: Marktleistung der Fernwarme Wien GmbH imJ  ahr 2001 bis zum
Geschéftsjahr 2004/05
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s w2 9 % Warme aus Gas/O| mmm
Anmerkung:

KWK = Kraft-Wé&rme-Kopplung.

Die Warme stammt aus der

Abwarme von Kraftwerken bei der

Stromerzeugun
68,7 % Abwarme aus gung

Fernwarme - < KWK

aufbringung
28,4 % Abwarme aus Mull
\

Abb. 77:  Warmeaufbringung fur das Wiener Fernwarmen  etz, 2004/05
Quelle: Wien Energie- Geschéftsbericht 2004/2005

14.1.4 Fernwarmeaufbringung

14.1.4.1 Fernwarmeaufbringung auf fossiler Brennstoffbasis

In Wien existieren neun Kraftwerke auf fossiler Brennstoffbasis — hauptsachlich mit
Erdgas und zu geringen Anteilen mit Heizdl befeuert —, die zusammen mit den
thermischen Abfallbehandlungsanlagen die Stadt mit Fernwarme versorgen. Vier
Kraftwerke sind mit Kraft-Warme-Kopplung ausgestattet: Donaustadt, Simmering,
Raffinerie Schwechat und Leopoldau. Spitzenkraftwerke sind: Arsenal, Kagran, Spittelau,
Leopoldau und Inzersdorf (Sid).

14.1.4.2 Fernwarmeaufbringung im Biomassekraftwerk Simmering

Auf dem Gelande des Kraftwerks Simmering besteht neben den Kraftwerkskesseln mit
Einsatz fossiler Energietrager ein Biomassekraftwerk. Dieses Biomassekraftwerk wird mit
Frischholz vorwiegend aus den oOsterreichischen Bundesforsten befeuert. Das Kraftwerk
liefert sowohl Strom als auch Fernwarme (siehe auch Kap. 12.1.5).

14.1.4.3 Fernwarmeaufbringung in den Abfallverbrennungsanlagen

Alle bestehenden Miullverbrennungsanlagen sind an das Fernwarmeverbundsystem
angeschlossen und ihre Abwarme wird ganzjéhrig als Grundlast im Verbund verwertet. Mit
dem Wirbelschichtofen 4 ist in den thermischen Abfallbehandlungsanlagen eine
thermische Leistung von insgesamt etwa 190 MW installiert. Zusatzlich ist die dritte
Mullverbrennungsanlage, die MVA Pfaffenau, in Bau.

Die Nutzung der Abwarme der Mullverbrennungsanlagen weist neben der Einsparung von
Primérenergietragern auch auf der Emissionsseite Vorteile gegeniber der
Energieerzeugung in Einzelfeuerungsanlagen auf. Die hohen Anforderungen an die
Abgasbehandlung bei thermischen Abfallverbrennungsanlagen bewirken, dass die
Emissionen einer Millverbrennungsanlage nach dem Stand der Technik weit unterhalb
der Emissionen der Regelbrennstoffverbrennung liegen.
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Emissionen
MVA Einzeltfen
Parameter Spittelau
Abfall Holz | Kohle | Ol | Gas
t/a

Schwefeldioxid SO, 8,9 44 1.560 540 4
Kohlenmonoxid Co 47,9 30.940 23.610 380 290
Stickoxide NOy 38,7 110 160 120 130
Organischer
Kohlenstoff Corg- 0,5 4.420 1.770 60 40
Staub 1,0 440 630 20 0

Tab. 67: Vergleich der Emissionen einer Millverbren  nungsanlage (am Besipiel
der MVA Spittelau) mit denen aus Einzelfeuerungsanl  agen bei gleicher
bereitgestellter Warmemenge

Die Abfallverbrennungsanlagen werden im Kapitel 12.1 beschrieben.

14.1.4.4 Fernwarmeaufbringung durch die Biogasanlage

Das in der Biogasanlage entstehende Gé&rgas wird Uber Gaskessel und
Fernwarmeumformerstation in das Fernwarmenetz eingespeist (siehe auch Kapitel
12.5.3).

14.1.5 Primarenergieeffizienz

Im Wiener Fernwarmenetz stammen rund 97,1 % der Warme aus Abwarme. 28,4 % der
Warme im Verbund stammt aus der Abfallbehandlung und 68,7 % aus der Abwérme der
Kraftwarme-Kopplungen.

Nur for 2,9% der Warme muissen durch Verwendung von Spitzenkesseln direkt
Brennstoffe flr die Warme eingesetzt werden. Der Warmeverlust im Fernwédrmenetz
betragt in etwa 7,8 %.

In der européischen Normung (CEN) wurde eine Norm vorbereitet, die eine Berechnungs-
grundlage bietet, um die Priméarenergieffizienz bewerten zu koénnen. Dabei wird
verglichen, wie viel fossiler Brennstoff eingesetzt werden muss, um Nutzenergie, in
diesem Fall in Form von Warme, bereitzustellen. Beispielhaft kommt eine Olheizung -
bereits ausgestattet mit einer Brennwerttherme - auf einen Primarenergiefaktor von 1,2 —
das bedeutet 1,2 MWh Ol werden eingesetzt um 1 MWh nutzbarer Warme bereitzustellen.

Im Wiener Fernwarme-Netz betragt dieser Faktor 0,3. Also werden 0,3 MWh an Brenn-
stoffen eingesetzt, um 1 MWh Fernwdrme zu erzeugen und auch dem Kunden zur
Verflgung zu stellen. Netzverluste und Stromaufwand flr den Warmetransport sind dabei
schon bericksichtigt.

Die bereits in der Realisierung befindlichen Projekte werden den Brennstoffeinsatz fir die
Warme noch weiter absenken — ein Faktor von 0,2 erscheint erreichbar.

14.1.5.1 Spezifische CO,-Emission

Ein Weg zur Darstellung der Effizienz von Anlagen ist der Vergleich von CO, Emissionen
— speziell die spezifischen, auch wenn die Aussagekraft in Bezug auf Effizienz nur bedingt
gultig ist, da auch CO, neutrale Ressourcen wie Biomasse effizient genutzt werden
mussen.
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Die Emissionen der Fernwarme Wien wurden vom Umweltbundesamt in der Studie
Emissionen der Fernwarme Wien 2003 BE 275 errechnet. Dabei wurde ein Wert von
132 kg CO, / MWh Nutzenergie ermittelt.

Neben den der Fernwarme zurechenbaren CO, Emissionen der KWKs und der Heizwerke
wurden die Emissionen aus dem fossilen Abfall inklusive der Miulltransporter ebenso
berticksichtigt wie die Emissionen durch den Transport der Warme. Samtliche
Warmeverluste sind ebenfalls beriicksichtigt um tatséchlich auf Basis der Nutzenergie
unterschiedliche Heizungsarten vergleichen zu kénnen.

Der Faktor wurde in der Studie fur das Jahr 2003 ermittelt — er hat sich aber 2005 nicht
wesentlich verandert. Fir das Jahr 2012 sieht das aufgrund der derzeit in Bau bzw. in
Planung befindlichen Anlagen (Abfallverbrennung Pfaffenau und vor allem die
Modernisierung der KWK Simmering 1/2) bereits anders aus. Eine Abschatzung des
zukinftigen Emissionsfaktors fir Fernwdrme ergibt einen Wert von rund 119 kg CO, /
MWh der bis 2020 noch weiter abgesenkt werden soll.

160 -+ ]
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40 +

Spezifische CO2 Emissionen [t/GWh]

20 A
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1991
1992
1993
1994
1995
1996
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2001
2002
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Abb. 78:  Entwicklung der spezifischen CO  ,-Aquivalent-Emissionen der
Fernwarme Wien

14.1.5.2 Substitution von CO,
Die durchschnittliche Heizungsform in Wien (ausgenommen Fernwarme) hat einen
Emissionsfaktor von 340 kg CO, / MWh Nutzenergie (Quelle EVA Allok Studie). Beim

Anschluss eines Gebaudes an die Fernwdrme werden demnach durchschnittlich 208 kg
CO, / MWh Nutzenergie eingespart.

14.1.6 Luftschadstoffe

Mit dem Einsatz von Abwarme im Fernwarmenetz werden hohe Einsparungen an
emittierten Luftschadstoffen durch Substitution erzielt.
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Kleinanlagen in Osterreich
kompletter Brennstoff Mix ohne

Fernwéarme Wien

Parameter Fernwarme [kg/MWh Nutzenergie]
[kg/MWh Nutzenergie]

NO, 0,344 0,105

Gesamtstaub *) 0,189 0,005

SO, 0,200 0,044

Anmerkung: *) Feinstaub ist in dieser Gesamtmenge enthalten. Quelle: Umweltbundesamt

Tab. 68:  Substitution von Luftschadstoffen von Fern warme gegenuber
Kleinanlagen

14.2 BIOLOGISCHE VIELFALT, FLORA, FAUNA, LANDSCHAFT

Das Stadtgebiet von Wien besteht aus verbauten Teilen und aus nicht bebauten
Kulturlandschaften. Wesentliche Teile des Wienerwaldes, des Bisambergs sowie der
Donauauen der Lobau sind Natura 2000-Gebiete. Gro3e Teile der Donauauen der Lobau
sind zudem Nationalpark.

Natura 2000 -

Gebiete

[t Bantures 000 - Gebriens
Hufzang
Gabauds
sonsage Flachen
Enirfiacken
gl

Wasseridchon

I:I Eazimgmanng

Ll e 325 sl d b
T ——— 1

BtaberWien

P T

Abb. 79: Natura-2000-Gebiete in Wien

Neben den Natura-2000-Gebieten bestehen weitere Schutzgebiete. Zusammen umfassen
samtliche Schutzgebiete rund 31 % der Flache Wiens (Stand Mai 2005).

Der Wienerwald, welcher auch als Wald und Schutzgebiet ausgewiesen ist, ist zudem Teil
des 2005 von der UNESCO anerkannten Biospharenparks Wienerwald. Der gesamte
Park umfasst in NO und Wien eine Flache von 105.370 ha und besteht aus drei Zonen
(Kern-, Pflege- und Entwicklungszone), an welche unterschiedliche SchutzmalRnahmen
geknlpft sind.
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Art Name/Adresse Bezirk Grole in ha 9% von Bezirk % jon Wien
Nationalpark Donau-Auen® 22 2.258 22,1 54
Naturschutzgebiet Lainzer Tiergarten 13 2.259 60 55
Naturschutzgebiet Lobau? 22| 2.088% - -
Landschaftsschutzgebiet Obere Lobau 22 531 5,2 1,3
Landschaftsschutzgebiet Liesing 23 654 20,4 1,6
Landschaftsschutzgebiet Dobling 19 1.205 48,4 2,9
Landschaftsschutzgebiet Prater 2 498 25,8 1,2
Landschaftsschutzgebiet Hietzing 13 369 9,8 0,9
Landschaftsschutzgebiet Hernals 17 593 52,2 1,4
Landscaftsschutzgebiet Penzing 14 1.977 58,6 47
Landscaftsschutzgebiet Ottakring 16 229 26,5 0,5
Geschutzter Landschaftsteil |Endlichergasse 10 1,5 - -
Geschutzter Landschaftsteil |Mauerbach 14 49 1,4 0,12
Geschltzter Landschaftsteil |Blaues Wasser 11 58 2,5 0,14
Geschitzter Landschaftsteil |Wienerberg 10 90 2,8 0,2
Okologische
Entwicklungsflache Stefan Zweig-Platz/Korngasse 17 0,57 - -
Okologische
Entwicklungsflache LErdberger Stadtwildnis" 3 5,03 - -
Okologische
Entwicklungsflache Franz Glaser-Hohe 17 0,39 - -
Geschiitztes Biotop néchst Herrenholz 21 0,26 - -
Schutzgebiet Wald- u.
Wiesengdrtel und
Parkschutzgebiete diverse ca. 2000 4,8
ca. 12.778 ca. 30,66

 deckt sich weitgehend mit dem Naturschutzgebiet Lobau
2 einschlieRlich derzeit noch bestehendes Teilnaturschutzgebiet
9 n der Gesamtsumme nicht berticksichtigt

Tab. 69: Schutzgebiete in Wien — Flachenstatistik (

Magistratsabteilung 22,
http://www.wien.gv.at/'umweltschutz/naturschutz/gebiet/schutzgebiete.html

Stand 23. 05. 2005)
Quelle:

Seit Jéanner 2003 laufen unter Federfihrung der Niederdsterreichischen Landes-
forstdirektion und des Forstamtes der Stadt Wien (MA 49) die gemeinsamen
Vorbereitungen der beiden Lander fir den Biospharenpark Wienerwald. Zur
Unterstitzung der Dienststellen der Lander wurde das Biosphéarenpark Wienerwald
Management eingerichtet.

14.3 BODEN-ALTLASTEN

Im Verdachtsflachenkataster sind rund 20.000 Standorte registriert auf denen in den
letzten 150 Jahren umweltrelevante Stoffe produziert, gelagert oder verarbeitet wurden.

Im Rahmen  néherer  Erkundungen zu  Verdachtsflachen  wurden 19
Untersuchungsprogramme beauftragt, wobei 47 Verdachtsflachen erfasst wurden. Davon
wurden 8 Untersuchungsprogramme abgeschlossen. Die restlichen Untersuchungen
befinden sich in einem unterschiedlichen Bearbeitungsstatus. Bis jetzt wurden derartige
Untersuchungen mit einem Auftragsvolumen von ca. 4,4 Mio. EUR beauftragt.

Zurzeit sind im Altlastenatlas von Osterreich 22 Flachen in Wien als Altlasten
ausgewiesen. Von diesen 22 Flachen sind 16 bereits abgesichert bzw. saniert.

Acht Altlastprojekte wurden bereit vor Inkrafttreten des ALSAG von der Stadt Wien
realisiert.
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Bezeichnung der Altlast Bezirk Jahr Gesetzte MaRnahmen

Gotramgasse 22 1984 UmschlieRung

Rautenweg 22 1986 Umschlielung "Wiener Kammersystem"
Im Gestockert 22 1987 Raumung

Gaudenzdorfer Giirtel 12 1986 Raumung

Wehr 2 22 1985 Raumung

Herrengasse 1 1989 Raumung

Heuberggstattn 10 1988 Hydraulische Sicherung

Alder 10 1989 Reinigung durch Bodenwaschen

Tab. 70:  Vor Inkrafttreten des ALSAG sanierte Altla  sten

Bei vier Flachen (W7 Shell Pilzgasse, W20 Gaswerk Leopoldau, W12 Tanklager Lobau

(Bauteil V),
Bauausfuhrung.
Bei

Absicherungsprojekt im Gange.

W21 Terrag Asdag) sind die Absicherungsmaflinahmen derzeit

in

den Altlasten W18 Gaswerk Simmering sind die Planungsarbeiten fir ein

Bei der Altlast MEWA-Htteldorferstrasse sind erganzende Untersuchungen gemani

ALSAG in Vorbereitung.

Altlast Nr. It
Altlastenatlas |Bezeichnung der Altlast Bezirk Prioritdt Gesetzte MaBn  ahmen

w1 EbS-BP-TKV 11 1 Absicherung 2001-2002 durchgefihrt
W2 Hasswellgasse 21 1 Absicherung 1990 durchgefiihrt
W3 Himmelteich 22 2 Sanierung 1991 durchgefihrt
W4 Lackenjochel 22 1 Absicherung 1990 durchgefuhrt
W5 Léwy-Grube-BittlerichstraRe 10 1 Absicherung 1994 du  rchgefiihrt
W6 Mobil 22 1 Absicherung 2004 durchgefiihrt
W7 Shell-Pilzgasse 21 1 Absicherung in Bauausfiihrung
W8 Siebenhirten 23 1 Absicherung 2004 durchgefiihrt
W9 Wienerberg-West 10 1 Absicherung 1988-1992 durchgefu  hrt
W10 WIG64 (Donaupark-Bruckhaufen) 21/22 2 Absicherung 1 993-1994 durchgefihrt
W11l Rudolf-Zeller-Gasse 23 1 Absicherung 1999-2000 durc  hgefiihrt
w12 Tanklager Lobau 22 1 Absicherung in Bauausfuihrung
W13 Spitzau 22 3 Absicherung 1991-1992 durchgefiihrt
w14 Mineral6llande Hafen Freudenau | 2 2 Sgnierung im Z  usammenhang mit Kraftwerksbau
W15 Langes Feld 21 2 Absicherung 1993-1994 durchgefiihrt
W16 Rembrandtin Donaufelderstral3e 21 2 Sanierung 1993 d  urchgefuhrt
w17 VCF-Perstorp 21 1 Sanierung 2001-2002 durchgefiihrt
W18 Gaswerk Simmering 11 1 Absicherungsprojekt in Ausar beitung
w19 Fahrversuchsanlage Arsenal 3 2004 als sanierte Alt  last ausgewiesen
W20 Gaswerk Leopoldau 21 1 Absicherung in Bauausfiihrung
w21 Teerag Asdag Simmering 11 1 Absicherung in Bauausfii  hrung
W22 MEWA-Hiitteldorferstrasse 14 Untersuchungen gemaR A LSAG in Vorbereitung

Absicherung/ Sanierung durchgefiihrt 16

Bauausfiihrung 4

Projektierung 1

Untersuchungen gem. ALSAG in Vorbereitung 1

22
Tab. 71: Im Altlastenatlas ausgewiesene Flachen, St and Sommer 2006
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Derzeit werden 13 Absicherungsanlagen von der MA 45 betrieben:

Altlast Nr. | Bezeichnung der Altlast Bezirk
Abgesichert :
w1 EbS-BP-TKV 11
w2 Hasswellgasse 21
w4 Lackenjochel 22
W5 Lowy-Grube-Bittlerichstral3e 10
W6 Mobil 22
w8 Siebenhirten 23
W9 Wienerberg-West 10
W10 |WIG64 (Donaupark-Bruckhaufen) 21/22
W11 |Rudolf-Zeller-Gasse 23
W13 |Spitzau 22
W17 VCF-Perstorp 21
22.44 |Gotramgasse 22
10.7 Heuberggstattn 10

Tab. 72:  In Betrieb befindliche Altlasten-Absicheru ngsanlagen, Stand Sommer
2006

Das Ausmald der Altlastenproblematik ist in Wien ahnlich der, vergleichbarer Stadte in
Mitteleuropa. Man kann nicht sagen, dass in Wien besonders viele oder im Vergleich
weniger Altlasten und Verdachtsflachen vorhanden sind.

Durch das frihzeitige Erkennen der Altlastproblematik und das rasche Reagieren der
Stadt Wien, ist es gelungen viele ,Sinden der Vergangenheit* zu entscharfen. So kann
durchaus festgestellt werden, dass die ,groRen” Falle in den letzten beiden Jahrzehnten
bereits behandelt wurden oder eben in Behandlung sind.

Trotz dieser Bemihungen werden noch zahlreiche kleinere und kleinste Altlasten in den
nachsten Jahren und Jahrzehnten einer Absicherung — bzw. Sanierung bedurfen.

Zusammenfassung: )
In Wien sind derzeit 24 Flachen als Altlasten im Altlastenatlas von Osterreich
ausgewiesen.

Bei allen diesen Flachen wurden entweder Sicherungs- bzw. Sanierungsmal3nahmen
gesetzt bzw. sind derartige Mal3nahmen in Planung. Die abgesicherten Altlasten werden
von der Stadt Wien — Magistratsabteilung 45 — laufend kontrolliert und gemaf Bescheid
betrieben. Die Uberwachung der Anlagen erfolgt mittels Datenferniibertragung in die
Zentrale der MA 45 in der Wilhelminenstralle, sodass eine laufende Kontrolle und bei
Stoérungen eine rasche Behebung gesichert ist.

Durch die heutige Gesetzgebung ist das Entstehen von illegalen Deponien weitestgehend
unterbunden. Durch die von der Deponieverordnung vorgeschriebenen Untersuchungen
in Zusammenhang mit der Verbringung von Material auf Deponien (Gesamtbeurteilungen)
ist ein illegales Vermischen von Material ebenfalls weitestgehend unterbunden.”
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Abb. 80: Lage der Altlasten in Wien, Stand Sommer 2 005

14.4 ILLEGALE ABLAGERUNGEN

14.4.1 Ablagerungen auf 6ffentlichen Flachen

Trotz des breiten und zumeist kostenlosen Angebots an Abfallsammelmaoglichkeiten muss
die Stadt Wien gro3e Mengen an illegalen Ablagerungen vom ¢ffentlichen Gut und in den
Wiener Forsten entfernen. In Wien wird derzeit der Verursacher nicht zur Verantwortung
gezogen, stattdessen wird der Abfall auf Kosten der Kommune entfernt. Im Jahre 2005
wurden beispielsweise rund 16.000 Einkaufswéagen von der MA 48 gesammelt. Aufgrund
einer 2006 gestarteten Schwerpunktaktion gegen illegal abgelagerte Einkaufswéagen
wurden in den ersten 8 Monaten 2006 bereits tUber 19.000 Stuck vom o6ffentlichen Gut
abtransportiert. Teilweise stellen diese Verunreinigungen auch ein gewisses
Gefahrdungspotential dar. So werden Problemstoffe auRerhalb der Offnungszeiten vor
den Problemstoffsammelstellen abgestellt, und Kiihlgerate auf sonstigem 6ffentlichen Gut.
Seit Inkrafttreten der Elektroaltgerateverordnung am 13. August 2005 geht die Anzahl der
ilegal abgelagerten Kuihischranke erfreulicherweise massiv  zurick, da die
Entsorgungskosten seither vom Handel bzw. vom Importeur/Hersteller getragen werden.
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Abb. 81: Anzahl der illegal abgelagerten und aufgef  undenen Kihlgerate, 2004 —
2006

Zu den bereits erwdhnten Abfallen kommt noch eine grofe Menge an Sperrmll hinzu,
deren Entsorgung ebenfalls auf Kosten der Allgemeinheit geht.

lllegale Ablagerungen auf offentlichem Gut werden
einerseits direkt Uber die Straf3enreinigung entsorgt
bzw. indirekt Uber die so genannten Mistmobile
" . (-Smarts"). Seit 1.03.2003 befinden sich taglich funf
l“ _ Mistmobile auf Kontrollfahrten in ihren fix zugeteilten

.\'5%- e Gebieten im Einsatz. Werden Verunreinigungen
ML entdeckt, werden diese entweder gleich entfernt
(kleinere Missstande) oder der Stral3enreinigung
gemeldet (Sperrmdll). 2005 konnten mit diesem
System ca. 5.000 Missstande aufgefunden werden,
wovon rund 3.800 gleich direkt erledigt wurden. Der Rest wurde den zustandigen
Dienstellen zur Erledigung gemeldet.

Uber 8.000 kennzeichenlose Autowracks wurden 2005 uber die Abschleppgruppe
entsorgt.

Die 31 in Wien vorhandenen Problemstoffsammelstellen (exklusive jener auf den
Mistplatzen) werden fast taglich von den Mistmobilen kontrolliert. Im Jahre 2005 wurden
5.419 Reinigungen bei Problemstoffsammelstellen durchgefihrt. Im Zuge dieser
Reinigungstatigkeiten  werden herumstehende Problemstoffe wie Chemikalien,
Medikamente, Batterien, Ol, etc. in die Problemstoffsammelstelle geschlichtet. Allerdings
sind die PROSAs oft auch durch Restmull (Hausmdall), Sperrmill, Glasscherben und
andere Ablagerungen verschmutzt, welche durch die Smartfahrer/innen beseitigt oder bei
zu grolRen Mengen an die Stral3enreinigung weitergemeldet werden.
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14.4.2 Ablagerungen auf privaten Liegenschaften

Ein standiges Umwelt-Problem stellen die illegalen Ablagerungen von Abféllen auf
privaten Liegenschaften dar. Unerlasslich sind hier Kontrollen durch Mitarbeiterinnen des
Bereichs Abfall- und Ressourcenmanagement der Wiener Umweltschutzabteilung — MA
22.

Im Jahre 2005 musste die Wiener Umweltschutzabteilung 140 Mal ausriicken um illegale
Ablagerungen zur Anzeige bei den zustandigen Behérden, den jeweiligen Magistratischen
Bezirksdmtern, zu bringen. Den Magistratischen Bezirksdmtern werden die
entsprechenden MaflRnahmen zur Entfernung der illegalen Ablagerungen vorgeschlagen.
Diese MalRnahmen werden dem Verursacher bzw. wenn dieser nicht mehr eruiert werden
kann, dem Liegenschaftseigentiimer vorgeschrieben.

Informationen Udber in Wien getétigte illegale Ablagerungen erhalt die Wiener
Umweltschutzabteilung von den Bilrgerinnen, von der Polizei (von der MA 22
ausgebildete umweltkundige Organe) und von AuRendienstmitarbeiterinnen anderer
Magistratsabteilungen. Weiters werden eigene Kontrollen auf bevorzugten Platzen, wie
auf Frachtenbahnhdéfen oder auf alten Industriestandorten, welche regelméafig fur illegale
Ablagerungen missbraucht werden, durchgeftihrt.

Im Jahre 2005 wurden illegale Ablagerungen von ca. 200 Altfahrzeugen, 500 m3
Sperrmill, 500 m3® Baurestmassen und ca. 100 Kuihlgeraten und von weiteren
gefahrlichen Abféllen, wie Autobatterien, Altdlfassern und Losemittelgebinden, zur
Anzeige gebracht und dafir entsprechende Auftrage zur Entfernung veranlasst.

14.5 WASSER

14.5.1 Oberflachengewdasser 33

Insgesamt befindet sich im Wiener Stadtgebiet ein Gewassernetz im Ausmald von ca.
300 km. Zusatzlich zu den FlieBgewassern gibt es ca. 100 stehende Gewasser, deren
Wasseroberflache rd. 485 ha umfasst. Auf Grundlage der EU-Wasserrahmenrichtlinie
wurden im Wasserrechtsgesetz Umweltziele fir alle Oberflachengewasser verankert. Ziel
ist es, den ,guten dkologischen und chemischen Zustand” der Gewasser zu erhalten bzw.
bis zum Jahre 2015 wieder herzustellen.

FlieBgewasser

Die verstarkten Gewasserschutzmalinahmen in Wien zeigen ihre Auswirkungen in einer
generellen sukzessiven Verbesserung der biologischen Gewassergite. Generell weisen
die meisten Bache — bis auf wenige Abschnitte — eine gute bis sehr gute saprobiologische
Gewassergiteklasse 1l auf. GroRere Projekte der Abwasserbeseitigung (neuer
Wientalsammelkanal, neue Liesingbachsammelkanéle u.a.), sowie
Gewasserrevitalisierungsmaflinahmen lassen in den ndchsten Jahren eine weitere

Qualitatssteigerung erwarten.34
Stehende Gewasser

Die stehenden Gewasser sind generell in einem guten qualitativen Zustand und weisen
Badewasserqualitat auf.

33 Magistratsabteilung 45: Oberflachengewéasser Zustandsbericht 2006

34 Untersuchungen gemaf Wassergite - Erhebungsverordnung
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Im Rahmen der Ist-Bestandserhebung 2004 wurden die Alte Donau und die Neue Donau
hinsichtlich der Belastungsparameter (chemische Schadstoffe, chemisch-physikalische
Parameter, biologische Gewassergite, Hydromorphologie) beurteilt. Aufgrund der
vorliegenden Auswertungen erreichen beide Gewasser das Umweltziel bereits im
gegenwartigen Zustand.

14.5.2 Grundwasser 35

145.2.1 Grundwasserquantitat

Mit einem mittleren Grundwasservolumen von weit Uber 100 Mio. m3 stellt das
Grundwasser eine fur Wien bedeutende Ressource dar. Abgesehen von der 6kologischen
Bedeutung der Grundwasservorkommen belegt die Zahl von nahezu 2.000
wasserrechtlich bewilligten Grundwasserentnahmen fir industrielle, gewerbliche und
landwirtschaftliche Zwecke die Bedeutung des Grundwassers als Rohstoff und
Produktionsfaktor. Die im Jahre 2004 durch das Bundesministerium fur Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt- und  Wasserwirtschaft  (BMLFUW) durchgefihrte
Risikobeurteilung ergab hinsichtlich der Grundwasserquantitat, dass sich samtliche
Grundwasserkorper in Wien in einem guten mengenmafigen Zustand befinden. Es sind
daher keine zusatzlichen Maflinahmen zur Verbesserung des mengenmaligen Zustandes
erforderlich.

14.5.2.2 Grundwasserqualitat

Zur Dokumentation der Grundwasserqualitdét und als Basis fur die Durchfiihrung von
MaRnahmenprogrammen  werden seit 1991 in  Osterreich  flachendeckend
Untersuchungen der Grundwasserqualitat durchgefihrt. Auf Grundlage von gesetzlichen
Vorschriften wurden fir bestimmte Parameter Schwellenwerte festgelegt, bei deren
flachenhafter Uberschreitung SanierungsmalRnahmen gesetzt werden miissen. Diese
Schwellenwerte liegen im Allgemeinen bei 60 % der Trinkwassergrenzwerte.

Gemald Trinkwasserverordnung betragt der Osterreichische Grenzwert 50 mg/l Nitrat.
Samtliche kommunalen Grundwasserwerke der Stadt Wien weisen sehr niedrige, weit
unter dem oben angefihrten 6sterreichischen Grenzwert liegende Nitratkonzentrationen
(< 10 mg/I Nitrat) auf.

Zur Gewahrleistung eines nachhaltigen Grundwasserschutzes ist die Hauptaufgabe der
Stadt Wien auch weiterhin die Durchfiihrung der laufenden Uberpriifungen der
Gewasseraufsicht der zustdndigen Magistratsabteilung 45-Wasserbau sowie die
Fortfihrung der Altlastensicherung bzw. -sanierung.

35 Magistratsabteilung 45: Grundwasserzustandsbericht 2006
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14.6 LUFT

14.6.1 Transport von kommunalen Abfallen:

Folgende Tabelle zeigt die Gegenlberstellung der KFZ- und LKW-Zulassungen der Stadt

Wien und des Magistrats der Stadt Wien. Es veranschaulicht, dass auf den gesamten

Magistrat lediglich 0,29 % der KFZ-Fahrzeuge zugelassen sind und 0,45 % der LKWSs

(Sammelfahrzeuge). Aufgrund dieses Vergleichs, kann davon ausgegangen werden, dass

der Beitrag der Abfallwirtschaft an verkehrsbedingten Emissionen sehr gering ist.
Zulassungen 2005

Wien™” Magistrat © | 96Magistrat
KFZ 795.480 2.311 0,29%
LKW 58.506 261 0,45%
1)Quelle: MA 5 2) Quelle: MA 48

Abfalle aus der Behaltersammlung werden mit rund 260 taglich eingesetzten
Sammelfahrzeugen der MA 48 gesammelt. Seit 2005 (damals ohne gesetzl.
Verpflichtung) werden ausschlieRlich EURO IV Fahrzeuge fur die Abfallsammlung
eingekauft.

Bei Inanspruchnahme von Transportdienstleistungen durch Dritte als auch beim Zukauf
von Fahrzeugen fur den Magistrat, flieBen in die Ausschreibungsunterlagen
Umweltkriterien entsprechend dem Kriterienkatalog der OKOKAUF-AG Fuhrpark ein.

Offroad-Fahrzeuge, die auf den Anlagen der MA 48 in Betrieb sind, wurden den
gesetzlichen Vorgaben entsprechend mit Partikelfilter ausgeristet.

Die Abfallbehandlungsanlage der MA 48 verflgt Uber einen eigenen Bahnanschluss.
Damit haben die Abfallabnehmer die Moglichkeit ihre Transporte ©6kologisch
durchzufiihren. Dies wird vor allem dort in Anspruch genommen, wo lange Strecken
zurlckgelegt werden, und wo am Zielort ebenfalls ein eigener Bahnanschluss vorhanden
ist. Dies ist vornehmlich der Fall beim Transport von Altglas, Papier und Metallschrott.

14.6.2 Luftschadstoffe

In den folgenden Kapiteln wird die Entwicklung der Luftschadstoffe von 1990-2004
dargestellt. Es wird jeweils der Trend von Wien gesamt und der Trend nach Sektoren
aufgeschlisselt dargestellt. Luftschadstoffe, die aus der Abfallwirtschaft resultieren,
werden nicht als eigener Sektor ausgewiesen, sondern sind in den Sektoren
.Energieversorgung” (z.B. Fernwarme) und ,Sonstige” (z.B. Sammlung, Transport,
Deponierung, Kompostierung) integriert.

14.6.2.1 Stickstoffoxide

In folgender Abbildung ist der NOx-Trend von Wien gesamt und nach Sektoren von 1990
bis 2004 dargestellt:
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Abb. 82: NOx-Emissionen Wiens gesamt und nach Sekto  ren 1990 bis 2004

Quelle: Umweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoffinventur 1990 bis 2004 —
Ergebnisse, S. 78

Bei NO, wurden Halbstundenmittelwerte jenseits der 200 ug/m® Marke im Jahre 2005 an
22 Tagen registriert. Das ist ein erheblicher Anstieg gegentiber den Jahren davor (2004:
sechs Tage, 2003: 9 Tage). Eine Untersuchung zur Analyse dieser Verschlechterung
wurde eingeleitet. Der Langzeitgrenzwert (40 pg/ms als Jahresmittelwert - JIMW) wurde an
der Messstelle Hietzinger Kai (73 pg/m3 als JMW) sehr deutlich Uberschritten. Im
Vergleich zum Vorjahr (2004) wurde der Grenzwert von 45 pg/m?3 auf 40 pg/m3 abgesenkt.
Eine Statuserhebung basierend auf Uberschreitungen der Jahresmittelwerte 2002 und
2003 am Hietzinger Kai wurde Mitte Méarz 2005 fertig gestellt. Die NO,-Tendenz am
Hietzinger Kai ist seit 2002 stark steigend. In den kommenden Jahren ist mit
Uberschreitungen des Langzeit-Grenzwertes auch an anderen Messstationen zu rechnen.
Der Grenzwert von 40 pug/ms3 bleibt bis zum Jahr 2009 konstant und wird ab 2010 weiter
abgesenkt. Die Ursache des starken NO,-Anstiegs an der Messstelle Hietzinger Kai bei
nur leichtem Anstieg der NOx-Belastung ist sehr wahrscheinlich auf das unglnstige
NO,/NOx-Verhdltnis im  Abgasstrom vieler moderner Diesel-Kraftfahrzeuge
zuriickzufihren. Ohne deutliche NOx-Emissionseinsparungen ist zunehmend mit

Grenzwertliberschreitungen, vor allem verkehrsnah, zu rechnen. 36

Zielwert-Uberschreitungen37 bei Stickstoffdioxid sind vor allem an den verkehrsnahen
Messstellen Hietzinger Kai, RinnbdckstralRe und Taborstral3e verbucht worden. Aber auch
an vielen anderen Stellen sind einige mit NO, belastete Tage beobachtet worden.
Beachtenswert ist der kraftige Anstieg der Zielwertlberschreitungen an der Messstation
Hietzinger Kai. Im Jahr 2005 wurde der Zielwert an 140 Tagen tberschritten, 2004 waren

es 119 Tage, 2003 94 Tage.38

36 Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftgitemessungen der Umwelt-
schutzabteilung der Stadt Wien gemaR Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006, S. 4f

37  Zielwerte unterscheiden sich von Grenzwerten dadurch, dass bei Uberschreitung eines
Zielwertes keine Ursachenanalyse (Statuserhebung) und keine Erarbeitung korrektiver
Mafnahmen vorgeschrieben sind.

38 Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftgitemessungen der Umwelt-
schutzabteilung der Stadt Wien gemaR Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006, S. 6
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Der Alarmgrenzwert von 400 yg/m3 wurde mit einem Spitzenwert von 227 ug/m3 bei
weitem nicht erreicht.39

2004 war der Verkehr der mit Abstand grof3te Verursacher von Stickoxiden (75 %). 10 %
kamen von der Industrie, 9% von der Energieversorgung und 6% von den
Kleinverbrauchern. Hauptverantwortlich fiir den Emissionsanstieg ist der Sektor Verkehr,
dessen Emissionen von 1990 bis 2004 um 19 %, (+2.971 t) anstiegen.

Die groRten Reduktionen erzielten die Energieversorgung mit einer Abnahme um 59 %
(-3.020 t) und die Industrie mit einer Abnahme um 41 % (-1.762t). Bei Industrie und
Kraftwerken sind neben dem verringerten Einsatz von Heizdl der Einbau von
Entstickungsanlagen und Low-NO,.-Brennern als Grinde fur diese Reduktionen zu
nennen. Die NOx-Emissionen der Kleinverbraucher konnten im selben Zeitraum um 20 %

(-384 t) verringert werden. Hier macht sich u.a. der Fernwarmeausbau bemerkbar.“40

Ein bedeutender Beitrag der NOx-Emissionen in Nordostosterreich stammt auch von der
Raffinerie Schwechat der OMV. Der NO,-Aussto3 dieser Anlage ist so hoch wie ca. 43%
der gesamten Wiener Emissionen. Mit der OMV wurde eine Vereinbarung geschlossen,
wonach die Emissionen an Stickoxiden deutlich verringert werden. Durch den Einbau
einer zusatzlichen Filteranlage wird ab 2008 der Ausstof3 von Stickoxiden um 1.600
Tonnen reduziert (halbiert).

An verkehrsbelasteten Messstellen ist der Anteil des Verkehrs an den gemessenen
Immissionsbelastungen deutlich hoher als die Zahlen des Emissionskatasters
suggerieren. Inshesondere am Hietzinger Kai stammt die lokale NO,-Belastung so gut wie
ausschlie3lich aus dem Stral3enverkehr. Die NO,-Belastung am Hietzinger Kai lasst sich
auf Anteile mit unterschiedlicher raumlicher Herkunft zurtickfuhren:

39 Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftgiitemessungen der Umwelt-
schutzabteilung der Stadt Wien gemaR Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006, S. 6

40 Umweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 -
Ergebnisse, S. 79
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Abb. 83: Herkunft der NO ,-Emissionen an der Messstelle Hietzinger Kai, 2002 und

2003

Quelle: Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftglitemessungen der
Umweltschutzabteilung der Stadt Wien gemaf Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien
2006, S. 6

14.6.2.2 Fluchtige Organische Verbindungen - NMVOC41

In folgender Abbildung ist der NMVOC-Trend von Wien gesamt und nach Sektoren von
1990 bis 2004 dargestellt:
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Abb. 84: NMVOC-Emissionen Wiens gesamt und nach Sek toren 1990 bis 2004

Quelle: Umweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 —
Ergebnisse, S. 79

,von 1990 bis 2004 sind die NMVOC-Emissionen in Wien um rund 44 %
zurickgegangen. Im Jahr 2004 wurden etwa 22.400 Tonnen emittiert, das sind um 4 %
weniger als 2003.

Der Losemittelgebrauch verursachte 2004 65,3 % der NMVOC-Emissionen, die Industrie
verursachte 16,3%, der Verkehr 12,3%, die Kleinverbraucher 3,5%, die

Energieversorgung 2,4 % und die Landwirtschaft 0,1 %.“42

41 NMOVC = Non Methane Volatile Organic Compounds; Uberestzt: Flichtige Organische
Verbindungen ohne Methan

42 yUmweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 -
Ergebnisse, S. 79f
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,Osterreichweit haben sich die NMVOC-Emissionen (ohne Tanktourismusanteile) mit
einer Reduktion um 41 % seit 1990 und dem ermitteltem Ausstol3 von 168.000 Tonnen im
Jahr 2004 entscheidend dem NEC-Ziel 2010 (National Air Emission) von 159.000 Tonnen

angenahert.“43
Immissionsseitig gibt es fir NMVOC keine Grenzwerte.
14.6.2.3 Schwefeldioxid

In folgender Abbildung ist der SO2-Trend von Wien gesamt und nach Sektoren von 1990
bis 2004 dargestellit:
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Abb. 85: SO »>-Emissionen Wiens gesamt und nach Sektoren 1990 bis 2004

Quelle: Umweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 —
Ergebnisse, S. 80

MWien konnte seine SOz-Emissionen seit 1990 um insgesamt 84 % auf etwa 1.400
Tonnen im Jahr 2004 reduzieren. Die Emissionsminderung von 2003 auf 2004 betragt
17,1 %. Im Jahr 2004 verursachten die Kleinverbraucher 46 % der gesamten SO--
Emissionen, 33 % kamen aus der Energieversorgung, 12 % von der Industrie, 8 % vom

Verkehr und 1 % aus dem Sektor Sonstige.“44

Am 10. Februar 2005 wurde eine deutliche Grenzwertliberschreitung bei Schwefeldioxid
festgestellt, worauf eine Statuserhebung durchgefiihrt wurde. Verursacher war die
Raffinerie Schwechat der OMV, die im Jahresmittel mehr als das dreifache aller SO,-
Quellen Wiens zusammengenommen emittiert.

Gemal einer nunmehr getroffenen Vereinbarung mit der OMV wird ab 2008 der Ausstol3
von Schwefeldioxid aus der Raffinerie Schwechat reduziert, und zwar um knapp 1.500
Tonnen. Das ist um einiges mehr als auf dem gesamten Wiener Stadtgebiet ausgestof3en
wird.

43 Umweltbundesamt (Hrsg.): Austria’s National Air Emission Inventory 1990-2004 Submission
under Directive 2001/81/EC, S. 3

44 ymweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 -
Ergebnisse, S. 80
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Der Alarmgrenzwert von 500 pg/m3 wurde mit einem Spitzenwert von 157 pug/m3 bei
weitem nicht erreicht.4>

14.6.2.4 Ammoniak

In folgender Abbildung ist der NH3-Trend von Wien gesamt und nach Sektoren von 1990
bis 2004 dargestellt:
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Abb. 86: NH 3-Emissionen Wiens gesamt und nach Sektoren 1990 bis 2004

Quelle: Umweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 —
Ergebnisse, S. 81

,iIm Bundesland Wien spielt die Landwirtschaft als Hauptemittent der Osterreichischen
NHs-Emissionen eine vergleichsweise geringe Rolle. Somit befinden sich auch die NHs-
Emissionen Wiens auf sehr niedrigem Niveau. Der Ausstol3 an Ammoniak ist in Wien seit
1990 um rund 18 % gestiegen. 2004 wurden etwa 500 Tonnen NHs emittiert, das sind um
12,7 % weniger als 2003.

Der Sektor Verkehr war 2004 mit einem Anteil von 34 % der groRte Emittent. Aus dem
Sektor Sonstige kamen 29 %, aus der Landwirtschaft 15 %, aus der Energieversorgung
11 %, von den Kleinverbrauchern 9 % und aus der Industrie 2 % der NHs-Emissionen.“46.
Der Anteil der Abfallwirtschaft an verkehrsbedingten Ammoniakemissionen kann als
vernachlassigbar angesehen werden, da der gesamte Magistrat der Stadt Wien nur Uber
0,29 % aller Wiener Kraftfahrzeugzulassungen und 0,45 % aller Wiener LKW-

Zulassungen verfiigt47.

,Die in der NEC-Richtlinie festgesetzte Osterreichweite Emissionshochstmenge fir NHs
von 66.000 Tonnen im Jahr 2010 wird derzeit unterschritten. Von 1990 bis 2004 konnten

45  Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005  Luftgitemessungen  der
Umweltschutzabteilung der Stadt Wien gemal3 Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006,
S.6

46 Umweltbundesamt (Hrsg.): Bundeslander Luftschadstoff-Inventur 1990 bis 2004 -
Ergebnisse, S. 81

47 MA 5 Statistik, und Aufzeichnungen MA 48
196



Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2007
Ist-Zustand der Wiener Abfallwirtschaft , November 2007, LRg

die NHz-Emissionen (ohne Tanktourismusanteile) um 7 % auf 63.500 Tonnen reduziert
werden.“48

Immissionsseitig gibt es fir Ammoniak keine Grenzwerte.

14.6.2.5 Feinstaub PM1q

Die seit 2001 in Osterreich giiltige Erweiterung des Immissionsschutzgesetzes-Luft (IG-L)
sieht strenge Feinstaub-Grenzwerte vor. So gibt es einen Tagesmittelwert
(Durchschnittswert an einem Tag nicht héher als 50 pg/m®) und einen Jahresmittelwert
von 40 pg/m°. Der Tagesmittelwert von 50 pg/m? Feinstaub darf ab dem Jahr 2005 an
héchstens 30 Tagen im Jahr Uberschritten werden. Bis 2004 lag diese Grenze noch bei
35 Tagen. Ab dem Jahr 2010 darf dieser Wert nur noch an 25 Tagen Uberschritten
werden. Es missen auch bereits kleinere Teilchen (PM ,5) gemessen werden, obwohl ein
Grenzwert dafur erst erarbeitet wird.

Verschéarfte Grenzwerte fir Feinstaub (PM 1) (gultig ab 1.1.2005)

Fir den Tagesmittelwert (50 pg/m®) darf es max. 30 Uberschreitungen im Jahr
geben

Der Jahresmittelwert (40 pg/m?®) darf nicht Giberschritten werden

Die Konzentrationen der Feinstaubkomponente PMy, sind im Jahr 2005 gegeniiber 2004
deutlich angestiegen und liegen nur knapp unter dem Niveau des Jahres 2003. Im April
und vor allem im Oktober war die Feinstaubbelastung ungewohnlich hoch. Von den
nunmehr dreizehn PM;o-Messstellen (2004 waren es elf) wurden an zwoélf Standorten
Grenzwertiiberschreitungen registriert. Nur die Station Lobau war nicht betroffen.

Eine Statuserhebung zur Aufklarung der Verursacher der Uberschreitungen, basierend
auf den Daten der Jahre 2002 und 2003 wurde durchgefiihrt. Ein wesentlicher Faktor flr
die Feinstaubbelastung ist die Wetterlage, die die Verteilung und Verdinnung der
Feinstaubemissionen bestimmt. Trockene, kalte Witterung mit ausgepragten Inversionen
in den Wintermonaten Janner bis Marz beglnstigt die Anreicherung bodennaher
Luftschichten mit Feinstaub.

An einzelnen Tagen ist der lokal verursachte Feinstaubanteil dominierend. Im Jahresmittel
sind jedoch etwa zwei Drittel der beobachteten PMjo-Spitzenkonzentrationen auf
Hintergrundbelastung zuriickzufihren. Auf Wien beschrankte Mal3hahmen kdénnen daher
die Wiener Feinstaubbelastung nicht ausreichend senken, um die PM;o-Grenzwerte
einzuhalten. Zusatzlich missen daher umfassende, gro3raumige und langfristig wirkende
MafRnahmen erarbeitet werden.

Der Anteil der Abfallwirtschaft an verkehrsbedingten PMo-Emissionen kann als
vernachlassigbar angesehen werden, da der gesamte Magistrat der Stadt Wien nur Uber
0,29 % aller Wiener Kraftfahrzeugzulassungen und 0,45 % aller Wiener LKW-

Zulassungen verfiigt49.

48 Umweltbundesamt (Hrsg.): Austria’s National Air Emission Inventory 1990-2004 Submission
under Directive 2001/81/EC, S. 3

49 VA 5 Statistik, und Aufzeichnungen MA 48
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Femnstaub PM10 (13 Messstellen) — Grenzwertuberschreitungen 2005
Grenzwerl xj\_n'f.ul]] l:lgc it Max. TMW | Messstelle Starfall
Uberschreitungen
92 Tage [5] ng/m* | Rinnbockstralie Nem
78 Tage [5] ng/m* | Liesing Nemn
73 Tage Hi0 pg/m? Taborsirafe” Nein
64 Tage 142 pg/m® | Belgradplate Nein
62 Tage 142 pg/m® | Stadlau Nein
S0 we/m?® (TMW! 53 Tage 149 pg/m’® | Kendlerstrale Nein
>0 Hegim o 50 Tage 139 pg/m® | Wahringer Gartel Nein
49 Tage 141 pgim® | Gerichisgasse Nein
46 Tage 151 pg/m* | Laaer Berg Nein
46 Tage [4] ng/m® | Kaiser-Ebersdor! Nein
46 Tage 127 ng/m® | Gaudenzdor! Nein
33 Tage 134 ng/m® | Schatberghbad Nein
40 pg/m® (IMW) Keine Uherschreitungen (Max. IMW: 40 ng/m?*)

Abb. 87: Ubersicht der Grenzwertiiberschreitungen be i Feinstaub PM o, 2005

Quelle: Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftglitemessungen der
Umweltschutzabteilung der Stadt Wien gemaf Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien
2006, S. 3

Der PM,-ZielwertS0 fiir den Tagesmittelwert (im Kalenderjahr mehr als sieben Tage mit
TMW > 50 pug/ms3) wurde an allen 13 Wiener PM;o-Messstellen Uberschritten. Der Zielwert
fur den PMy-Jahresmittelwert (20 pg/m3) wurde ebenfalls an allen Messstellen

tiberschritten.51

Zur Reduktion der Feinstaubbelastung in  Wien wurden 2 umfassende
Malnahmenpakete verabschiedet — sie betreffen sowohl Verkehr, als auch Industrie, die
StraRenreinigung und den Winterdienst, die Raumplanung und auch den Bereich der
Baustellen.

Rund 29 % der hausgemachten Feinstaubbelastung in Wien verursachen Bauwirtschaft,
Industrie und Gewerbe. Die so genannten ,Offroad-Motoren“ (Baumaschinen) auf den
Baustellen tragen zu rund 10 % bei.

Mit 1. September 2006 trat eine Partikelfilterpflicht fir Baumaschinen mit mehr als 37 kW
in Kraft. Ab 1. Janner 2008 gilt die Filterpflicht auch fir Maschinen und Gerate zwischen
18 und 37 kW.

Zur Reduktion von Feinstaub-Vorlaufersubstanzen hat die Stadt Wien eine Vereinbarung
mit der OMV getroffen, wonach die Emissionen an Stickoxiden und Schwefeldioxid
wesentlich verringert werden.

Etwa 55 % der PMj-Belastung von Wien sind primar emittierte Partikel, 45 % sind
sekundéare Partikel, deren Entstehung auf Emissionen von SO,, NOyx und NH;

50  Zielwerte unterscheiden sich von Grenzwerten dadurch, dass bei Uberschreitung eines
Zielwertes keine Ursachenanalyse (Statuserhebung) und keine Erarbeitung korrektiver
Mafnahmen vorgeschrieben sind.

51 Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftgitemessungen der Umwelt-
schutzabteilung der Stadt Wien gemaR Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006, S. 6
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zuriickzufuhren ist. RAumlich sind neben den lokalen Beitrdgen auch Emittenten aus dem
Umland und von Ferntransporten betréachtlich.

Lokale, nationale und Internationale Beitrage
PM10-Belastung in Wien

Mégliches verkehrs-
nahes Immissions-

RinnbockstralRe maximum (Schatzung)

'

Belgradplatz
Liesing

b

=

Gaudenzdorf

Schafberg
Lobau

25% \

Beitrag des Ballungsraums Wien

60% Beitrag aus dem Ausland - Ferntransport (40%) und regionale Emissionen (20%)

O Beitrag Ausland [ Beitrag Osterreich O Beitrag Ballungsraum [ lokaler Anteil

Abb. 88: Herkunft der PM 10-Belastung in Wien
TMW uiber 40 pg/m 2, Juni 1999 — Marz 2004

Quelle: Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftglitemessungen der
Umweltschutzabteilung der Stadt Wien gemaf Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien
2006, S. 18

14.6.2.6 Ozon

Das Jahr 2005 war ein Ozon-Durchschnittsjahr, gemessen an den Konzentrationen der
letzten zehn Jahre. Der AusstoR von flichtigen Kohlenwasserstoffen als Ozon-
Vorlaufersubstanzen wurde stark verringert. Weiters sind im Verkehrsbereich die
Schadstoffemissionen pro Fahrzeug gesunken. Trotzdem ist ein leicht steigender Trend
der Ozon-Langzeitbelastung seit 1990 festzustellen. Die stetig steigende
Verkehrsbelastung vor allem im Schwerverkehrsbereich wird als wesentlich fur diese

Entwicklung angesehen.52

52 Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftgiitemessungen der Umweltschutz-
abteilung der Stadt Wien gemaf Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006, S. 33
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14.6.2.7 Sonstige Schadstoffe

Bei den folgenden diskontinuierlich durch Stichprobenanalysen erfassten Schadstoffen
wurden im Jahr 2005 alle Immissions-Grenzwerte gro3tenteils weit unterschritten.

Schadstoff bl (urcnz\\!urL Maximaler IMW? | Uberschreitungen
Messstellen (JWVIW) =

Benzol 2 5 ug/m? 2.6 ug/m? Keime

Staubniederschlag 2 210 mg/(m*d) 67.1 mg/(m*d) Keine

Blei im Staubniederschlag 2 0,100 mg/(m*d)y | 0.0108 mg/{m*d) Keine

Cadmium im Staubmederschlag 2 0,002 mg/(md) | 0.0006 mg/{m*d) Keine

Anmerkung:  5) Der hochste Jahresmittelwert der verschiedenen Messstationen.

Tab. 73::  Ubersicht der Immissions-Messergebnisse 2 005 bei diskontinuierlich
erfassten Schadstoffen

Quelle: Magistratsabteilung 22 (Hrsg.): Jahresbericht 2005 Luftgitemessungen der
Umweltschutzabteilung der Stadt Wien gemaf Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien
2006, S. 5

14.7 KLIMA

14.7.1 Emissionen von Treibhausgasen-Treibhausgasbi  lanz 1990 — 2004

Das Umweltbundesamt erstellt jahrlich eine bundeslanderspezifische Treibhausgasbilanz.
Die Daten werden in der Bundeslanderluftschadstoffinventur (kurz: BLI) verdffentlicht. Die
derzeit aktuelle Version umfasst die Jahre 1990 — 2004. Die Publikation erfolgte Mitte
Oktober 2006. Fur die BLI werden die nationalen Emissionsdaten, die fur die Erflllung
von EU-Berichtspflichten berechnet werden, fir jedes Bundesland regionalisiert.

In der BLI werden die Treibhausgasemissionen je Bundesland eingeteilt in sechs
Verursachergruppen — Energieversorgung, Kleinverbraucher, Industrie, Verkehr,
Landwirtschaft und Sonstige — dargestellt. Die Emissionen der energetischen Verwertung
von Abfall werden dem Sektor ,Energieversorgung” zugerechnet. Millverbrennung ohne
energetische Verwertung und Emissionen aus Milldeponien werden im Sektor ,Sonstige”
bilanziert.

Neben den Gesamttreibhausgasemissionen werden auch die Emissionen differenziert
nach den sechs Kyoto-relevanten Treibhausgasen (Kohlendioxid, Methan, Lachgas,
vollfluorierte  Kohlenwasserstoffe, teilfluorierte Kohlenwasserstoffe und Schwefel-
hexafluorid) angegeben.

Aufgrund der Methodik der BLI sind bei Landern mit Gro3abnehmern von Treibstoffen wie
auch bei Landern mit Tanktourismus im Sektor Verkehr Emissionen enthalten, die
teilweise aufRerhalb des Bundeslandes erfolgen. Aufgrund des Standorts vieler
GrolRabnehmer von Treibstoffen in Wien (,Headquarterproblematik®) sind in den in der BLI
ausgewiesenen Emissionen des Sektors Verkehr auch auf3erhalb von Wien emittierte
Emissionen enthalten.

Die MD-KLI hat daher auf Basis der Ergebnisse des Emissionskatasters der Stadt Wien
(Quelle: Emissionskataster Wien, MA 22, Datenstand 2003) die Emissionen des Sektors
Verkehr im Stadtgebiet von Wien berechnet. Demnach wurden 2003 nur 1,35 Mio. t CO,
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aus dem Verkehr im Wiener Stadtgebiet emittiert. Das ist weniger als die Halfte der in der
BLI Wien zugerechneten CO,-Emissionen des Sektors Verkehr. Die n&chste Tabelle zeigt
die Wiener Treibhausgasemissionen auf Basis des Emissionskatasters der MA 22 in
1.000 t CO,-Aquivalenten.

Verursacher 1990 | 1991 | 1992 | 1993 | 1994 | 1995 | 1996 | 1997 | 1998 | 1999 | 2000 | 2001 | 2002 | 2003 | 2004
Energieversorgung | 2.530 | 2.858 | 2.595 | 2.112 | 2.536 | 2.403 | 2.862 | 2.862 | 3.159 | 2.917 | 2.245| 2.463 | 2.782 | 3.169 | 2.979
Kleinverbraucher |2.037|2.343|2.269|2.424|2.056 | 2.243 | 2.248 | 2.033 [ 1.958 | 2.097 | 1.879 | 2.137 | 2.012 | 2.047 | 1.925
Industrie 1.038|1.006| 876| 856| 956| 967(1.008|1.004| 956| 629| 718| 741| 749| 859 884
Verkehr 1.091|1.136(1.136|1.158|1.162|1.177 {1.229|1.200 | 1.246 | 1.213 | 1.249| 1.290 | 1.354 | 1.373 | 1.373
Landwirtschaft 16 18 16 14 22 20 17 18 18 17 16 16 17 15 14
Sonstige 205| 278| 231| 242| 207| 189| 153| 160| 175| 185| 198| 208| 215| 220| 225
Gesamt 7.008 | 7.640 | 7.122 | 6.806 | 6.938 | 6.998 | 7.517 | 7.277 | 7.511 | 7.058 | 6.305 | 6.855 | 7.129 | 7.683 | 7.400

Tab. 74:  Wiener Treibhausgasemissionen auf Basis de s Emissionskatasters der
MA 22 in 1.000 t CO ,-Aquivalenten

Das ergibt fir das Jahr 2004 gegeniber 1990 eine Steigerung von 5,6 % auf Basis der
Daten des Emissionskatasters.

In der Studie ,Klimarelevanz der kommunalen Wiener Abfallwirtschaft* wurden in einem
bottom-up-Ansatz fiur die Wiener Verbrennungsanlagen im Jahr 2004 CO,-Emissionen in
der Hohe von 257.342 t (Treibhausgase insgesamt: 331.270 t CO,-Aquivalente)
errechnet. Die Emissionen der Deponie Rautenweg betrugen nach diesem
Berechnungsmodell im Jahr 2004 146.452 t CO,-Aquivalente.

Treibhausgasemissionen nach Verursachern in Wien

1000 t CO,-Aquivalent

—oO— Energieversorgung  —&— Kleinverbraucher —O— Industrie
—#—V/erkehr Basis emikat Landwirtschaft —@— Sonstige
== Verkehr laut BLI

Abb. 89: Treibhausgasemissionen je Sektor

Fur den Sektor Verkehr sind zwei Linien enthalten: Eine laut BLI (in der Legende ,Verkehr
laut BLI*) und eine auf Basis des Emissionskatasters (in der Legende ,Verkehr Basis
emikat").

Das Umweltbundesamt hat auf Anregung der MD-KLI in der BLI 1990 — 2004 erstmals fiir
den Strallenverkehr  Treibhausgasemissionen mit Hilfe von Bundeslander-
Fahrleistungsdaten des hochrangigen Stra3ennetzes errechnet. Diese Fahrleistungsdaten
liegen bundesweit derzeit nur fur das Jahr 2000 vor. Das Ergebnis fir Wien betragt 1,44
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Mio. t CO,-Aquivalente. Die Abschatzung der MD-KLI auf Basis der Daten des Wiener
Emissionskatasters ergibt fir das Jahr 2000 Treibhausgasemissionen in der Hohe von
1,25 Mio. t CO,-Aquivalenten.

Wiener Treibhausgasemissionen
10.000
9.500 /'\\
_ 9.000 /
c
3]
8 8.500 /\ /\ /\
<
<<, 8.000
3 4 So— \/
o / \\ // ~u
o
o
= 7.000 - //
6.500 N
6.000
o - N ™ < [Te) © N~ [ee] (2] o - N ™ <
(2] [e2] (2] (2] [e2] [e2] (2] (2] (2] (2] o o o o o
(2] (2] (2] (2] (2] (2] (=] (=] (=] (=] o o o o o
— — — — — — — — — — N N N N N
—— Gesamt THG laut BLI —— Gesamt THG Basis emikat ‘
Abb. 90: Gegenuberstellung der Auswirkungen auf die Ergebnisse der

Gesamtemissionen laut BLI und Wr. Emissionskataster

Im Text der BLI wird ausdricklich darauf hingewiesen, wie hoch die CO,-Emissionen aus
dem Verkehr im Wiener StraRennetz tatsachlich sind.

14.7.2 Klimaschutzprogramm KIiP

Das Klimaschutzprogramm der Stadt Wien (KIiP Wien) besteht aus rund 250 Mal3nahmen
in 5 Handlungsfeldern, namlich:

Fernwarme- und Stromerzeugung (zentrale Inhalte: Effizienzsteigerungen sowie
vermehrter Einsatz erneuerbarer Energie)

Wohnen (zentrale Inhalte: thermisch-energetische Wohnhaussanierung, hoher
energietechnischer Standard im Wohnhausneubau, Energietrdgerwechsel hin zu
klimafreundlicheren Energietrageren fir Heizung/Warmwasser, Stromsparen,
Vermeidung F-Gas-haltiger Baustoffe)

Betriebe (analoge Inhalte wie bei Wohnen, zusétzlich Dbetriebliche
Umweltmanagementmalnahmen)

Mobilitdt (zentrale Inhalte: Verkehr vermeiden, Verkehr auf den Umweltverbund -
Offis, Fahrrad, zu FuB - verlagern, Effizienz steigern, Einfluss auf
Rahmenbedingungen nehmen)

Stadtverwaltung (zentrale Inhalte: Umweltmanagement in der Stadtverwaltung,
Energiemanagement, klimafreundliche Mobilitdét und biologische Lebensmittel,
Okologische Beschaffung, Vermeidung von F-Gas-héaltigen Baustoffen)

Das KliP Wien enthalt derzeit zwar kein eigenes Handlungsfeld "Abfallwirtschaft". Das
Thema Abfallwirtschaft ist jedoch an unterschiedlichen Stellen - teils direkt, teils indirekt -
angesprochen, und zwar:
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¢ Im Handlungsfeld "Fernwdrme- und Stromerzeugung": Hier besteht ein Ziel darin,
Abwarme u.a. aus den Abfallverbrennungsanlagen moglichst effizient fur die
Bereitstellung von Fernwarme zu nutzen (vgl. KIiP S. 18, 42, 56).

« Im Handlungsfeld "Betriebe": Hier sieht das KliP-Programm "Oko-Prozess" (vgl.
KIiP S. 112ff) das Setzen von Umweltmanagementmalnahmen in Wiener
Betrieben im Rahmen des OkoBusinessPlans Wien vor. Teil dieser MaRnahmen
sind auch solche der betrieblichen Abfallwirtschatft.

* Im Handlungsfeld "Mobilitat": Das KliP-Programm "Fuhrpark effizient" (vgl. KIiP S.
181ff, aber auch S. 126) befasst sich mit 6kologischen Beschaffungskriterien fir
den Fuhrpark der MA 48, dem Einsatz von alternativen Treibstoffen (z.B.
Biodiesel) - siehe dazu auch KliP-Programm "Bio.Elektro: Alternative Antriebe und
Treibstoffe”, KliP S. 185 -, mit der Optimierung der Routenwahl sowie
Anforderungen an Emissionsstandards von Motoren bei der Vergabe von externen
Transportleistungen. Diese Themen werden in der OkoKauf-Arbeitsgruppe
Fuhrpark bearbeitet. Am Rande sei erwahnt, dass im KIliP-Programm "Eco-
Fahrweise" die Schulung von Fahrern des Fuhrparks auf einem Fahrsimulator
angesprochen ist (vgl. KIiP S. 169).

¢ Im Handlungsfeld "Stadtverwaltung": Hier werden im KliP-Programm "Magistrat
mobil" (vgl. KIiP S. 200ff) die schon erwéhnten Forderungen betreffend Fuhrpark
und Fahrsimulator noch einmal wiederholt.

« Das KliP-Programm "Oko-Logisch" (vgl. KIiP S. 202ff) befasst sich mit der
gesamten umweltgerechten Beschaffung der Stadt Wien und legt damit den
Grundstein fiir das Projekt "OkoKauf Wien". Dieses ist vor allem deshalb fiir die
Abfallwirtschaft relevant, weil bei der Kriterienerarbeitung fir die Beschaffung von
Bau-, Dienst- und Lieferleistungen auch auf die (qualitative und quantitative)
Abfallvermeidung abgestellt wird. Uberdies wurde erst vor kurzem eine OkoKauf-
Arbeitsgruppe "Entsorgungsleistungen” eingerichtet, die dzt. Oko-Kriterien fir
Entsorgungsleistungen erarbeitet, die von stadtischen Dienststellen nachgefragt
werden.

+ Das KIliP-Programm "Oko-Management" (vgl. KIiP S. 215ff) sieht ein
systematisches Umweltmanagement flr den Magistrat vor und legt somit die Basis
fur die Ausweitung des Programms "PUMA" auf den gesamten Magistrat. Neben
Energie, Mobilitdt und Beschaffung ist die Abfallwirtschaft eines der zentralen
Themen des Umweltmanagements.

« Im KIliP-Programm "Oko-Mahlzeit" ist ein u.a. auch abfallrelevanter Punkt
enthalten, namlich die Forderung nach umwelt- und klimafreundlichen
Veranstaltungen, wo es u.a. um die Vermeidung von Einweggeschirr geht (vgl.
KIiP S. 218f). Auch dieses Thema wird im Rahmen von OkoKauf Wien bearbeitet.

« Das KIliP-Programm "Bau-Klima" enthdlt u.a. die Forderung nach einer
umweltgerechten Entsorgung FCKW-héltiger Schaumstoffe (vgl. KIiP S. 233f).

« SchlieRlich beinhaltet das KliP-Programm "Oko-Kreislaufe" etliche abfallrelevante
Punkte (vgl. KIiP S. 226ff). Als Ziele sind angefiihrt:

0 Reduktion der Stoffstrome und Erh6hung des Einsatzes von nachfillbaren
bzw. Mehrwegprodukten

0 Optimierung der Materialstrome im Baubereich, Forcierung des Einsatzes
von Recyclingbaustoffen

o Erhohter Einsatz erneuerbarer Rohstoffe

0 Unterstitzung der Funktion der Abfallbeauftragten
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14.7.3 Klimarelevanz der Abfallwirtschaft 53

Die Einhaltung der in Kyoto im Dezember 1997 vereinbarten Ziele zur Reduzierung der
Treibhausgasemissionen  erfordert von den meisten Industriestaaten grolie
Anstrengungen. Die EU und ihre Mitgliedstaaten haben sich in Kyoto zu einer Reduktion
der Treibhausgasemissionen um 8% verpflichtet. Das Reduktionsziel Osterreichs wurde
durch die Schlussfolgerung des Rates vom Juni 1998 mit 13% von 1990 bis 2008/2012 fur
Kohlendioxid, Methan und Lachgas sowie Fluorkohlenwasserstoff, perfluorierte
Kohlenwasserstoffe und Schwefelhexafluorid festgelegt.

In Wien wurde Ende 2005 erstmals im Rahmen des Forschungsprojekts ,Klimarelevanz
der kommunalen Wiener Abfallwirtschaft‘, Wien, Dezember 2005, Autoren: Friwirth,
Stark, Hackl) eine integrative Treibhausgasemissionsbilanz fir die gesamte Wiener
kommunale Abfallwirtschaft erstellt.

Ziel dieses Forschungsprojektes war die Berechnung der Treibhausgasemissionen der
Wiener Abfallwirtschaft. Es wurden folgende Anlagen bericksichtigt:

*  MVA Spittelau

* MVA Flétzersteig

*  Werk Simmeringer Haide (Wirbelschichtdfen 1-4, Drehrohrofen)

* Kompostierung Lobau

* Deponie Rautenweg

» Aufbereitung Rinterzelt (ABA)

» Biogasanlage Pfaffenau (Biogas Wien)

*  MVA Pfaffenau

Es wurden dabei fur diese Anlagen folgende Szenarien betrachtet (Modul 1):

¢ Detailmodellierung IST : Berechnung der Treibhausgase des Jahres 2004.
e Zukunftsszenarium : Berechnung der Treibhausgase des Jahres 2010.

e Szenarium 1990 : Berechnung der Treibhausgase des Jahres 1990. Das Jahr
1990 ist das Bezugsjahr fiir das Kyotoziel und deswegen wurden die
Treibhausgasemissionen des Jahres 1990 berechnet.

* Nullszenarium : In diesem Szenarium erfolgte eine Berechnung jener Treibhaus-
gasemissionen, die entstanden waren, wenn Wien nur die gesetzlichen Mindest-
standards eingehalten hatte. In diesem Szenarium werden die Abfélle nicht
thermisch behandelt und energetisch genutzt, sie werden zur Ganze deponiert und
es erfolgt keine Deponiegaserfassung.

In einem weiteren Projektabschnitt (Modul 2) wurden die Treibhausgasemissionen
berechnet, die durch die Behandlung der Wiener Siedlungsabfélle (Restmdill, Papier-, Glas-
,Metall- und Kunststoffverpackungen), inklusive der damit zusammenhéngenden
Abfalltransporte entstehen.

Ziele des Projektes:

Mit dem Projekt wurden die aktuellen Treibhausgasemissionen der Wiener
Abfallbehandlungsanlagen sowie die Veranderung der Treibhausgasemissionen seit 1990
und ihre kalkulierbare Entwicklung bis 2010 ermittelt. Die Studie stellt eine Grundlage fur

53 Friihwirth W., Stark W., Hack A. E.I: Klimarelevanz der kommunalen Wiener Abfallwirtschaft.
Bericht der Stadt Wien, Wien 2006
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die Identifizierung von relevanten Treibhausgasemittenten dar und kann bei der
Identifizierung von Treibhausgasminderungspotenzialen helfen. Darlber hinausgehend
wurde mit einer umfassenden Bilanzierung auch eine Aussage Uber die klimabezogene
Auswirkung der Verwertung der in Wien anfallenden Altstoffe getroffen.

Zu den ganz wesentlichen Merkmalen der gegenstandlichen Studie gehtéren neben den
Berechnungen der tatséchlichen Emissionen, sowie deren Reduktionen auch die
Ermittlung der so genannten Substitutionen, die sich auf Grund konkreter
abfallwirtschaftlicher MalRnahmen ergeben. Dazu gehdren beispielsweise die
Substitution von Erdgas durch Deponiegas bei dessen Verwertung (Stromerzeugung),
sowie die Substitution von mineralischen Dingemitteln und Pflanzenschutzmitteln
(Verhinderung der mit ihrer Erzeugung zusammenhangenden klimarelevanten
Emissionen) bei Kompostanwendung im biologischen Landbau.

Neben den Zielen der Berechnung der Treibhausgasemissionen und deren
Emissionsquellen war es auch Aufgabe der Studie, Potenziale fir die weitere
Minderung von Treibhausgasen im Bereich der Wiener kommunalen Abfallwirtschaft zu
identifizieren. Die ZweckmaRigkeit einer etwaigen Umsetzung muss jedoch in weiterer
Folge umfassender, z.B. auf Basis einer Kosten/Nutzen Analyse, Uberprift werden.

Im Abfallwirtschaftskonzept 2007 wurden diese Verbesserungspotenziale voll
berticksichtigt. Die jeweiligen einschlagigen MalRRnahmen wurden mit einem
entsprechenden Hinweis auf die gegenstandliche Studie versehen.

In der gegenstandlichen Studie wurden die fir die Abfallwirtschaft relevanten
Treibhausgase Kohlendioxid, Methan und Lachgas bilanziert.

Die Bilanzierung der Jahre 1990 wund 2004 zeigt eine Abnahme der
Treibhausgasemissionen aus der Abfallwirtschaft von 695.000 auf 521.000t CO.-
Aquivalente (minus 25 %). Einen wesentlichen Beitrag zur Reduktion lieferten die
verstarkte thermische Behandlung des Restmills, die getrennte Sammlung von
Bioabféllen und deren Kompostierung und die Errichtung eines
Deponiegaserfassungssystems mit einer Verstromung des Deponiegases.

Durch die Inbetriebnahme der MVA Pfaffenau und der Biogasanlage sowie durch die
weitere Optimierung der Kompostierung wird es voraussichtlich gelingen die
Treibhausgasemissionen im Jahr 2010 auf 464.000t CO, Aquivalente zu reduzieren
(minus 9 %, bezogen auf 2004).

.Hatte die kommunale Wiener Abfallwirtschaft nur die EU Mindeststandards eingehalten
und samtliche Abfalle deponiert, waren die Treibhausgasemissionen um rund 780.000 t

CO, Aquivalente hoher gewesen als 2004 tatsachlich der Fall war.*>'54

54 Frihwirth W., Stark W.,Hackl A. E.: Klimarelevanz der kommunalen Wiener Abfallwirtschaft.
Bericht der Stadt Wien, Wien 2006, S 4, Beschreibung der Szenarien
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Wr. Abfallwirtschaft 1990 Wr. Abfallwirtschaft 2004 Wr. Abfallwirtschaft 2010
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Abb. 91: Treibhausgasemissionen der Abfallbehandlun gsanlagen und
Substitutionen in anderen Bereichen

Beindruckend ist die Entwicklung der Ersparnisse an treibhausgasrelevanten
Emissionen durch die erzeugte Fernwarme, den erzeugten Strom und den Einsatz von
Kompost (siehe Substitution in Abbildung 91), sowie im Zuge der Bildung von so
genannten Kohlenstoffsenken im Boden durch Kompostanwendung. Die Einsparungen
sind im Zeitraum 1990 bis 2004 um 67% gestiegen und erhdhen sich bis 2010 um
weitere 22%. Die Grinde fur den Anstieg sind in erster Linie die Steigerung der
Energieabgabe der thermischen Anlagen, der Ausbau des Fernwarmenetzes und die
Steigerungen der erzeugten Kompostmengen.

Im Jahr 2004 stehen 548.000 t eingesparte CO,-Aquivalente, 521.000 t emittierten CO,-
Aquivalenten gegeniiber.

Die klimarelevanten Bilanzierungen zeigen, dass Wien schon lange vor der Formulierung
des Kyoto — Protokolls den richtigen Weg beschritten hat, diesen erfolgreich weiter
verfolgt und auch die Planung fur die Zeit bis 2010 konsequent weiter in dieselbe
Richtung geht. Mit diesem Programm wird nicht nur eine 6kologische und nachhaltige
kommunale Abfallwirtschaft fortgefihrt, sondern auch ein wesentlicher Beitrag zur
Erfallung der in der dsterreichischen Klimastrategie fur die Abfallwirtschaft vorgegebenen
Reduktionsziele geleistet.

.In der folgenden Abbildung sind die treibhauswirksamen Emissionen der Wiener
Abfallbehandlungsanlagen in Tonnen CO,-Aquivalent pro Jahr fir vier Szenarien
dargestellt. Im Nullszenarium erfolgt eine Berechnung jener Treibhausgasemissionen, die
entstanden waren, wenn Wien nur die gesetzlichen Mindeststandards eingehalten hatte.
In diesem Szenarium werden die Abfalle nicht thermisch behandelt und energetisch
verwertet, die Abfélle werden zur Ganze deponiert und es erfolgt keine
Deponiegaserfassung. Bei den Szenarien der Jahre 1990, 2004 und 2010 werden die
direkten Anlagenemissionen behandelt. Das sind jene Emissionen, die mit dem Einsatz
der jeweiligen Anlagentechnik verbunden sind. Emissionen aus der Erzeugung des
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bendtigten Stroms sowie Substitutionseffekte sind in dieser Detaildarstellung nicht
enthalten. Diese Emissionen sind im Gesamtergebnis (Abb. 87) enthalten.“>>

Treibhauswirksame Emissionen der Wiener Abfallbehan dlungsanlagen
800.000
4
1OMVA 2 BMVA 30ABA
700.000 Spittelau Flotzersteig
4 0 Deponie 5 BWSO0 1-3 6 @mWSO0 4
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600.000 7@DRO 1+2 8 OABA 9 @ Kompostwerke
Kompostierung Lobau u. Schafflerhof
10 MVA 110 Biogasanl.
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4
] :
123 56 78 9
100.000 123 56 7 8 123
0 Jl
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Abb. 92: Treibhauswirksame Emissionen der Wiener Ab  fallbehandlungsanlagen
(direkte Anlagenemissionen), Modul 1, ohne Substitu  tion

14.8 BEVOLKERUNG, GESUNDHEIT DES MENSCHEN

14.8.1 Einstellung der Bevdlkerung

Das Schutzgut ,Bevoélkerung® umfasst Lebensqualitat, Akzeptanz, Verhalten hinsichtlich
abfallwirtschaftlicher Tatigkeiten, Arbeitsplatzsituation, Zugang zu Entsorgungs-
dienstleistungen und Informationen.

Das Schutzgut Gesundheit und Wohlbefinden beinhaltet die Beeintrachtigung aufgrund
von Staub, Gerliche und Larm. Schadstoffe werden bei den Umweltmedien
mitbertcksichtigt.

In Umfragen wird die Sammlung von Abféllen durch MA 48 von der Bevolkerung sehr
positiv beurteilt.

14.8.2 La&rm

Im Jahr 1996 fiihlten sich 56,5 % der Wiener durch Larm bel&stigt. 56

35 Frijhwirth W., Stark W. Hackl A. E.: Klimarelevanz der kommunalen Wiener Abfallwirtschaft.
Bericht der Stadt Wien, Wien 2006, leicht modifiziert, S. 23
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Bei den storenden Larmquellen wird an erster Stelle der StralRenverkehrslarm
(Motorrader: 29 %, Pkw: 32 %, Lkw: 24 %) genannt, gefolgt vom Schienenlarm mit 15 %
und dem Baularm mit 13 %. Weitere als storend empfundene Lé&rmarten sind:
Nachbarschaftslarm (13 %), Fluglarm (10 %) und der Larm von Gewerbebetrieben (5 %).

Der Grad der Larmbelastung ist natirlich unterschiedlich. 39 % der Befragten geben an,
gar nicht unter Larm zu leiden (1982: 18 %). Geringfligig oder mittelmafig vom L&arm
belastet sind 33 % (1982: 58 %). Eine starke Larmbelastung beklagen 16 % (1992: 19 %).
Fast unertraglich ist der Larm fir 12 % der Befragten (1982: 5 %).

14.8.3 Littering-lllegale Ablagerungen

Von der Stadt Wien mussen jahrlich groRe Mengen an Abféllen eingesammelt werden
(siehe auch Kapitel 14.4), die auf 6ffentlichen Platzen abgelagert werden. Neben Abfallen
sammeln sich auch herrenlose Kraftfahrzeuge oder Einkaufswagen an. Wesentliche Teile
der Bevdlkerung fuhlen sich durch derartige Ablagerungen gestort. In Wien wird derzeit
der Verursacher nicht zur Verantwortung gezogen, es gibt weder ein Uberwachungs-
noch ein Bestrafungssystem.

14.9 KULTURELLES ERBE EINSCHLIESSLICH DER
ARCHITEKTONISCH WERTVOLLEN BAUTEN UND DER
ARCHAOLOGISCHEN SCHATZE®’

Das "Historische Stadtzentrum von Wien" wurde 2001 in die Weltkulturerbeliste der
UNESCO aufgenommen. Das Gebiet umfasst eine Kernzone von zirka 371 Hektar mit
zirka 1.600 Objekten sowie eine Pufferzone von zirka 461 Hektar mit zirka 2.950
Objekten. Insgesamt betragen Flache und Objektanzahl jeweils knapp 2 % des
Stadtgebietes und der Hauseranzahl von Wien.

56 Wiener Umweltbericht 2002/2003, Teil Larmschutz, Abschnitt LArmbelastung in Wien

57 http://www.wien.qgv.at/stadtentwicklung/weltkulturerbe/index.htm
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Abb. 93: Kerngebiet und Pufferzone des als UNESCO-W eltkulturerbe
ausgewiesenen ,Historischen Stadtzentrums von Wien*

Quelle: http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/weltkulturerbe/images/zentrum_3d_ansicht.jpg

Das Kerngebiet

Das Kerngebiet umfasst die mittelalterliche Kernsubstanz, das heif3t den Nukleus der
Stadt, der seinerseits auf die romische Stadtstruktur aufbaut. Weiters umfasst das
Kerngebiet die groRen Baufiihrungen der Barockzeit mit den vom Zentrum kranzartig
ausstrahlenden Stadtachsen, die heute noch von den ehemaligen Sommerresidenzen mit
ihren Gartenanlagen gepragt sind.

Ebenfalls Teil der Kernzone sind stadtebauliche Neustrukturierungen der Stadt aus der
Griunderzeit mit den weltberihmten Bauten der beginnenden Moderne.

Die Pufferzone

Die Pufferzone umschliefl3t das eigentliche historische Stadtzentrum im Westen, Siiden
und Osten und umfasst Teile der ehemaligen Vorstadte Landstrale, Alte und Neue
Wieden, Schaumburgergrund, Magdalenengrund, Windmuhle, Laimgrube, Mariahilf,
Spittelberg, St. Ulrich, Neubau, Josefstadt, Alservorstadt und Rof3au. Im Norden wird die
Pufferzone durch die rechtsseitige Ufermauer der Donaukanalregulierung aus der Zeit um
1900 begrenzt.

Park und Schloss Schénbrunn

Neben dem Stadtzentrum sind der Park und das Schloss Schénbrunn sowie eine
Pufferzone als Weltkulturerbe geschiitzt. Die Pufferzone umschlie3t Teile der
benachbarten Bezirke 12 bis 15 und erstreckt sich im Prinzip von den Gleisanlagen der
Westbahn im Norden bis zur S-Bahn im Siden beziehungsweise den angrenzenden
Altstadtbereichen im Westen und Osten.
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14.10 SACHWERTE
Abfallwirtschaftlich relevante Sachwerte sind

e Flachen
* Regionale Wertschdpfung
* Primarrohstoffe (Wasser, Bodenschatze, Holz, Treibstoffe etc.)

14.10.1 Flachen

An Flachen fur abfallwirtschaftliche Tatigkeiten werden die Grundflachen der
Abfallbehandlungsanlagen (vgl. Abschnitt 11) benétigt. Fur die Abfallsammlung sind die
Flachen fur den Fuhrpark (Garagen, Werkstatten, etc.) erforderlich. Weiters sind Flachen
fur die Aufstellung von Sammelbehaltern erforderlich.

Sofern die Behdlter nicht auf den Liegenschaften der Anfallstellen stehen, stehen die
Behalter grofRteils auf offentlichen Flachen. Dort stehen die abfallwirtschaftlichen
Erfordernisse im Wettbewerb mit verschiedenen anderen Nutzungsinteressen fir die
Flachen.

14.10.2 Regionale Wertschopfung

Die regionale Wertschopfung der Abfallwirtschaft ist in Wien besonders hoch. Beinahe
alle Schritte einer fur eine Kommune erforderlichen Abfallwirtschaft werden — zumindest
auch — von Betrieben innerhalb der Stadtgrenzen von Wien durchgefuhrt (Ausnahme
Behandlung von Altstoffen, Bodenaushub etc.). Die Durchflihrenden sind dabei sowohl
Dienststellen und Unternehmen der Stadt Wien als auch private Unternehmen.

14.10.2.1 Priméarrohstoffe

Aufgrund von abfallwirtschaftlichen Tatigkeiten werden u.a. Treibstoffe fir die Sammlung
und den Transport von Abféllen bendtigt. Bei der Produktion von Giitern, die in Folge zu
Abféllen werden, werden diverse Primarrohstoffe (wie Wasser, Bodenschatze, Holz,
Treibstoffe etc.) verbraucht, was allerdings nur indirekt Auswirkungen auf die
Abfallwirtschaft hat.  Abfallwirtschaftiche = MalBhahmen  (mit Ausnahme  der
Abfallvermeidung) setzen zumeist am Ende des Lebenszyklus an, diese tragen aber sehr
wohl zur Ressourcenschonung bei, da Primarrohstoffe durch Sekundarrohstoffe ersetzt
werden. Aufgrund der getrennten kommunalen Sammlung werden ca. 270.000 Tonnen
Sekundarrohstoffe gewonnen (Altstoffe und Kompost).

15 GROBBEWERTUNG DES IST-ZUSTANDS

Im folgenden Kapitel erfolgt eine grobe Bewertung des Ist-Zustandes ohne
Detailberechnungen und ohne Betrachtung kleinerer Anlagen. Die Grobbewertung dient
dazu, um einen etwaigen akuten Handlungsbedarf fiir die Wiener Abfallwirtschaft zu
ermitteln. Trotz einer moglichen guten Bewertung der derzeitigen abfallwirtschaftlichen
Situation hinsichtlich Schutzgiiter und Ziele kdnnen weitere Verbesserungspotentiale
bestehen. Diese werden bei der Alternativenentwicklung beriicksichtigt. Der (in der Folge
grob bewertete) Ist-Zustand bezieht sich grundséatzlich auf das Bezugsjahr 2005. Etwaige
in Umsetzung befindliche oder bereits abgeschlossene MalRhahmen werden als ,Hinweis"
ebenfalls erwéhnt.
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15.1 RECHTLICHE VORGABEN

GemalR Deponie-VO in Verbindung mit der Verordnung zur Verlangerung der
Anpassungsfrist dirfen in Wien Abfélle mit einem Anteil an TOC von gro3er als 5% TS
bis Ende 2008 deponiert werden. Ab 2009 ist die Ablagerung nicht mehr zulassig.

Derzeit werden noch geringe Mengen an organischen Abféllen aufgrund von fehlenden
Verbrennungskapazitédten deponiert. Es ist jedoch mit dem Bau der MVA Pfaffenau
Vorsorge getroffen, dass ab 2009 keine Abfélle mehr deponiert werden, die nicht den
Anforderungen der Deponie-VO entsprechen.

2007 wird die Deponieverordnung novelliert, konkrete Aussagen beziglich der daraus
folgenden Relevanz fir die Wiener Abfallwirtschaft kbnnen aus derzeitiger Sicht nicht mit
100%iger Sicherheit abgeleitet werden, da der Prozess DEP-VO-Neu noch nicht
abgeschlossen ist. Im Lauf des SUP-Prozesses wird auf die DEP-VO Neu, soweit schon
klare Aussagen abgeleitet werden kénnen, eingegangen werden.

15.2 SCHUTZGUTER

15.2.1 Umweltmedien

15.21.1 Boden und Untergrund

Boden wund Untergrund werden durch intensive Tatigkeiten im Bereich der
Altlastensanierung entlastet. Dennoch bestehen noch Altlasten, die noch nicht saniert
wurden.

Die deponierten Schlacken der Millverbrennungsanlagen haben erhebliche Anteile an
Schwermetallen. Eine Beeinflussung des Bodens und des Untergrundes ist damit jedoch
nicht verbunden, da zwei MaRhahmen einen Austrag von Schadstoffen verhindern: Zum
ersten wird die Schlacke aus den MVA vor bzw. bei der Ablagerung verfestigt. Dabei
werden die Schadstoffe weitgehend immobilisiert. Zum weiten verflgt die Deponie Uber
technische Einrichtungen, die etwaig noch ausgewaschene Schadstoffe nicht in Boden
oder Grundwasser gelangen lassen. Das heil3t, dass zwei Barrieren vorhanden sind.

Die hoher belasteten Verbrennungsricksténde aus der Rauchgasreinigung werden in
einer Untertagedeponie abgelagert und so von Einflissen auf die Biosphéare dauerhaft
ferngehalten.

Grundsatzlich wird mit der Konzentration von schédlichen Stoffen in den festen
Rickstanden der Millverbrennung der gewlnschte Senkeneffekt erzielt. Der
Verbrennungsprozess und die Abgasreinigung sind darauf ausgelegt, Schwermetalle in
den Sekundarabfallen aufzukonzentrieren, um sie aus den Emissionspfaden zu entfernen
damit sie nicht in Boden, Wasser, Luft gelangen.

15.2.1.2 Grund- und Oberflachenwasser
Grund- und Oberflachenwasser befinden sich in gutem Zustand. Relevante Einflisse aus

der Abfallwirtschaft liegen nicht vor.
Einfliisse von Altlasten werden unter dem Schutzgut ,Boden und Untergrund” betrachtet.
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Die in Wien in Betrieb befindlichen Deponien fur Reststoffe und Massenabfélle sind derart
ausgestattet, dass keine Schadstoffe in Grund- und Oberflachenwasser gelangen kénnen.

15.2.1.3 Luft

Aufgrund der vorliegenden Daten kann der Beitrag der Abfallwirtschaft zur Emission an
Luftschadstoffen wie SO,, NOx, NMVOC, NH; PM;, nicht genau angegeben werden. Wie
im Kapitel 14.6 Luft erwdhnt, werden die Schadstofffrachten resultierend aus der
Abfallwirtschaft nicht getrennt erfasst, sondern sind in den Sektoren ,Energieversorgung”
und ,Sonstige* beinhaltet. Allerdings ist davon auszugehen, dass der Beitrag der Wiener
Abfallwirtschaft im Vergleich zum Gesamtsystem vernachlassigbar ist. So verursacht die

Wiener Abfallbehandlung lediglich 0,03 % der Gesamtemissionen von PM,;0 58

Dariiber hinaus verfiigen die Abgase der Verbrennungsanlagen fur Abfélle in Wien Uber
extrem geringe Schadstoffkonzentrationen (siehe Kapitel 12.1
Abfallverbrennungsanlagen). Mit dem Einsatz von Abwarme im Fernwdrmenetz werden
daruber hinaus hohe Einsparungen an emittierten Luftschadstoffen durch Substitution von
Fernwarme gegentber Kleinanlagen erzielt (siehe 14.1.6 Luftschadstoffe). Die
Schadstoff-Konzentrationen in den Abgasen der Wiener Abfallverbrennungsanlagen
liegen weit unter den von EU-Richtlinien und der Bundesgesetzgebung zuldssigen
Grenzwerten. Dabei werden die geringen Gesamt-Staubemissionen als Indikator fir sehr
geringe PMyo-Emissionen gesehen.

Offroad-Fahrzeuge und sonstige dieselmotorbetriebene Gerate der MA 48 sind mit
Feinstaubfiltern ausgerustet.

15.2.1.4 Klimatische Faktoren (Treibhausgase)

Im Zeitraum von 1990 bis 2010 geht die Emission an CO,-Aquivalenten aus der
Abfallwirtschaft um rund 30 % zurlick. Darlber hinaus werden Gutschriften aus der
Substitution von Primarenergietrdgern durch Fernwarme aus Abfallverbrennungsanlagen
und aus dem Einsatz von Kompost erreicht. FlUr das Jahr 2004 wird unter
Berlcksichtigung der Einsparungseffekte in anderen Sektoren fir die Wiener
Abfallwirtschaft in etwa eine Netto-Null-Emission an CO,-Agivalenten ausgewiesen.

Die Wiener Abfallwirtschaft hat demnach bereits bedeutende Beitrdge zum Klimaschutz
geleistet.

Die Energieversorgung ist in Wien die bedeutendste Emittentengruppe an klimarelevanten
Gasen.

15.2.2 Fauna, Flora und Biologische Vielfalt

15.2.2.1 Tiere und Pflanzen

Bei entsprechender Ausgestaltung bieten Deponien die Mdoglichkeit, zusatzliche
Lebensraume wie z.B. Wildnisflachen mit Schutthaufen (Ruderalflachen) fir seltene Tiere

58 Magistratsabteilung 22  (Hrsg.):  Jahresbericht 2005  Luftgitemessungen  der
Umweltschutzabteilung der Stadt Wien gemal Immissionsschutzgesetz - Luft, Wien 2006, S.
18
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und Pflanzen zu schaffen. Auf der Deponie Rautenweg hat sich beispielsweise die seltene
Haubenlerche angesiedelt.

Bei der Abdeckung bzw. Rekultivierung der Deponien wird auf die Bedurfnisse der dort
lebenden Tiere und auf eine standortgerechte Flora Bedacht genommen.

15.2.2.2 Biologische Vielfalt

Besonders schitzenswerte Gebiete sind unter Schutz gestellt. Diese Gebiete umfassen
rund 31 % des Wiener Stadtgebietes (Stand Mai 2005). Samtliche abfallwirtschaftlichen
Anlagen befinden sich au3erhalb dieser Schutzgebiete.

15.2.3 Bevdlkerung, Gesundheit und Wohlbefinden

15.2.3.1 Bevolkerung

Der Akzeptanz der Bevolkerung fir abfallwirtschaftliche Tatigkeiten wird laut
Umfrageergebnissen (siehe Kapitel 5.3 Befragung der Gevélkerung) ein sehr gutes Urteil
ausgesprochen Dies tragt mit zur guten Lebensqualitéat in Wien bei. Bei der fachlichen
Beratung durch die Expertinnen der Wiener Umweltschutzabteilung — MA 22 sind neben
den Wiener Burgerinnen und den gewerblichen Betrieben auch die AAbfallsammler und
Abfallbehandler eine wichtige Zielgruppe. Der Bereich Abfall- und
Ressourcenmanagement der Wiener Umweltschutzabteilung organisierte 2004 erstmalig
Info-Veranstaltungen fir die Wieenr Sammel- und Behandlungsunternehmen, an denen
rund 200 Interessierte teilnahmen. Aufgrund des gro3en Anklangs wurden diese Infotage
2005 zu aktuellen Themen wiederholt.

Eine weitere wichtige Zielgruppe fir abfallwirtschaftliche Information sind die
Abfallbeauftragten. Rund 1.500 Abfallbeauftragte und deren Stellvertreterinnen sind allein
in Wiener Betrieben und Institutionen tatig. Regelmaflig wird von der Wiener
Umweltschutzabteilung — MA 22 gemeinsam mit dem TUV Osterreich der ,Tag des
Abfallbeauftragten” im Wiener Rathaus abgehalten.

Die wichtigsten abfallwirtschaftlichen Informationen werden auf der Homepage der MA 22
(http://www.wien.gv.at/umweltschutz/abfall/index.html) veréffentlicht.

Neben Antragsformularen fir Sammler und Behandler befinden sich u.a. Abfallstatistiken,
Neueurungen im Abfallrecht und Informationen Uber Abfallwirtschaftskonzepte auf der
Homepage.

Um wichtige weiterfihrende Impulse bei Forschungsaktivitditen zu setzen, werden
regelmafig Studien im Bereich Abfallwirtschaft vergeben. Auch diese werden auf der
Homepage der Wiener Umweltschutzabteilung verotffentlicht.
(http://www.wien.gv.at/'umweltschutz/pool/abfall.html)

Im Bereich des Verhaltens bei abfallwirtschaftlichen Tatigkeiten sind illegale
Ablagerungen und Littering hervorzuheben, welche ohne Beseitigungsmalinahmen zu
einer Einschrankung der Lebensqualitat fuihren wirde. lllegale Ablagerungen (siehe
Kapitel 14.4, Seite 187) zeigen auf, dass gewisse Bevoélkerungsgruppen Uber nur geringe
Eigenverantwortung im Umgang mit Abfallen verfligen. Diese sollte gesteigert werden. In
Teilbereichen (z.B. bei Kihlgeraten) sind Verbesserungen zu erkennen.
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Die Wiener Abfallwirtschaft schafft aufgrund von Sammlungs-, Straenreinigungs-,
Behandlungs- und Behdrdentétigkeiten lokale Arbeitsplatze. So schafft allein die Stadt
Wien ca. 3.500 Arbeitsplatze. Hinzu kommt noch eine nicht ndher quantifizierbare Anzahl
an Beschéftigten bei Privatunternehmen der Abfallwirtschaft in Wien. Besonders
hervorzuheben ist hier auch die Schaffung von Arbeitsplatzen in soziobkonomischen
Betrieben, die sich mit der Behandlung und Reparatur von Elektroaltgeréaten beschéftigen.
Hinzu kommen noch indirekte Beschéaftigungseffekte bei Partnerinnen in der Forschung,
Beratung und bei Sammel- und Verwertungssystemen etc. und Zulieferern.

Die Informationsbereitstellung Uber diverse Medien (Printmedien, Werbeplakate,
Infoscreens, Aussendungen, Lokalbeitrage in Radio und Fernsehen, Internet,
Abfallberatung und Misttelefon) stellt sicher, dass die Mehrheit der Bevolkerung erreicht
wird, bzw. der aktive Zugang zu Informationen ermdglicht wird.

Der Zugang zu Entsorgungsdienstleistungen wird durch ein bevdlkerungsnahes
Sammelsystem und lange Offnungszeiten auf den Mistplatzen erreicht (siehe Kapitel 9.1,
Seite 67).

15.2.3.2 Gesundheit und Wohlbefinden

Gesundheit und Wohlbefinden der Menschen wird durch Larm, Geruch und Staub aus
abfallwirtschaftlichen Téatigkeiten nur in einem Mindestmalfd beeintréchtigt. Dies gilt auch
fur die Mitarbeiterinnen der Abfallwirtschaft. Dies wird nicht zuletzt durch das integrierte
Managementsystem IMS der MA 48 sichergestellt und regelmagig tUberprift.

15.2.3.3 Landschaft, Landschaftscharakter

Besonders schiitzenswerte Gebiete in Wien sind unter Schutz gestellt. Diese Gebiete
umfassen rund 31% des Wiener Stadtgebietes (Stand Mai 2005). Samtliche
abfallwirtschaftlichen Anlagen befinden sich aufRerhalb dieser Schutzgebiete. Bei
abfallwirtschaftlichen MalRnahmen wird auch auf das Ortsbild Bedacht genommen, z.B.
bei der Platzierung von Sammeleinrichtungen.

15.2.3.4 Sachwerte

15.2.3.4.1 Flachen

Der Flachenverbrauch fir die Abfallbehandlung ist auf die Grundflachen der
Behandlungsanlagen beschrankt.

Fur die Sammlung werden vielfach offentlich zugéngliche Standplatze bendétigt. Diese
stehen meist nur auf offentlichen Flachen zur Verfiigung. Wiinschenswert wéare die
Verflugbarkeit von entsprechenden Flachen auch auf privaten Liegenschaften, die von
einer groRen Anzahl an Birgerinnen frequentiert werden, z.B. Parkplatze von Geschéften
und Einkaufszentren.

15.2.3.4.2 Regionale Wertschopfung
Die regionale Wertschopfung ist sehr hoch. Fast alle in Wien anfallenden Abfélle werden

in  Wien behandelt. Ausgenommen davon sind Teile der hausmilldhnlichen
Gewerbeabfélle sowie Teile der Baurestmassen, die Verwertung von Altstoffen und die
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Behandlung von Bodenaushub. Alleine die Stadt Wien schafft im Bereich der
Abfallwirtschaft inkl. StralRenreinigung in etwa 3.500 Arbeitsplatze.

15.2.3.4.3 Ressourcen

Unter Ressourcen werden hier Primarrohstoffe verstanden. Primarrohstoffe werden durch
die Wiener Abfallwirtschaft durch drei wesentliche Malinahmen geschont:

* Malinahmen zur Abfallvermeidung
* Malinahmen der getrennten Sammlung und Verwertung von Altstoffen
* Substitution von Primarenergietragern

Der Anteil der als Altstoffe getrennt erfassten Abfalle ist im internationalen Vergleich hoch.
Die als Altstoffe erfassten Abfalle werden fast ausschlie3lich stofflich verwertet und
substituieren somit Priméarrohstoffe.

Priméarenergietrager werden mit der thermischen Nutzung der nicht stofflich verwerteten
Abfalle substituiert. Die entstehende Energie wird in das Fernwédrmenetz eingespeist und
ersetzt den alternativen Einsatz von Primérenergietrdgern in den mit Fernwarme
versorgten Liegenschaften.

15.2.3.5 Kulturelles Erbe

Die als UNESCO-Weltkulturerbe geschiitzten Gebiete sind von abfallwirtschaftlichen
Anlagen nicht betroffen.

15.3 Ziele des Wiener Abfallwirtschaftkonzeptes 2007

15.3.1 Abfallvermeidung und —verwertung

15.3.1.1 Abfallvermeidung

Die Abfallmengen sind in den vergangenen Jahren nicht bzw. nur gering gestiegen. Die
Menge der von der MA 48 gesammelten Abfalle (Restmill und Altstoffe) ist seit dem Jahr
2000 nur geringfligig gestiegen. Dies trotz einer Zunahme der Bevélkerung.

Eine Schwerpunktsetzung auf besonders relevante Bereiche ist bereits erfolgt (z.B.
Baustellenabfalle, Lebensmittel, Veranstaltungen).

Im eigenen Wirkungsbereich sind Projekte wie OkoKauf, PUMA, Kranken-
anstaltenverbund, 48er Basar, Geschirrmobil bereits weitgehend umgesetzt.

15.3.1.2 Ressourcenschonung

Siehe Abschnitt 15.3.1.1 Abfallvermeidung und 15.3.1.4 Abfallverwertung.

Mit dem hohen Anteil der Abfallverbrennung in der Versorgung des Wiener
Fernwarmenetzes wird ein wesentlicher Effekt der Ressourcenschonung erzielt,
insbesondere durch die Verringerung des Einsatzes fossiler Energietrager.

Mit der bestehenden Kompostwirtschaft wird ein wesentlicher Beitrag zur Ressourcen-
schonung geleistet.
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15.3.1.3 Erfassung und Sammlung der Abfélle

Die Erfassung an Altstoffen sowie an Problemstoffen und Elektro-(Klein-)geraten ist im
internationalen Vergleich mit Stadten gleicher Grofl3e hervorragend (siehe 10.8.2
Erfassungsgrade der Altstoffsammlung im Internationalen Vergleich), dennoch ist das
Potential noch nicht ausgeschopft (vor allem im Bereich der Plastikflaschen) und kann
durch Verbesserungen stetig weiter optimiert werden.

Die derzeitigen Erfassungsgrade der getrennten Sammlung (Behéltersammlung) von
Siedlungsabfallen sind etwa (siehe auch Kapitel 10.8.1, Seite 106)

40 % biogene Abfalle (Hinweis: erfasst werden nur
pflanzliche Abfalle, nicht alle biogenen Abfélle sind
zur Herstellung hochwertigen Kompostes geeignet)

20 % Metalle (zuséatzliche Mengen werden bei MVA und
Splittinganlage abgeschieden)

50 % Glasverpackungen

66 % Papier

20 % Plastikflaschen

32% Problemstoffe

25 % Elektrokleingeréte

Tab. 75:  Erfassungsgrade der Behéltersammlung

Aufgrund des hohen Marktpreises von Metallen, werden Metalle vermehrt illegal aus den
Sammelbehaltern entwendet.

Hinweis: Mit dem Einsatz der larmgedammten Glas-Hubbehalter kénnen Standorte
verwendet werden, an denen bislang keine Glasbehélter aufgestellt werden konnten
(Umstellung 2007 abgeschlossen). Damit ist ein Anstieg der Sammelmengen zu erwarten.

Hinweis: Das Sammelsystem fir ,Plastikflaschen* wird verdichtet. In ganz Wien werden
2005/2006 rund 1.500 zusatzliche Behdlter aufgestellt, wodurch ein Ansteigen der
erfassten Menge erwartet wird.

15.3.1.4 Abfallverwertung
Die Abfallverwertung koénnte mit steigenden Erfassungsgraden verbessert werden (siehe
oben).

Mit der Umstellung der Sammelsysteme fur Kunststoff- und Glasverpackungen wurden
wesentliche Qualitétsverbesserungen erzielt. Diese verbesserte Qualitdt verbessert die
Einsatzmaoglichkeiten bei der stofflichen Verwertung stark.

Hinweis: Mit Inbetriebnahme der MVA Pfaffenau (Herbst 2008) und der Anlage Biogas
Wien (Ende 2007) wird die energetische Nutzung wesentlich intensiviert.
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15.3.2 Okologische Aspekte

15.3.2.1 Schutz des Menschen und der Umwelt

15.3.2.1.1 Emissionen

Die Emissionen der Wiener Anlagen unterschreiten zum Teil deutlich die Grenzwerte der
Vorgaben von EU und Bund. Diese geringen Emissionswerte werden durch den Einsatz
bestmdglicher Technologien erreicht, dadurch wird dem Ziel der Geringhaltung von
Emissionen Rechnung getragen.

Mit der derzeit noch notwendigen Ablagerung von nicht behandeltem Hausmdill werden
weiterhin kiinftige Methan-Emissionen entstehen. Dieser Entsorgungsweg ist jedoch mit
Ende des Jahres 2008 begrenzt, daher beruhen kiinftige Methanemissionen auf bis dahin
abgelagerten organischen Abféllen. Die entstehenden Deponiegase werden aktiv
abgesaugt und verwertet Die abgesaugten Deponiegase kdnnen daher nicht in die
Atmosphére gelangen. Ca. 30 % der entstehenden Deponiegasmenge wird Uber das
Gaserfassungssystem erfasst.

15.3.2.1.2 Immissionen

Immissionen von Schadstoffen aus der Abfallwirtschaft in Luft, Wasser, Boden sind sehr
gering. Der Beitrag zu den Gesamtimmissionen der Stadt ist sehr gering.

15.3.2.2 Schutz von Lebensraumen

Lebensrdume von Tieren und Pflanzen werden durch die Abfallwirtschaft nicht Uber die
Ublichen urbanen Einflisse hinaus beeintrachtigt. Die Abfallwirtschaftlichen Anlagen
befinden sich auRerhalb der ausgewiesenen Schutzgebiete.

Auf der Deponie Rautenweg hat sich ein Lebensraum fiir die Haubenlerche entwickelt.>9

15.3.2.3 Schutz des Landschaftsbildes und des Ortshildes

Die bestehenden Deponien werden nach Verfillung einzelner Abschnitte laufend
rekultiviert und derart gestaltet, dass sie das ortliche Landschaftsbild moglichst wenig
beeintrachtigen.

Bei der Errichtung abfallwirtschaftlicher Einrichtungen wird auf das Ortsbild geachtet, z.B.
bei der Platzierung von Sammelbehdltern fir Altstoffe auf 6ffentlichen Flachen.

59 Frank, G., Wichmann, G.: Bestanderhebung der Wiener Brutvogel, Ergebnisse der
Spezialkartierung Haubenlerche (Galerida cristata), Wien 2003, Studie im Auftrag der
Magistratsabteilung 48
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15.3.3 Okonomische Aspekte

15.3.3.1 Finanzierbarkeit

Die Finanzierung der Abfallwirtschaft erfolgt derzeit in hohem MalRe Uber Gebuhren fir
das entleerte Behdltervolumen von Restmill, in geringem Umfang Uber Entgelte fir das
Abholen von Sperrmll und fur direkte Anlieferungen. Die getrennte Altstoffsammlung wird
im Umfang der Verpackungsanteile Uber Lizenzentgelte der Sammel- und
Verwertungssysteme finanziert. Ahnliches besteht fiir Elektroaltgerate.

Viele andere Leistungen kénnen ohne weiteres Entgelt genutzt werden. Sie werden nicht
zwingend vom Verursacher und auch nicht von jenem getragen, der Nutzen aus der
Leistung bezieht. So kann z.B. ein Betrieb in gewissem Rahmen unentgeltlich Bauschutt
oder Sperrmll zum Mistplatz anliefern, ohne Mullgebihr zu bezahlen.

15.3.3.2 Wirtschaftlichkeit

Werden die Miullgebiihren als Indiz herangezogen, dann schneidet Wien bei einem
Vergleich dieser Kennzahl (Benchmark) im nationalen und internationalen Vergleich
vorteilhaft ab (siehe Kapitel 7, Seite 46).

Aufgrund der Schaffung von Arbeitsplatzen (ca. 3.500 der Stadt Wien, siehe Kapitel
15.3.4.3) im Sektor Abfallwirtschaft wird die regionale Wiener Wertschépfung erhoht.

15.3.4 Abfallentsorgung — Dienstleistung und Sicher  heit

15.3.4.1 Hoher Servicegrad und hohe Servicequalitat

Die Zuganglichkeit der Serviceleistungen fiur alle Bevolkerungsgruppen unabhangig von
Alter, Sprache, Korpergrol3e, Verkehrsmittel ist im Allgemeinen u.a. aufgrund der hohen
Anzahl an Behdltern fir die Entsorgung von Restmill, Altstoffen und biogenen Abféllen
(ca. 390.000 Stiick), dem breiten Angebot  von Mistplatzen und
Problemstoffsammelstellen, der Sperrmuillabfuhr (fir Bevolkerungsgruppen ohne
Fahrzeug) und der Informationsbereitstellung durch die Abfallberatung, dem Internet oder
dem Misttelefon gegeben (siehe Kapitel 5.9.1).

Ein guter Platz bei verschiedenen abfallwirtschaftlichen Stadtevergleichen ist Realitat.

Die Bevolkerung attestiert in Umfragen einen hohen Zufriedenheitsgrad mit der Wiener
Abfallwirtschaft, was wiederum als Indikator fir die Servicequalitdt und fir den hohen
Servicegrad herangezogen werden kann.

15.3.4.2 Behandlungssicherheit und Autarkie

Autarkie

Die Entsorgungsautarkie im Bereich der kommunalen Mischabféalle ist bis 31.12.2008
dadurch gegeben, da bis dahin in Wien deponiert werden kann und entsprechende
Verbrennungsanlagen fir den Groldteil der Abfélle zur Verfigung stehen. Mit dem
Vollbetrieb der Mdillverbrennungsanlage Pfaffenau ab 01.01.2009 wird mit groRRer
Sicherheit erreicht, dass alle Wiener Mischabfélle auf dem Wiener Stadtgebiet behandelt
werden koénnen.
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Verbrennungsriickstdnde werden derzeit zum Grof3teil auf der Deponie Rautenweg in
verfestigter Form zum Bau des Randwalls benutzt. Die Autarkie wird lediglich bei der
Entsorgung von Filterasche (MVA, WSO 4, DRO) und von Filterkuchen (alle Anlagen)
nicht gewahrt. 2005 wurden ca. 25.000 t von diesen Ricksténden in Deutschland in einer
Untertagedeponie abgelagert, was zu hohen Kosten und weiten Transportwegen fihrt.

Im Dezember 2026 endet der Ablagerungszeitraum It. Genehmigungsbescheid fur die
kommunale Deponie Rautenweg. Aus heutiger Sicht (z.B. aufgrund der zum Zeitpunkt der
Berichtserstellung geltenden Rechtslage, dem prognostizierten zu deponierenden
Abfallanfall und dem derzeitig vorhandenen Wissensstand bzw. dem technischen Know-
how) wird das vorhandene Deponievolumen nicht bis zum Ende des bewilligten
Einbringungszeitraumes ausreichen. Ab dem Zeitpunkt der Erschopfung des
Deponievolumens kann die Autarkie ohne Ersatzmalinahmen nicht weiter gewahrt
werden.

Aufgrund der eigenen Kompostierungsanlage im Kompostwerk Lobau und der ab 2007 in
Betrieb gehenden Biogasanlage wird die Autarkie auch bei biogenen Abféllen gewahrt.

Die Autarkie bei Altstoffen ist nicht anzustreben, da es einerseits aufgrund geringer
Mengen (z.B. Kunststoff) nicht wirtschaftlich und ©kologisch sinnvoll erscheint, eigene
Anlagen zu errichten, und andererseits funktionierende Verwertungsschienen auf3erhalb
von Wien bestehen (z.B. Glas, Metall, Papier etc.).

Ca. 75 % der kommunalen Abfélle werden im Wiener Stadtgebiet behandelt, lediglich
Altstoffe und teilweise Inertabfalle werden aufRerhalb Wiens behandelt.

Fur die UGbrigen Abfélle ist eine Autarkie schwer durchfihrbar, weil die Stadt Wien keinen
Einfluss auf die Behandlungswege von privat gesammelten Abfallen hat.

Behandlungssicherheit/Ausfallsicherheit

Eine Ausfallsicherheit von Verbrennungsanlagen ist derzeit nicht vollstdndig gegeben.
Teilweise wurde die Behandlungssicherheit 2005 durch den bestehenden
Anlagenverbund mit einer MVA und mit einer MBA erhéht, nicht jedoch im Stadtgebiet von
Wien. Es konnten kurzfristig vorhandene freie Kapazitaten in den angegebenen Anlagen
genutzt werden. Zusatzlich kénnen bei Anlagenstillstinden und
Verbrennungskapazitatsengpassen unbehandelte Abfélle bis 31.01.2008 auf der Deponie
Rautenweg abgelagert werden. Die Behandlungssicherheit wird nach Inbetriebnahme der
MVA Pfaffenau mit dem Jahr 2009 (ber das Jahr gesehen erreicht. Kurzfristige
Anlagenausfalle oder Spitzenzeiten im Abfallaufkommen bendtigen zusatzliche
Redundanzen (z.B. Zwischenlagerung in Ballen).

Die Behandlungssicherheit von Altstoffen, ist aufgrund der stdndigen Nachfrage nach
Sekundarrohstoffen ebenfalls gegeben, wobei die Verwertung in Anlagen aul3erhalb des
Wiener Stadtgebietes stattfindet.

Im Bereich der verfigbaren Deponievolumina ist die Behandlungssicherheit und Autarkie
nicht langfristig gegeben. Mit Inbetriebnahme der MVA Pfaffenau muissen jahrlich ca.
305.000 t an Aschen-/Schlackenbeton abgelagert werden. Die fiir Massenabfélle und
Reststoffe geeignete private Deponie ,Langes Feld“ und die kommunale Deponie
.Rautenweg" missen bescheidgemalR 2020 bzw. 2026 (spatestens, falls das Volumen
solange ausreicht) geschlossen werden. Andere Deponien fir Massenabfélle und
Reststoffe bestehen in Wien derzeit nicht.

Ebenso ist die Situation flr Bausrestmassen und Bodenaushub zu werten. Die private
Deponie ,Langes Feld" Gbernimmt derzeit grol3e Mengen, muss jedoch 2020 geschlossen
werden.
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15.3.4.3 Sicherung von Arbeitsplatzen und Arbeitnehmerinnenschutz

Die Wiener Abfallwirtschaft schafft aufgrund von Sammlungs- (inkl. Straf3enreinigung) und
Behandlungs- und Behdrdentétigkeiten lokale Arbeitsplatze. So schafft allein die Stadt
Wien ca. 3.500 Arbeitsplatze. Hinzu kommt noch eine nicht ndher quantifizierbare Anzahl
an Beschéftigten bei Privatunternehmen der Abfallwirtschaft in Wien. Besonders
hervorzuheben ist hier auch die Schaffung von Arbeitsplatzen in sozio6konomischen
Betrieben, die sich mit der Behandlung und Reparatur von Elektroaltgeraten beschéftigen.
Hinzu kommen noch indirekte Beschéaftigungseffekte bei Partnerinnen in der Forschung,
Beratung und bei Sammel- und Verwertungssystemen etc. und Zulieferern.

Zu den hygienisch vertretbaren Arbeitsbedingungen siehe die Ausfiihrungen unter Kapitel
15.2.3.2 Gesundheit und Wohlbefinden.

Die MA 48 ist mit einem Integrierten Managementsystem (IMS) zertifiziert, welches
Arbeitnehmerinnenschutz  hinsichtlich  Sicherheit und Hygiene als wesentlichen
Bestandteil beinhaltet.

15.3.5 Bewusstseinsbildung und Zusammenarbeit

15.35.1 Mitarbeit der Bevdlkerung und Eigenverantwortung

Mitarbeit und Bewusstseinsbildung in der Bevdlkerung und bei den Mitarbeiterinnen der
Stadt Wien wird mit umfangreichen MaRnahmen der Offentlichkeitsarbeit und mit den
Abfallvermeidungsprojekten betrieben.

Sichtlich verbessert hat sich das Fehlverhalten im Bereich der illegal abgelagerten
Kihlgerate seit fir die Abgabe dieser Gerate kein Entgelt mehr zu entrichten ist.

Andere Abfélle und Produkte werden jedoch weiterhin in hohem Umfang ,wild"
abgelagert. In besonderem Male trifft dies auf Ablagerungen an den
Problemstoffsammelstellen auRerhalb der Offnungszeiten zu (siehe 14.4 lllegale
Ablagerungen). So muss das Mistmobil Gber 5.000-mal im Jahr einschreiten, um
Ablagerungen bei Problemstoffsammelstellen zu beseitigen.

Gemal aktuellen Umfragen bei der Wiener Bevdlkerung hat die Wiener Abfallwirtschaft
ein auRergewohnlich gutes Image (Siehe Kapitel 5.2 Seite 30).

15.3.5.2 Nationale und internationale Zusammenarbeit

Wien ist in wichtigen Gremien national und international vertreten und pflegt enge
Kontakte mit Stadten und Gemeinden Osterreichs sowie des Auslandes, wie z.B. Berlin,
Hamburg, Miinchen, Dortmund, Kdln, Bratislava, Budapest, Kopenhagen, Krakow, Zirich.

Die Stadt Wien ist zudem mit abfallwirtschaftlichen Projekten im Baltikum im Rahmen von
EU-Projekten prasent.

Alle 1 bis 2 Jahre ist Wien mit seinem Abfallwirtschaftskongress Informationsdrehscheibe
fur Abfallwirtschaftsexperten aus aller Welt.

Das Projekt OkoKauf kooperiert tiber das Lenkungsteam mit Stadten der ganzen Erde.
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16 MONITORING ZUR SUP 1999/2001- KURZFASSUNG

16.1 MONITORING FUR DEN BEOBACHTUNGSZEITRAUM BIS ENDE
2003

Das Monitoring ergab, dass sich die Abfallmengen nicht auf3erhalb der nattrlichen
Schwankungsbreite bewegen, so dass davon ausgegangen werden konnte, dass sich die
Abfallmengen bis 2010 im prognostizierten Rahmen bewegen werden.

Eine weitere Beobachtung der Mengenentwicklung auch Uber einen langeren Zeitraum
wurde fur notwendig erachtet.

Die Strategiegruppe Abfallvermeidung wurde eingerichtet und erflillte ihre Aufgabe. Fir
die Jahre 2002/2003 wurden die notwendigen finanziellen Mittel zur Verfigung gestellt
und entsprechende AbfallvermeidungsmalRnahmen veranlasst.

Fur die MVA Flotzersteig sind auf Grund gesetzlicher Bestimmungen Anpassungs-
maflnahmen hinsichtlich der Quecksilberemissionen bis langstens Dezember 2005
notwendig.

Im Zuge dieser notwendigen technischen Umgestaltungen sollte getrachtet werden, dass
auch die Staubemissionen und dadurch gleichzeitig auch die Emissionsgrenzwerte flr
Blei und Cadmium gesenkt werden.

Die Monitoring-Gruppe gab im 1. Monitoring-Bericht folgende Empfehlungen ab:

1. Die intensivierten Abfallvermeidungsmafinahmen sollen weiter durchgefiihrt
werden.
In den nachsten Jahren soll neben den Abfallvermeidungsprojekten auch vermehrt
das Augenmerk auf die Evaluierung der bereits durchgefiihrten Abfallvermeidungs-
malRnahmen gelegt werden.

2. Fur die MVA Flotzersteig soll im Zuge der gesetzlich notwendigen Verbesserung
der Rauchgasreinigung zur Erreichung der festgelegten Emissionswerte fir
Quecksilber gleichzeitig angestrebt werden, auch die Emissionen von Staub,
Cadmium und Blei zu verringern.

Dabei ist zu bericksichtigen, dass sich allein bei einer Verringerung der
Staubemissionen mit groRer Wabhrscheinlichkeit auch gleichzeitig eine
Verminderung jener von Blei und von Cadmium ergibt.

16.2 MONITORING FUR DEN BEOBACHTUNGSZEITRAUM BIS ENDE
2005

Es wurde festgestellt, dass das Wiener Abfallwirtschaftskonzept 2002 weitgehend
planméRig umgesetzt wird. Die verstarkten MalBnahmen zur Intensivierung der
Abfallvermeidung laufen, die Biogasanlage wird im Sommer 2007 und die MVA
Pfaffenau im Jahr 2008 in Betrieb gehen.

Bei der MVA Fl6tzersteig wurde entsprechend der Empfehlung der Monitoringgruppe die
Rauchgasreinigung optimiert und der Elektrofilter durch einen Gewebefilter mit
Aktivkokszudosierung ersetzt, wodurch die Emissionen deutlich verringert werden
konnten.
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) MVA ) MVA Spittelau ) Grenzwerte

Flotzersteig MVA Flotzersteig burchschnitt Basisannahme | gem. AVV

Durchschnitt nach Umriistung SUP Anlage 1

2005 1999 - 2004

Staub 4,0 1,3Y 0,74 0,3 10,0¥
Hg 0,22 0,002% 0,006 0,0032 0,05”
Pb 0,44 <0,003% 0,0114 0,0044 0,59
cd 0,008 <0,001? 0,0012 0,0013 0,05"

Tab. 76:  Staub-, Quecksilber-, Blei- und Cd - Emiss ionen in mg/Nm?3 bezogen auf
trockenes Gas und 11 Vol.-% Sauerstoff im Vergleich zu den SUP
Basisannahmen [Fernwarme Wien]

Y Durchschnittswert der kontinuierlichen Messungen von Juni 2006 bis Marz 2007

2 Emissionsmessung des Laboratoriums fur Umwelttechnik GesmbH am 30.11.06

3 Messwert fiir Pb, Zn, Cr und deren Verbindungen. Emissionsmessung des Laboratoriums fir Umwelttechnik
GesmbH am 30.11.06

X angegeben als Halbstundenmittelwerte, bzw. als Tagesmittelwerte

% Quecksilber und seine Verbindungen angegeben als Hg (Halbstundenmittelwerte, bzw. als Tagesmittelwerte)

9 einzelne Elemente und ihre Verbindungen angegeben als ¥ Sb, As, Pb, Cr, Co, Cu, Mn, Ni, V, Sn und
(Mittelwerte tber einen Zeitraum von 0,5 bis 8 Stunden)

" ¢d und Tl und ihre Verbindungen angegeben als Cd und Tl ((Mittelwerte Uber einen Zeitraum von 0,5 bis 8
Stunden)

Die jahrlichen Emissionsfrachten der MVA Flotzersteig zeigten im Geschéftsjahr 2005/06
einen deutlichen Rickgang. Dieser Rickgang ist in erster Linie auf den Umbau der
Rauchgasreinigung zuriickzufiihren. Es konnten erhebliche Verminderungen der Emissionen
erreicht werden.

Die Staubemissionen wurden um 2/3 reduziert und liegen um einen Faktor 8 unter
dem Grenzwert der Abfallverbrennungsverordnung.

Die Emissionen von Quecksilber, Blei und Cadmium lagen bei der durchgefiihrten
Fremdiberwachung deutlich unter den Emissionswerten vor der Umstellung der
Rauchgasreinigung und auch unter den Basisannahmen der SUP fur die neue MVA
Pfaffenau.

In den Jahren 2003 bis 2005 wurden 67 Abfallvermeidungsprojekte  durchgefhrt.
Projektschwerpunkte lagen im Bereich Okologisierung von Veranstaltungen und im
Bereich Lebensmittel und Lebensmittelverpackungen.

Die Monitoring-Gruppe gab im 2. Monitoring-Bericht folgende Empfehlungen ab:

1. Die intensivierten Abfallvermeidungsmafnahmen sollen weiterhin durchgefihrt
werden. Umsetzbare, erfolgversprechende und evaluierbare Vermeidungsprojekte
sollen gefordert werden. Verstarktes Augenmerk sollte auf die Evaluierung der
durchgefuhrten Abfallvermeidungsmaflinahmen gelegt werden.

Um den notwendigen Erfolg der Abfallvermeidungsmafnahmen gewdhrleisten zu
kénnen, sollen weiterhin ausreichend finanzielle Mittel zur Verfligung gestellt
werden.

2. Die Emissionswerte der MVA Flotzersteig sollen weiterhin im Rahmen des
Monitorings evaluiert werden

3. Im nachsten Monitoringbericht sollte evaluiert werden, ob die Emissionswerte der
MVA Pfaffenau den in der SUP angenommenen Emissionswerten entsprechen.
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